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Brüning iſber die Tributfrage

eutse
Erfreuſſche kräftige Worte des Kanzlers an die französische Ackresse

Anwendung
aller vertrogsmäbigen Mitte

Berlin, 3. Nov. (TU.) Reichskanzler Dr.
Brüning gewährte einem Vertreter des „Petit
Pariſien“ eine Unterredung, in der er ſich ausführ
lich mit der deutſchen Außenpolitik beſchäftigte. Er
erklärte u. a. g

Aus den Wahlurnen vom 14. September ſind
weder Haß noch Kriegsgefahr hervorgegangen, ſon
dern die Kundgebung eines bedrückten, aber ſtarken
Volkes, das um ſeine nationale Zukunft ringt.

Frankreich, der Hauptgläubiger Deutſchlands,
muß ſich darüber klar werden, daß keine deutſche

Regierung ihrem Volke eine Milliardenſchuld,
die in ihrer Geſamtheit immer wieder als
drückend empfunden wird, durch die an ſich be
grüßenswerte Ermäßigung um einige hundert
Millionen tragbar erſcheinen laſſen kann.

Wenn gleichzeitig die ſchwerſte Wirtſchafts- und
Finanzkriſe dazu zwingt, mehrere Milliarden neue
Steuern und Laſten aufzuerlegen, iſt es ſelbſtverſtänd

AüUch, daß jede deutſche Regierung die vertragsmäßig
zur Abwehr von Gefahren für Wirtſchaſt und Währung
zur Verfügung ſtehenden Maßnahmen offenhalken muß
für den Fall, daß ſich die Vorausſetzungen für die
Erxfüllung dieſer Zahlungen nicht einſtellen follken.

Zur Frage der Abrüſtung ſagke der Kanzler Die
letzten außenpolitiſchen Vereinbarungen, die zweifellos
als ein weſenklicher Schrikk auf dem Wege der Liqui
dation des Krieges angeſehen werden können, werden
erſt dann zur vollen Auswirkung gelangen, wenn
Deutſchland und Frankreich in friedlicher Zuſammen
arbeit mit den Nachbarſtaaten den Boden für eine
aufrichtige Verſtändigung weiterhin pflegen und enk
ſchloſſen auf dem gemeinſam beſchrikkenen Wege
weitergehen. Deutſchland iſt noch weit davon enkfernt,

ſeine volle Souveränikät als Großmacht erreicht zu
haben. Viele Fragen, deren Regelung in den Ver
trägen vorgeſehen iſt, ſind noch ungeregelk, zum Teil
ſogar nicht einmal ernſtlich in Angriff genommen.

Vor der Abrüstoungstagung n

wen

Erst Ordnung n Deufschlanc
dann Revisſon
Berlin, 3. Nov. Reichskanzler Dr. Brüning und

Reichsfinanzminiſter Dr. Dietrich ſind wieder nach
Berlin zurückgekehrt. Sie haben ihre Beſprechungen
mit den Länderregierungen, die ſie zum Teil in Mün-
chen, zum Teil in Berlin und zuletzt in Dresden ge
führt haben, abgeſchloſſen. Die eigentliche Entſcheidung
ſoll nun im Reichsrat und im Reichstag fallen. Sie
wird die geſetzliche Grundlage für das Sanierungs
programm der Regierung und für ſeine Verwirklichung
ſchaffen. Dieſes Programm iſt ein Programm
BrüningDietrich, das zu betonen iſt auch der Sinn
ihres gemeinſamen Auftretens in der großen öffent
lichen Reichsratsſttzung, die am Dienstag ſtattfindet und
den Auftakt bildet zu den Verhandlungen der parla
mentariſchen Jnſtanzen.

Das Ergebnis der Beſprechungen mit den Ländern
hat Kanzler und Finanzminiſter mik Oplimismus
erfüllt.

Man iſt heute trotz der zweifellos noch beſtehenden
Meinun da mee rtd Schwierigkeiten davone s da die 256 Dutzend Gefetze, in die das
Sanierungsprogramm eingebaut iſt, auf normalem
parlamentariſchem Wege verabſchiedet werden können,
ſogar zum Teil, wenn es notwendig iſt, mit verfaſ
ſungsändernder Zweidrittelmehrheit. Vom Artikel 48
wird zur Zeit nicht mehr geſprochen Die Rede des
Kanzlers wird ein Bild von der allgemeinen politiſchen
Lage, wie ſie jetzt iſt, ſkizzieren.

Dabei wird wahrſcheinlich der Reichskanzler auch

öffentlich ausſprechen, daß der Weg der Re
pargkionsreviſion, wie er gefordert wurde,
zur Zeit noch nicht gangbar iſt. Es iſt
kein Geheimnis mehr, daß jenſeils der Grenzen
eine Neigung zu einer Reviſion der Reparakionen,
die zweifellos einmal kommen muß, ſo lange nicht
beſteht, ſolange die öffentlichen Laſten in Deutſch
land nicht auf ein Mindeſtmaß reduziert ſind. Der
Zwang zu einer Reduzierung der öffentlichen Aus
gaben und der Ausgaben überhaupt gewinnk ſomit
ſeine reparakionspolitiſche Bedeutung.

GenfStatt „Sſcherheit“ Abrästung
Becdeufsame Erklärungen Viscoumnt Cecis

Berlin, 3. Nov. Viscount Cecil, Englands
Völkerbundsdelegierter, tritt mit nachdrücklichen Er
klärungen zur Abrüſtungsfrage auf den Plan, die er
dem „Berliner Börſen Courier“ zur Verfügung ge
ſtellt hat.

Er wendet ſich gleichermaßen gegen die außen
politiſchen Auslaſſungen der deutſchen National
ſogialiſten wie gegen die franzöſiſche Sicherheitstheſe.
Die Workführer der deutſchen Nationalſozialiſten hätten
nicht viele Skrupel gegenüber Verträgen; aber
hätten ſie die Alliterten?
Die Verpflichtung, abzurüſten, ſei eine

abſolute Verpflichtung,
die im internationalen Recht vorgeſchrieben ſei. Jn
der Erklärung, die die Alliierten den Deutſchen in Ver
ſailles gegeben hätten, ſtehe nicht, daß die allgemeine
Rüſtungsbeſchränkung, außer von der Abrüſtung
Deutſchlands, noch von der Sicherheit oder von irgend
etwas anderem abhängig gemacht werde. Jn dieſem
Glauben hätten die Deutſchen den Vertrag unterzeichnet.
Das gleiche gelte vom Arkikel 8 des Völkerbundspaktes.
Das Schlußprotokoll von Locarno, in dem die unter
zeichnenden Mächte ſich verpflichtet hätten, aufrichtig
am Wert der Abrüſtung, das der Völkerbund unter
nommen habe, mitzuarbeiten, und ſeine Verwirklichung
durch den Abſchluß eines allgemeinen Abkommens zu
erſtreben, ſei ebenſo obligatoriſch wie die Garantien,
die im Vertrage enthalten ſeien. Viscount Eeeil hebt
die große Unterſtützung hervor, die Frankreich durch
die von England in Locarno gegebene Garantie er
halte, folgert aber daraus, daß

aus der Locarnv Garantie
auch die Konſequenz der Abrüſtung

gezögen werden müſſe:
Als wir unſere Verpflichtungen übernahmen, imRahmen des Paktes und der Locarno Verträge An

griffe abgzuwehren, wurden wir durch die Ver
ſprechungen durch die bedingungsloſen Ver
ſprechungen dazu veranlaßt, daß, wenn Deutſch
land ab gerüſtet hat, wir ihm alle darin folgen werden.

Wir warten immer noch auf die loyale Erfüllung
dieſer Verſprechungen. Ich lehne es ab, eine Möglich
keit in Erwägüng zu ziehen, dieſe Hoffnung aufgeben
zu müſſen. Man vergegenwärtige ſich, daß im Falle
eines derartigen Bankerotts von Treu und Glauben
auf internationalem Boden eine völlig neue Situation
entſtehen würde, die eine ganz neue Politik zur Folge
haben müßte.

Viscount Eecil fährt fort. Keine engliſche Regie
rung, welche Partei ſie auch ſtellen möge, werde je
mals den Vorſchlag machen oder irgendeinen weikeren
Schritt unkernehmen, die internaitonale Sicherheit zu
befeſtigen, es ſei denn im Rahmen eines allgemeinen
internationalen Abkommens zur Begrenzung und Re
duzierung der Rüſtung. Jn dieſem Sinne habe Hen
derſon in Genf als der Vertreter gang Großbritanniens
geſprochen. Viscount Cecil ſchließt mit einer Mahnung
nach allen Seiten, auch an das eigene Land „Werden
die Engländer ein für allemal die „Arroganz der Jſo
lierung ablegen? Werden die lateiniſchen Völker er
kennen, daß Friede auf Grund von Rüſtungen kein
Friede iſt? Werden die Zentralmächte er animo auf
die Hoffnung, ihre Poſition durch Gewalt wiederzu
erlangen, verzichten?“

Die letzte Frage iſt raſch beantwortet, ſofern mit
ihr Deutſchland gemeint iſt. Deutſchland denkt nicht
an Wiedergutmachüng durch Gewalt. Die anderen
Fragen müſſen die Befragten ſelbſt beantworten.

Graf Bernſtorff führt die deutſche
Delegation.

Berlin, 3. Nov. Wie der „Monkag“ meldet,
wird die deutſche Delegation für die Verhandlung der
Vorbereitenden Abrüſtungskonferenz am Dienstag nach
Genf abreiſen. Die deutſche Delegation wird wieder
von Graf Bernſtorff geführt, der Deutſchland ſeit
Jahren in der Abrüſtungskommiſſion verkrikt. Dem
Außenminiſter und dem Kabinett ſei diesmal der Vor
ſchlag unterbreitet worden, einen Wechſel in der Lei
tung der Delegation vorzunehmen und mit deren Füh-
rung den Generaloberſt v. Seeckt zu bekrauen. Das
Kabinett habe dieſen Vorſchlag jedoch abgelehnt.

Ber Reſchsausschuß der V.

Die Zrelrichtung

517. Jahrgang

fagteer Voſſesparte
Keine Abhängigkeit der Reichspolitik von der SPD. Dingeldey zur Lage.

Berlin, 3. Nov. (TU.) Der Reichsausſchuß
der Deutſchen Volkspartei, der aus den Mitgliedern
des Parteivorſtandes und des Geſchäftsführenden Aus
ſchuſſes, den Vorſitzenden und Geſchäftsführern der
Wahlkreiſe ſowie den Vorſtänden ſämtlicher parlamen
tariſcher Körperſchaften der Partei beſteht, trat am
Sonntag in Berlin unter dem Vorſitz des Reichstags
abgeordneten Dingeldey zuſammen.

Dingeldey, der ſtellvertretende Parteiführer,
führte in ſeiner Rede u. a. aus, daß für die parla
mentariſche Haltung der Reichstagsfraktion der DVP.
die Tatſache entſcheidend bleibe, daß eine durchgreifende
und großzügige Reform auf ſteuer-, ſozial und wirt
ſchaftspolitiſchem Gebiet zur Rettung des Vaterlandes
erforderlich ſei.

Nur weil die Regierung durch ihr Programm die
gleiche grundſätzliche Einſtellung bekundet habe, habe
die Fraktion die Verantwortung dafür übernehmen
können, der Regierung die Arbeit zu ermöglichen Sie
ſtehe der Regierung in frakkioneller Ungebundenheit
mit eigener Verankworkung gegenüber und habe die
Aufgabe, darüber zu wachen, daß die klare Linie des
Reſormwillens nicht durch irgendwelche ſozialiſtiſchen
Ein fläſſe abgebogen werde.
5Schon im Laufe dieſes Monats, ſpäteſtens beim
Zuſammentritt des Reichstages müſſe die Regierung,
wenn ſie den durch die Notverordnung beſchrikkenen
Weg in ſeiner Grundrichtung nicht preisgeben wolle
auf den Widerſtand der Sozialdemokratie ſtoßen. Jede
Nachgiebigkeit gegenüber ſozialiſtiſchen Verwäſſerungs
wünſchen müſſe eine völlige Schwenkung der Reichs
tagsfraktion der DVP. zur Folge haben. Jn dieſem
Falle müſſe die Regierung ſich bewußt ſein, daß eine
ſolche Entwicklung zugleich die Gefahr ihres Skurzes
wenn die Mehrheit der bürgerlichen Parteien bedeuken
önne.

Die Annahme der Entſchließung der Abrüſtung im
Auswärtigen Ausſchuß beweiſe, daß es möglich ſei, für
die kommenden internationalen Auseinanderſetzungen
auch die in der national ſozialiſtiſchen Bewegung ent
halkenen nationalen Kräfte einzuſetzen.

Jm weiteren Verlauf ſeiner Rede legte Dingeldey
die Grundzüge der Politik der Deutſchen Volkspartei
für die nächſte Zukunft dar. Er trat dabei für eine
verfaſſungsrechtliche Reform zur Geſundung des Parla
mentarismus, insbeſondere für eine Skärkung der
Reichspräſidialgewalt, für eine Erſte Kammer und für
eine Reichsreform ein. Auf dem Gebiete der Sozial
und Wirtſchaſtspolitik verlangte er eine auf dem Boden
der Privatwirtſchaft aufgebaute großzügige Zuſammen
faſſung von Arbeitgebern und Arbeiknehmern durch
eine Neubelebung des Gedankens der Arbeitsgemein
ſchaft. Jn der Außenpolitik forderte er eine ſtarke,
dem Empfinden des Volkes entſprechende Aktivität.

In der Ausſprache wurden die außenpolitiſchen
Forderungen, wie die „N. L. E.“ meldet, von Reichs
außenminiſter Dr. Curtius bejaht.

Die Tagung des Zentralvorſtandes findet am
30. November und 1. Dezember in Berlin ſtatt. An
den aus geſundheitlichen Gründen in Urlaub weilenden
Parteiführer Dr. Scholz wurde ein Begrüßungstele
gramm geſandt.

Fernein der Wirschaftspeartel
Coloſſer legt ſein Amt nieder.

Berlin, 3. Nov. (TA.) Der Zweite Vorſihzende
der Wirtſchaſtspartei, Reichstagsabgeordneter Coloſſer,
hat ſein Amt niedergelegt. Er begründet dieſen Schrikt
damit, daß der Paäarteiführer, Reichskagsabgeordneter
Drewitz, die übrigen Vorſtäandsmilglieder und Abgeord
neten durch ſelbſtherrliche Handlungsweiſe dauernd
brüskiert habe. Coloſſer hat die Abſicht geäußerl, aus
der Wirtſchaftspartei ganz auszuſcheiden.

Zu der Führerkriſe in der Wirtſchaftspartei erklärte
der Parteiporſißende, Reichstagsabgeordneter Drewitz
daß die Streitigkeiten mit CEoloſſer hauptſächlich auf
Meinungsverſchiedenheiten über die Hältung gegenüber
dem Berufsbeanitentum zurückgingen. In der Deut
ſchen Mittelſtandszeitung“, dem Parteiblatt der Wirt
ſchaſtspartei, in deſſen Verlag Herr Coloſſer führend
tätig war, iſt ſeinerzeit das ſogenannte Madenlied
erſchtenen, das ſtarke Angriffe gegen das Beamtentum
enthielt. Auf den letzten großen Beamtentagungen ſind
deshalb heftige Beſchwerden gegen die Wirtſchaftspartei
erhoben worden. Drewitz betont nun, der Reichsaus-
ſchuß der Wirtſchaſtsparkei habe feſtgeſtellt, daß die
Partei als ſolche ſich nicht mit den ſtärkſten Angriffen
gegen das Berüufsbeamtentum identifizieren wolle. Um
nun in Zukunft ähnliche Veröffentlichungen in dem
Parteiblatt zu verhindern, habe der Reichsausſchuß be
ſchloſſen, daß alle Artikel für das genannte Blatt vor
ihrer Veröffentlichung dem Parteiführer Drewitz vor
zulegen ſeien. Durch dieſen Beſchluß, ſo erklärte Drewitz
weiter, habe ſich Coloſſer wohl brüskiert gefühlt.

Der Abgeordnete Ladendorff teilte mit, daß er vor
läufig nicht daran denke, ſeine Parteiämter niederzu
legen. Es gäbe allerdings auch in der Wirtſchafts
partei Meinungsverſchiedenheiten über wichtige poli
tiſche Fragen, ſo darüber, ob es richtig war, dem Über
brückungskredit zuzuſtimmen und ſich damit einver
ſtanden zu erklären, daß die Zwangswirtſchaft erſt in
einigen Jahren aufgehoben werde. Einſtweilen hätten
aber weder er, Ladendorff, noch der Abgeordnete
Dannenberg ſich dem Vorgehen des Abgeordneten
Eoloſſer angeſchloſſen

Zur Frage des Paciagogisehen Akacdermitfen

Parität gefore er
Stellungnahme des evengelischen Oberktrehenrats

Zu der Frage der pädagogiſchen Akademien für
GroßBerlin wird ſoeben die Stellungnahme der
evangeliſchen Kirchenleitung bekannt. Die „Kölniſche
Zeitung macht bereits in ihrer geſtrigen Morgenaus
gabe eingehende Mitteilungen über die Auffaſſüng des
Evangeliſchen Oberkirchenrats der alt preußiſchen
Kirche In dieſen heißt es u. a.

Die Tatſache, daß bisher in Preußen nur zwei
katholiſche Akademien errichtet worden ſind, erklärt
ſich aus der übergroßen Zahl noch unbeſchäftigter
katholiſcher Junglehrer, die prozentual mehr als ſechs
mat ſo groß iſt wie auf evangeliſcher Seite. Es wird
weiterhin hingewieſen auf die Gewiſſensnot der wirt
ſchaftlich ſchwachen evangeliſchen Lehrerſtudenten
Berlins, die gezwungen ſind, auf der unzweideutig als
weltlich bezeichneten Köpenicker Anſtalt ihr Studium
aufzunehmen. Das Vorhandenſein evangeliſcher
Akademien in Kottbus und Frankfurt (Oder) kann
daran nichts ändern. Gegenüber dem Hinweis au
Haushaltsrückſichten, die einer ſofortigen Errichtung
der Potsdamer Akademie im Wege ſtehen ſollen, wird
daran erinnert, daß die Geſamtkoſten der Spandauer
katholiſchen Akademie vom Stagt übernommen
werden. Uberraſchung muß die neue Verlautbarung
hervorrufen, wonach die Potsdamer Akademie nicht
im Jahre 1932, ſondern erſt 1933 eröffnet werden ſoll.
Selbſtverſtändlich iſt, daß in der Köpenicker Akademie
keine Dozentur für evangeliſchen Religiönsunterricht
eingerichtet werden kann.

Um die Rechte der evangeliſchen Bevölkerung zu
wahren, hat der Evangeliſche Oberkirchenrat gegen

den uß des preußiſchen Staaksminifteriums

Einſpruch eingelegk. Er erhebt die Forderun
nach gleichzeitiger Errichtung der evangeliſche
Alademie für GroßBerlin mit den andern ge
planten Akademien und erwarket von dem Ver
anlwortungsbewußtſein der evangeliſchen Ab
geordneten in den verſchiedenen Partkeien, daß ſie
um des inneren Friedens willen jeder Zurück-
ſetzung der evangeliſchen Belange ſich nachdrück
lich widerſetzen.

Schweres Schiffsonglihek
Weſermünde, 3. Nov. (TU.) Ein ſchweres

Schiffsunglück hat ſich am Sonntag in unmittelbarer
Nähe des WeſerFeuerſchiffs ereignet, das ſechs Todes
opfer forderte. Die Vorgänge ſind im einzelnen noch
nicht völlig geklärt. Feſt ſteht bis jetzt aber ſo viel, daß
ein Paſſagierdampfer der WoermannLinie, der den
auſtraliſchen Dienſt verſieht, den Schiffsdampfer
„Langeroog“ der Fiſchereigeſellſchaft Otto Beuker, Weſer
münde, rammte. Beim Zuſammenſtoß ſtürzte 6 Mann
der Beſatzung ins Waſſer und ertranken. Der Fiſch
dampfer war auf der Heimreiſe von einer Fangfahrt.

Hamburg, 3. Nov. Zu dent Schiffszuſammenſtoß
beim WeſerFeuerſchiff teilt die Woermann-Linie mit,
daß es ſich um ihren Dampfer „Wahehe“ handele, der
am Sonntag zur Fahrt nach Auſtralien Hamburg ver
ließ. Sechs Mann des geſunkenen Dampfers ſind van
der „Wahehe“ gerettet worden.
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Kriegsgraäberfürsorge
In Frankereſch

Eine Rede des deutſchen Bolſchafters auf der Gedenk
feier der deutſchen Kolonie.

Anläßlich des Allerheiligentages fand auf dem
Friedhof von Jory bei Paris eine Gedenkfeier der
deutſchen Kolonie an den Gräbern der dort ruhenden
deutſchen Soldaten ſtatt. Botſchafter von Hoeſch
hielt hierbei eine Rede, in der er angeſichts der jetzigen
Lage den Ruf nach Vertrauen und Beſtändigkeit an
das deutſche Volk richtete. Unendlich Schweres habe
das deutſche Volk ſchon durchgemacht, führte der Bot
ſchafter u. a. aus, unendliche Schwierigkeiten ſchon über
wunden. Mit den Eigenſchaften der Tüchtigkejt und
Aufopferungsfähigkeit, die ihm innewohnen, mit dem

mächtigen Wirtſchaftsapparat, den es ſich geſchaffen
habe, mit dem Selbſtvertrauen, das es bisher ſtets
auszeichnete, werde es auch die jetzige Kriſe überwinden.

Wie alljährlich, erſtaltete auch diesmal der Bol
ſchafter Bericht über das, was für die Gräberfürſorge
ſeitens der amklichen Kriegsgräberfürſorge und des
Deutſchen Volksbundes im abgelaufenen Jahre ge
ſchehen iſt. Der deutſche Delegierte für die Gräber
fürſorge hat, wie Botſchafter von Hoeſch erklärte, während eines dreimaligen Aufenthaltes in Frankreich

faſt nie Fronkfriedhöfe beſichtigt und dabei in
faſt allen Fällen einen einwandfreien Unkerhaltungs-
zuſtand e Darüber hinaus hat er mehr als
60 Gemeindefriedhöfe, auf denen deutſche, in der Ge
fangenſchaft geſtorbene Soldaken ruhen, beſucht, um
mit den Gemeinden bzw. dem „souvenir françgais“
über den Ausbau der deutſchen Gräberabkeilungen zu
verhandeln. Jm übrigen iſt eine würdige Ausgeſtalkung
der deutſchen Abkeilungen auf den Gemeindefriedhöfen
vorgeſehen und verſchiedentlich ſchon durchgeführt
worden.

Neben der unmittelbaren Fürſorge für die Gräber
ſelbſt hat der amtliche deutſche Delegierte ſich auch
weiter um die Wiederherſtellung verfallener Gräbdenk
mäler bemüht. Mit Genugtuung kann dabei feſtge
ſtellt werden, daß die Arbeit des deutſchen Delegierten
ſtets weitgehende Unterſtützung der franzöſiſchen
Gräberverwaltung gefunden hak, die die deutſchen
Militärfriedhöfe faſt ausnahmslos in einwandfreier,
oft über die vertragliche Verpflichtung hinausgehender
Weiſe betreut.

Konservativer Se
bei den engliſchen Gemeindewahlen.

London, 2. Nov. Soweitk ſich aus den bisher
vorliegenden Ergebniſſen der Gemeinderakswahlen, die
geſtern in England und in Wales ſtaktfanden, enineh
men läßt, hat die Arbeiterparkei eine recht erhebliche
Niederlage erlikten. Der Gewinn kommt ausſchließlich
den Konſervakiven zuguke, da auch die Liberalen, wenn
auch in geringerem Umfange, Verluſte zu verzeichnen
haben.

Nach dem Ergebnis aus rund 80 großen Skädten
haben die Konſervativen 79 Sitze gewonnen und
10 Sitze verloren. Die Liberalen gewannen 9 und
verloren 17, die Arbeikerparkei gewann 27 und verlor
9. Die Unabhängigen gewannen 24 und verloren 20.

Neue chinesſsch-russfsche
Spennun
Nachdem man lange Zeit nichts über den Fort

gang der Verhandlungen gehört hat, die ſeinerzeit,
nachdem es ſchon zu milikäriſchen Zuſammenſtößen
gekommen war und ein kriegeriſcher Konflikt kaum
vermeidbar ſchien in letzter Minute aufgenommen
wurden, um die Streitigkeiten über die chineſiſche Oſt
bahn zu klären, kommt nun über Schanghai die Mel
dung, daß dieſe Verhandlungen vor einem ergebnis
loſen Abbruch ſtehen. Da die Verhandlungen ſozu
ſagen Gewehr bei Fuß geführt wurden, müßte ihr
Scheitern eine neue Verſchärfung der Kriegsgefahr an
der ſibiriſch-mandſchuriſchen Grenze heraufbeſchwören
Chineſiſche Meldungen behaupten, daß auf ruſſiſcher
Seite bereits ganz offen mobiliſiert und ein Vorſtoß
in die Grenzzone vorbereitet werde, ſo daß das chine

ſiſche Oberkommando ſich genötigt ſehe, Gegenmaß-
regeln zu ergreifen. Auch aus Moskäu liegen Mel
dungen vor, die den Mißerfolg der Verhandlungenbeſtätigen und die bevorſtehende Abreiſe der chineſiſchen

Unterhändler ankündigen. Angeſichts der RNervoſität,
die ſeit Jahr und Tag in dieſem Grenzgebiet herrſcht,
werden wohl bald die Flinten wieder losgehen, und es
wird ſich dann zeigen müſſen, ob es noch einmal der
Einflußnahme der Weſtmächte gelingt, den offenen
Bruch zwiſchen China und Rußland zu verhindern

e

Der Herbſt 1930 bringt für das deutſche Volk zum
10. Male eine Reihe von ſchmerzglichen Gedenkkagen.
So ſchwer es heute iſt, damals war es noch ſchwerer

Am 6. November 1920 wurden im Deutſchen
Reichstag erſchütternde Bilder deutſcher Not entrollt.
Der Abgeordnete Dr. Bell begründete zwei ſchwer
wiegende Interpellationen über die „Wunde im
Weſten damals wurde dieſer Ausdruck, mit dem
wir 10 Jahre lang um unſer gutes Recht gerungen
haben, zum erſtenmaäl geprägt und der Abgeordnete
Korell ſchloß ſich ihm an. Beantwortet wurde die
Interpellation von dem damaligen Miniſter des Aus
wärtigen, Dr. Simons, und dem Reichsminiſter des
Jnnern, Dr. Koch. All die Anklagen, die wir über die
Beſetzung erheben mußten, gehören der Vergangenheit
an; die Wunde im Weſten beginnt zur hiſtoriſchen Er
innerung zu werden. Aber die mannhaften Worte,
mit denen Dr. Bell das Unrecht an Eupen-Malmedy
kennzeichnete, gelten genau ſo wie ſie damals galten.
Nachdem der Rat des Völkerbundes am 20. Sep
tember 1920 in Paris beſchloſſen hatte, Belgien end
gung die Souveränität über die Kreiſe Elpen und

almedy zuzuſprechen, wurde von Dr. Bell in der
denkwürdigen Reichstagsſitzung am 6. November 1920
der Nachweis geführt, daß dieſer Beſchluß dem Ver
ſailler Vertrag und dem Selbſtbeſtimmungsrecht der
Völker widerſpricht. Der Verſailler Vertrag hatte be
ſtimmt und die Entente hatte es in einer Note vom
16. Juni 1919 beſtätigt daß die volle Freiheit der
Stimmabgabe den Bewohnern gewährleiſtet werden
ſolle. Dieſes Recht iſt ſchmählich verleßt worden. So
tark waren die angewändten Druckmittel, daß von
8 000 Stimmberechtigten nur 271 ſich in die Liſte

eintragen ließen, obwohl der Kreis Eupen rein deutſch
iſt und Malmedy zu 75 Prozent. Dieſe 271 wußten ja
ang genau, daß ſie damit ihre ganze Exiſtenz aufspiel hen Jhr Proteſt bedeutete ein heldenmütiges

Bekenntnis zu ihrem deutſchen Vaterlande. So brand
markte Dr. Bell mit vollem Recht die Abſtinrmung in
Eupen-Malmedy als „die Karikatur einer unbeein
flußten Abſtimmung, als das Zerrbild des Selbſt
beſtimmungsrechts der Völker“. Dieſes Unrecht darf
in Deutſchland nicht vergeſſen werden, bis es endlich
ſeine Sühne gefunden hat mit dem im Verſailler Ver
trag garäntierten Recht einer freien Abſtimmung und,
was gleichviel bedeutet, mit der Rückkehr Eupen-Mal-
medys zu Deutſchland

Was Uns außer Eupen Malmedy noch mit jenen
Zeiten des verzweifelten Kampfes um ded Recht
verbindet, das iſt das Saargebiet. Frankreich beginnt

Die Wuncie n Westen
Zum zehnjährigen Gedenktag der Losreißung Eupen-Malmedys

von Deutſchland

2u dem Ercbeben in Italien

ich in letzter Zeit unter dem Eindruck der deutſchen
ahlen in ſteigendem Maße über Deutſchland zu be

klagen. Demgegenüber nur eine Frage: Glaubt Frank
reich, daß ein normales Verhältnis zwiſchen Frankreich
und Deutſchland möglich wäre, wenn Deutſchland die
n auf dem franzöſiſchen Erzbecken von Briey

ongwy hielte? Niemand hat für die Regelung der
e on zäher und hartnäckiger gefochten als gerade
die Politiker, denen die deutſch-franzöſiſche Verſtändi-
gung am meiſten am Herzen lag. Streſemann verlor
ehe Problem nie aus dem Auge. Auch die letzte
Rede des Reichsminiſters Dr. Rathenau im Reichstag
galt dem Saargebiet. Jn Beantwortung einer Jnter-
pellation des Abgeordneten Dr. Bell ſchilderte er die
Leiden an der Säaar und ſtellte die Treue der Saar
bevölkerung als ein Vorbild für das ganze deutſche
Volk hin. Das Ziel, dem all dieſe Arbeit, all dieſe
Opfer galten, iſt noch nicht erreicht. Es iſt, als ob
dieſe konkreten nationalen Aufgaben zur Zeit in Ver
geſſenheit geraten, als ob ſie mehr Und mehr zurück
kreten hinter politiſchem Streit und Hader. Auch durch
die großen wirtſchaftlichen Schwierigkeiten der Gegen
wart dürfen wir uns jedoch nicht von unſerer Pflicht
gegenüber den Brüdern und Schweſtern im Saar-
gebiet und in Eupen-Malmedy ablenken laſſen

Droſſelung der überflüſſigen Einfuhr
Die günſtige Wirkung auf die Geſtaltung der Handels
bilanz wird um ſo ſchneller und reibungsloſer in die
Erſcheinung treten, je mehr ſich die heimiſche Nach
ne unbeſchadet rein handelspolitiſcher Maßnahmen,
em nach guter Beſchaffenheit und Menge noch ſehre neſthen Angebot einheimiſcher Erzeugniſſe

zuwendet.
Bei Anſpannung und Ausnutzung aller heimiſchen

Kräfte läßt ſich annähernd die Verſorgung Deutſchlands
mit Nahrungsmitteln aus eigener Scholle ſicherſtellen.
Schon jetzt wird der Bedarf an Fleiſch zu etwa 92
Prozent aus deutſcher Erzeugung gedeckt. Bedenklich
iſt die hohe Einfuhr an Getreide, insbeſondere an
Weizen für etwa 550 Millionen Reichsmark, ferner
die Einfuhr von ausländiſchem Obſt und Gemüſe für
etwa 350 Millionen Reichsmark. Ganz beſonders hoch
R die Einfuhr von Molkereiprodukten für über 600

illionen Reichsmark und von Eiern für annähernd
300 Millionen Reichsmark. An Fertigwaren beträgt
die zum allergrößten Teil e erſetzbare oder
überflüſſige Auslandeinfuhr 12 illigrde Reichs
mark. Entbehrliche Ausländwaren ſind insbeſondere
Mode und Bekleidungsartikel franzöſiſchen und eng
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Blick auf den Hafen von Ancona,

Mittelitallen wurde von einem Erdbeben heimgeſucht, das ſich über die Provinzen Ancona, Peſaro und
Macerato erſtreckte. An 100 Todesopfer und 200 Verletzte würden bisher gezählt. Beſonders litt die Stadt

Ancona, wo kein Haus vom Beben verſchont blieb.
Karte des Erdbebengebiets.

liſchen Urſprungs, Schuhe (im Jahre 1928 etwa
6 eflionen Paar Einfuhr) und verſchiedene Luxus
ärtikel.

Ein Blick auf den deutſchen Binnenmarkt zeigt
immer noch eine Bevorzugung ausländiſcher Ware,
deren Qualität vielfach noch unter derjenigen der deut
ſchen Erzeugniſſe liegt, dieſe aber, insbeſondere land
wirtſchaftliche Produkte, kaum verkäuflich ſind. Dieſe
Tatſache erklärt ſich zum großen Teil daraus, daß
die deutſche Käuferſchaft über die Herkunft der ein
zelnen Waren ſehr häufig nicht richtig unterrichtet iſt
und zum Teil noch gar nicht weiß, in welch hoher
Qualitätsſtufe deutſche Arbeit deutſche Waren hervor
bringt. Das Ausland bietet alle Kräfte auf, um ſich
durch Zölle und Stärkung der eigenen Produktion
und des Abſatzes auf dem eigenen Markt gegen die
Einfuhr deutſcher und ſonſtiger Auslandwäre zu
wehren. Mit größtem Nachdruck muß nunmehr auch
in Deutſchland der Aufklärungsdienſt betrieben wer
den, damit ſich deutſche Arbeit durch deutſche Ware
auch auf dem Binnenmarkt wieder die Stellung er
wirbt, die ihr vom Ausland weitgehend entriſſen
worden iſt.

Ein „Korridor-Monat“.
Während in Polen alles geſchieht, um die Pilſudſki

nicht genehme Se h zu zerſchlagen, wird auf der
anderen Seite die lebhafte Propaganda für die pol
niſche Regierungspolitik noch verſchärft. Die neueſte
Errungenſchaft iſt ein „Korridor-Monat“. Die bis
herige Agilation gegen jede Reviſion der polniſchen
Weſtgrenge genügt noch nicht. Der polniſche Abwehr
willen ſoll „zuſammengeballt“ werden. Gelehrte und
Militärs, Schule, Film und Theater, überhaupt alle
olniſchen Külturorganiſationen ſollen einen ganzenMonat hindurch der Bevölkerung die „Ruchloſigkeit“

ne Abänderung des Korridors einhämmern. Sie
ſollen darüber die alten polniſchen Wünſche auf Ein
verleibung Oſtpreußens und „Erlöſung der polniſchen
Brüder bis zur Oder“ propagieren.

Das Ausland wird ſich durch dieſes Geſchrei in ſeiner
immer ſtärker werdenden Skepſts gegenüber der Ver-
ſailler Löſung der Oſtprobleme nicht beirren laſſen.
Gerade jetzt ſormuliert ein Sonderkorreſpondent der
„Saturdäay Review“ nach einem Geſpräch wieder die
Meinung Muſſolinis und Grandis dahin, daß gewiſſe
Reviſionen der Verträge notwendig ſind. Hierzu ge
ört vor allem die Frage des polniſchen Korridors. „Die
olen täten gut daran, ihre Halkung zu ändern, um

nicht ihre Exiſtenz auf das Spiel zu ſetzen.“ Dieſe
italieniſche Meinung wiegt ſchwerer als alle Phraſen,
die wir während des „Korridor-Monats“ hören werden.

Wir Deutſchen ſollten freilich aus dem polniſchen
Vorgehen eine Lehre ziehen. Was drüben geſchieht, iſt
auch bei uns möglich. Wenn den polniſchen Propa
gandamethoden keine ernſte deufſche Abwehr zukeil
wird, ſtünde es ſchlimm um unſere Außenpolitik. Die
deutſche Sffenklichkeit hat keine Veranlaſſung, einer
polniſchen Hetze nur die überlegene Ruhe des Tok
ſchweigens entgegenzuſetzen

In Kürze
Einſtellung des Luftſchiffbaues in England. DieEinſtellung des engliſchen Luftſchiffbaues iſt nunmehr

zur Tatſache geworden. Nachdem die ehe Regie
rung vor kürzem a gen der Kataſtrophe des Luft

en hatte, bis auf weiteres keine

bracht, mit der Erklärung, daß ſie im Falle der Stimm
enthältung der Deutſchen Volkspartei für den kom
müußriſtiſchen Auflöſungsantrag ſtimmen werde. Die
Abſtimmung über dieſe Anträge ſei für den 6. No
vember vorgeſehen.

Der Mandakswechſel in der Staakspartei. Wie das
Reichsminiſterium des Jnnern bekanntgibt, tritt an
Stelle des Abgeordneten Erich Koch-Weſer, der ſein
Mandat niedergelegt hat, der Schriſtſteller Dr. Joſef
Winſchuh (Deutſche Staatspartei) in den Reichstag ein

Die phantaſtiſche Kunſt iſt weiter nichts anderes als
eine geſpenſtige Raumkunſt. Das fauſtiſche Erlebnis
wird deutlich. Aber auch das nordiſche bedeutungs
volle Weſen der Tiefe offenbart ſich hier. Der nordiſche
Geiſt iſt urſprünglich ein Geiſt der Ferne. Nicht hat er,
wie der Grieche, das körperliche Maß im Auge. Seine
heldiſchen Sagen haben alle den Geſpenſterzug der kos
miſchen Weite. Seine Phantaſie ſtreift die Sternbilder.
Darüm iſt dieſer nordiſche Geiſt hellſichtig für alle
Arten der Verwandlung, für alle Arten von Liſt und

Schein. Daher iſt auch die Tarnkappe ein eigentümlich
nordiſches Symbol. Der e Geiſt liebt die
atmoſphäriſchen Geſpenſter und die vulkaniſchen Ge
ſpenſter. Es iſt aber bezeichnend für den erleuchtetenEin der nordiſchen Raſſe, daß ſie die Atmoſphäre und

mit ihr das himmliſche Licht über die vulkaniſche Unter
welt ſtellt. Das zu Gott erhobene Raumgefühl iſt größer
als die dem Teufel verſchriebene Schwerkraft. Darum
führt ſich der nordiſche Geiſt vollends zur Blüte, wenn
er ſpäter in der Gotik trachtet, die Schwerkraft zu über
winden und den Dom zu einem Raumſpiel der Lüfte
zu machen.

Niemals aber war die nordiſche Raſſe ungekreuzt;
es iſt vielmehr ihr eigentümliches Schickſal, daß ſie bei
ihrem Miſſionsdrang an die oſtiſche Welt geriet. Hier
waren in der magiſchen Sphäre die unterweltlichen,
telluriſchen Kräfte ſtärker als die erhabenen Symbole
der Sterne und des Lichts Offenbar haben Künſtler
wie Barlach und Kubin dieſe ſeltſame und wunderbare
Miſchung, die ſchließlich ihre Kunſt in die Unterweltverpann Deshalb ſind ſie doch von einer unerhörten
kieferen Bedeutung Und von einer unauslöſchlichen
Spannungskraft. er Menſch iſt zwiſchen Himmel und
Hölle geſtellt, und er wird dieſen Gegenſatz nicht er
ſchöpfen und löſen, ſolange die organiſche Natur in uns

lebt und wirkt.
Man könnte von dieſem Gedanken aus eine ganz

neue Entwicklungsgeſchichte der Gotik ſchreiben. Jn der
Gotik beſticht uns nämlich immer der reine und ge
krönte, luſtbeflügelte Raum. Wir ſehen darin die
Inbrunſt zu einem Höheren. Aber nan betrachtet
dabei nicht genug die näturgliſtiſchen Motive, die die
Gotik in ihren Kleinplaſtiken anwendet. Wenn man die
Kleinplaſtiken der gotiſchen Dome einmal gang nahe
und deutlich vor Augen hielte, ſo würde man erkennen,
daß ſie nicht nur das Ornament der Lüfte ſind, ſondern

eine ganz gehörige naturaliſtiſche Schwerkraft aus
drücken. So entſtehen die geradezu gegenſätzlichen
Deutungen des gotiſchen Problems. Jn Wirklichkeit
ergänzt ſich hier gang offenbar die metaphyſiſche, vorwiegend architektoniſche und die nahe vor
wiegend pläſtiſche Seite unſerer Einbildungskraft.
Darum iſt die Gotik auch nicht mehr ſo reiner Symbol
raum wie in der romantiſchen Baukunſt, darum
miſchen ſich in die Gotik die neuen ſinnlichen Kräfte der
gelöſten Natur. Jm Barock führt das ſchließlich zu
einem gänzlichen Realismus.

Vor dieſer tieferen Bedeutung des Raumproblems
ſtehen nun die romantiſchen Künſtler unſerer Gegen
wart. Nur in dieſem Unſerer Hat werden wir uns
klar über die Geſetze ünſeres Zeitſtils. Barlach zum
Beiſpiel ſucht in einem inbrünſtigen Gefühl nach Erde
und Raum eine neue monumentale Form der Plaſtik.
Er iſt kein e n Künſtler, er lebt in der bibli
ſchen Welt ſeiner Einſamkeit, a von jedem Kunſt
betrieb. Sein Raum iſt nordiſch ſtark, daran iſt gar
kein Zweifel. Das beweiſt das an und für ſich rein
plaſtiſche Mantelproblem. Denn er verhüllt ſeine Ge
ſtalten bis zur Scham durch das große geſchwungene
Gewand. Das iſt natürlich ein mönumentaler Kunſt
griff, um die menſchlich ſinnliche Geſtalt zu verkleiden
und ihr eine größere Form zu geben. Aber in einem
kieferen und weſentlicheren Grunde ſind dieſe Gewand-
formen Ernſt Barlachs nichts anderes als der Mantel
Gottes, der um alle Raumgeſtalten gekleidet iſt. Wenn
Ernſt Barlach die Neunte Sinfonie von Beethoven
überſetzt, in ſeine Sprache, in ſein Gebilde, ſo fühlen
wir die Schwingen der ſeligen Engel und die kühnen
Träume des Weltalls. Aber nicht immer iſt Barlach
ſo aufſtrebend, ſo erhebend, ſo räumlich licht. Seine
ſchwere Hand ſchafft viel öfter die eindrucksvollen Ge
ſtalten der bäutiſchen Erde. Von einer Reiſe nach
Paris und nach Jtalien hat er naturgemäß kein
inneres Erleben heimgebracht. Aber von einer Ruß-
landreiſe brachte er den Eindruck ſlawiſcher Myſtik
heim. Das waren bäuriſche Geſtalten, die er fortan
liebte. Das waren die Seelen in Chriſto, die in ihrem
unerwachten Geiſte das Pfingſterlebnis feſthielten. Hier
iſt eine rein religiöſe, aber ganz anarchiſche Seelen
ſtimmung möglich, und die Elemente der Erde, die Saat
im Acker ſind noch reiner Gottesſegen. Aber in ſlawi
ſcher Bedeutung. Die chriſtliche Form, die ſich im
Abendland entwickelt hat, fehlt hier ganz. Dieſe Ekſtaſe
iſt unförmig, ſchwer vom Trieb und lich in ihrer

Laſt. So iſt in Barlach zweierlei Element, nach rück
wärts gewandt das gotiſche Element des Raumes,
gegenwärtig aber das kreatürliche Moment der Erd
kraft. So vermiſcht ſich in Barlach das nordiſche Raum
gefühl mit der ſlawiſchen Empfindung Dadurch ſinkt
die Strenge ſeiner Künſt vielfach zur Dumpfheit der
Kreatur herab. Am beſten iſt Barlach da, wo er aus
der unmittelbaren Anſchauung gedrüngener, breiter
und kräftiger Bauernmodelle eine geſchloſſene plaſtiſche
und möglichſt natürliche Form findet. Dann ſind ſeine
Bauern Heilige. Dann beſtätigt ſich, daß Barlach
innerhalb der deutſchen Plaſtik der Gegenwart den per
ſönlichſten Rang einnimmt und die möonumentälſte
Form ſchafft.

Einige haben im Gegenſatz zu der ſwobiſtiſchen
überſchätzung der Barlachkünſt behauptet, daß alle ſeine
Geſtalten den böſen Blick haben, und daß ſeine gran
dioſe Kunſt einſeitig t Aber wo iſt die Früchtbarkeit
eines Genies nicht ein m Auf alle Fälle iſt der Stil
von Barlach gewaltig. ber das trifft für Barlach
allerdings zu, daß ſich die Ekſtaſe oft mit einer gewiſſen
Lähmung verbindet. Richard Bie.

Jvogün- Konzert in Paris.
Maria Jvogün veranſtaltete geſtern einen Lieder

abend, in deſſen Verlauf ſie Werke von Schubert,
Schumann und Johann Strauß interpretierte. Die
Sängerin erntete mik ihren Darbietungen einen außer
ordentlich ſtarken Beifaäll, ſo daß ſie am Schluß des
Konzertes ſich zu ſechs Zugaben verſtehen mußte. Sie
wurde in verſtändnisvoller Weiſe von Michael Rauch-
eiſen begleitet.

Am Monkagabend hatte übrigens Maria Jvogün
anläßlich einer Veranſtaltung des deutſchen Bot
ſchafters v. Hoeſch, begleitet von dem zur Zeit in Paris
weilenden Komponiſten Richard Strauß, einige Lieder
geſungen und auch hier einen außerordentlich ſtarken
künſtleriſchen Erfolg erzielt.

Bücher und Zeitſchriften
Die kochſalzfreie Diätkur (nach GerſonSauer

bruch), Von Dr. med. Fehlauer. Zweite, neu
bearbeitete und erweiterte Auflage. Preis 1,20 M.
Hausarzt-Verlag, Berlin Stegliß, Poſtfach 21.

Das klar geſchriebene Büchlein enthält neben einer
Der e und Begründung der neueniätkur praktiſche Anweiſungen, wie ſie durch
zuführen n Urteile über die bisher n e
Erfolge bei Tuberkuloſe Lupus, Hautleiden,
Migräne, Rheumatismus uſw. und aufſchlußreiche
Darlegungen des Verfaſſers über die diätetiſch
phyſikaliſche Behandlung, ſowie über die n
Jſt es nötig, den Speiſen Kochſalz Zzuzuſetzen

H. Familienliturgie. Von Joſef Leb. 120
32 Seiten Text und 8 Bilder in Kupfertiefdruck,
C M 0,66 Sch., 0,60 Fr. Verlag „Ars sacra“V Müller, München 18. Aufſähe unter dem
Titel „Familie und Kirchenjghr“ des in Oſterreich
ſehr bekannten Vorkämpfers für die Erneuerung der
chriſtlichen Familie ſind vor einigen Jahren zuerſt
im Wiener Kirchenblatt“ erſchienen und haben die
größte Beachtung in weiten Kreiſen gefunden. Jn
etwas anderer Form verbffentlichte der Autor ähn-
liche Aufſätze in den beiden ſo bekannten Zeitſchriften
des Kloſterneuburger Liturgiſchen Apoſtolates „Bibel
und Liturgie“ und „Lebe mit der Kirche Jn dieſem
Büchlein „Familienliturgie“ wird ein kurzer, prakti
ſcher c er für das Leben der Familie mit der
katholiſchen Kirche während des ganzen Kirchen
jahres geboen.

F Gott zulieb. Der Chriſt im Alltag von
Andreas Obendorfer. 12 382 Seiten Text und
8 Kupfertiefdruckbilder. Preis 0,40 M., 0,65 Sch.,
9 Fr. Verlag „Ars sacra“ Joſef Müller,München 18. Der Geiſt der Unzufriedenheit
wuchert heute mit ſeinen Giftblüten allüberall;
allenthalben glaubt man ſeine Lebensaufgabe ſehen
zu müſſen in möglichſt e Genuß dieſes
armen Erdendgſeins, in ſinnloſem Streben und un
pernünftigem Hofſen auf den „Himmel auf Erden“.
Der Menſch von heute hat damit ſeinem Leben die
einzig wahre Zielrichtung genommen, ſeiner Tages
arbeit die Seele geraubt und dieſe ſo zu einem
drückenden Frondienſt ernedrigt. Soll nun unſer
Volk aus dieſer i Verſunkenheit ins
Jrdiſche, dieſer Quelle aller modernen Zeitübel,
wieder aufſteigen zu einem menſchenwürdigen Da
ſein, dann muß es wieder aufwärts ſchauen lernen
g Bptt. Er allein kann unſerem Leben, unſerer

rbeit, unſerem Leiden und Kämpfen den Jnhalt
geben, der uns befriedigt, und auf ſo manch bitte res
„Warum“ unſerer Tage eine Antwort gedeit.
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Merſeburg und Umgegend

3. November.

Wetterregeln für den Monat November
An Allerheiligen geh in den Wald,
Nimm von der Buche einen Span,
Und da ſtehſt du es ihm gleich an,
Ob der Winter warm iſt oder kalt;
Iſt der Span trucken,
Wird ein warmer Winter anrucken;
Aber iſt er naß genommen,
Wird ein kalter Winter kommen.

St. Martin (11.),
Feuer im Kamine.

Wenn um Martin Nebel ſind,
Wird der Winter meiſt gelind;
Hat aber Martin weißen Barkt,
Dann wird der Winter lang und hart.

St. Elsbeth (19.) ſagt an,
Was der Winter für ein Mann.

Wie St. Kathrein (25.),
Wird's Neujahr ſein. L.

Perſonalien
Dr. med. Karl Bode F.

Das Los ſo vieler Arzte hat den praktiſchen ArztDr. Karl Bode getroffen er o h e ſeinen
Berufe eine Jnfektion zu, der er am Sonntag erlegen
iſt Nur kurze Zeit hat Dr. Bode hier praktigiert,
aber in dieſer kurzen Zeit hatte er ſich infolge ſeiner
Tüchtigkeit große Beliebtheit erworben

Um Hagresbreite am Tode vorbei.
Wieder der ſchienengleiche Bahnübergang in der

Halliſchen Straße
Am Sonnabend hätte beinahe der ſchienengleicheBahnübergang in der Halliſchen Stene ein en

Opfer gefordert. Ein aus Halle kommender Kraftwagen
eines Oranienbaumer Arztes bemerkte am Sonnabend
abend erſt im letzten Augenblick, daß ein Güterzug
den ſchienengleichen ungeſicherten Bahnübergang in
der Halliſchen Straße kreuzte. Um nicht in den ſicheren
Tod hineinzufahren, riß der Autoführer mit aller
Wucht die Steuerung nach links und fuhr in den
Straßengraben. Das Auto wurde gang erheblich be
ſchädigt, vor allem wurde das Steuerrad abgebrochen
Die Jnſaſſen des Wagens kamen dagegen mit dem
Schrecken davon.

Wie lange wird es noch dauern, bis endlich die
Reichsbahn einſehen wird, daß der gegenwärtige Zu
ſtand auf der Halliſchen Straße einfach unhaltbar iſt.
Wieviel Menſchen müſſen noch Blut und Leben opfern,
bis endlich der unwürdige Zuſtand beſeitigt ſein wird?

Straßenunfälle.
Auto gegen Motorrad.

Am Montagvormittag, 2411 Uhr, fuhren an der
Eche Friedrichſtraße- Annenſtraße ein
Kraftwagen und ein Motorradfahrer zuſammen.
Der Motorradfahrer wurde von dem Rade ge
ſchleudert und müßte in ärztliche Behandlung ge
bracht werden. Nach Ausſagen von Augenzeugen
trifft die Schuld den Kraftwagenführer, der vor der
Kreuzung kein Signal gegeben hat

Stahlroß gegen Roß.
Am Sonntagvormittag, 11 Uhr, fuhr ein Rad

fahrer, vom Ottoweg kommend, in der oberen
Elobicauer Straße direkt auf das Pferd eines ſtehen
den Milchwagens auf. Der Radfahrer trug eine
große Waſchwanne auf dem Kopfe, er hatte wahr
an das Pferd nicht bemerkt. Der Radfahrer
türzte, wobei die Wanne im großen Bogen auf den

Fahrdamm flog. Der junge Mann kam mit einigen
Verſtauchungen und Hauttabſchürfungen davon, ſein
Rad wurde von dem aufgebrachten Pferde vollſtändig
zertreten.

Schulperſonalien im Regierungsbezirk
Merſeburg.

Er nannt wurden zum Rektor der Hauptlehrer
Am Ende in Paſſendorf; zum Konrektor die Lehrer
Otto Hecht, Jrmer, Karl Hecht, Lenz, Schade, Haber
korn und Hskar Schröder in Halle, Stenzel in Niemegk;
zur Konrektorin die Lehrerinnen Horn und Scharfe in
Halle; zum Hauptlehrer der Lehrer Kieß in Granſchütz.

Aus geſchieden aus dem Schuldienſt des Re
gierungsbezirks ſind Lehrer Piechottka in Gräfenſtuhl,
Lehrer Dr. Häder in Halle.

Jn den Ruheſtand treten am 31. Oktober
1930 Konrektor Walter in Halle und am 31. Dezember
1930 Konrektor Kranepuhl in Kanenga.

Geſtorben iſt Lehrer Harzer in Halle.
Endgültig angeſtellt wurden die Lehrer

Reinſtein in Bitterfeld, Grunwald und Kegel in
Zſchornewitz, die Schulamtsbewerber Helmshauß in
Großgräfendorf, Eggeſtein in Halle, die Schulamts
bewerberinnen Jda Althaus in Bitterfeld, Hilde
Schmidt in Zeitz

Auftragsweiſe beſchäftigt wurden die
Schulamtsbewerber Becker in Halle, Röder in Schwem
ſal, Richter in Mockritz, Fehſe in Zſcherben, die tech
niſche Schulamtsbewerberin Voigt in Wolfen.

Nachrichten aus dem kirchlichen Leben
der Provinz Sachſen.

Berufen: Pfarrer Randt, Gollwitz bei Branden
burg, zum Pfarrer des Pfarrbezirks Sanne (Oſter
burg); Pfarrer Pipphardt, Atzendorf (tzendorf), zum
Pfarrer an St. Nikolai in Quedlinburg (Quedlinburg);
Hilfsprediger Jahr, Canena (Halle Land zum
Pfarrer in Canena (Halle Land Hilfsprediger Dr.
von Kroſigk, Profen (Zeitz), zum Pfarrer in Profen
(Heitz), Pfarrer Würzberger, Rohr GSuhl), zum
Pfarrer in Lengefeld (Mühlhauſen). Beſtätigt:
Pfarrer Reinicke, Croſſen (Oder), zum Pfarrer in
Schauen (Oſterwieck). Jn den Ruheſtand ge
kreten: am 1. Oktober Oberpfarrer Rumland, Barby
(Calbe); am 1. November Pfarrer Krieg, Dreileben
(Barleben); am 1. November Pfarrer Schulze Körbe
litz (Burgh; am 1. November: Pfarrer Voigt, Geuſa
(Geiſeltalhß; am 1. November. Pfarrer Dittmann,
Griefſtedt (Heldrungen); am 1. November. Pfarrer
Borvitz, Großvargula (Tennſtedt). Geſtorben:
Oberpfärrer i. R. Wilhelm Koch in Quedlinburg,
früher an St. Ben. in Quedlinburg (Quedlinburg),
am 13. Oktober 1930. Pfarrſtellenerledt-
gungent Akten Kalbe a. d. S.); Wackersleben
(Oſchersleben)) Dähre Galzwedelſ Schwanebeck
(Anberbeck); Mitteled an (Könnern); Kaiſershagen
(Mühlhauſen)

Feuer im Amtsgericht
Hauptübung der Freiw. Feuerwehr.

Am Sonntagvormittag fand auf dem Grundſtück
des Amtsgerichts die Hauptübung der Freiwilligen
Feuerwehr ſtatt, die eine große Zuſchauermenge an
gezogen hatte. Unter den Gäſten bemerkte man
Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach, Stadtrat Dr.
Trumpler, Stadtv. Vorſteher Brenner,
n Frhr. v. Stockmar, Amtsgerichtsrat Dr. Dach rott, Direktor Linde mann.
Als um 11 Uhr zunächſt die 3. Kompagnie an

rückte und dann in gemeſſener Folge die übrigen
beiden Kompagnien eingriſſen, erſchien es dem un
befangenen Zuſchauer, als ob es an einer einheit
lichen Leitung mangelte. Die Aufklärung brachte
die ſpätere Bekanntgabe des der Ubung zugrunde
liegenden Gedankens: Am alten Ständehaus Pro
vinzialverwaltung) iſt Feuer ausgebrochen. Die 1.
und 2. Kompagnie bekämpfen dieſen Brand mit
Automobilſpritze, der automobilen Drehleiter nebſt
Kleinmotorſpritze und allen anderen verfügbaren
Geräten. Die 3. Kompagnie ſteht in Reſerbe im
Alarmzuſtand im Blanckewerk. Während dieſer
Löſcharbeiten kommt die Meldung, daß am Gebäude
des Amtsgerichts durch ſchadhaften Schornſtein
ein Kleinfeuer entſtanden ſei. Sofort wird die
3. Kompagnie zum Amtsgericht entſandt, und ver
ſucht mit dem im Gerichtshofe gelegenen ſowie mit
dem gegenüberliegenden Hydranken zunächſt durch
Jnnenangriff und dann auch von außen das Feuer
zu bekämpfen, was jedoch nicht gelingt Der Führer
der 3. n n vrüft, als er ſieht, daß er mit ſeiner
Kompagnie allein nichts gegen das Feuer ausrichten
kann, durch Fernſprecher ſofort das Korpskommando
an, das unverzüglich die Automobilſpritze und die
12-Meter- Leiter entſendet. Die 1. Kompagnie folgt,
nachdem im alten Ständehauſe eine Brandwache ge
ſtellt iſt, mit der automobilen Drehleiter mit Klein
motorſpritze, dem Leiter und Hydrantenwagen.
Beide Kompagnien legen an den Hhdranten im
oberen Teile der Poſtſtraße und in der Dam mſtraße
an. Die inzwiſchen eingetroffenen Sanitätsmann
ſchaften ſtehen zur etwaigen Hilfeleiſtung bereit.
Nach dieſem, den Kompagnien erſt kurz vor der
bung bekanntgegebenen Angriffsplan vollzog ſich
glatt die Ubung. Beeinträchtigt wurde die Schnellig
keit der Waſſerabgabe durch die Motorſpritze durch
die Tatſache, daß der in der Dammſtraße vor
geſehene Hydrant unbrauchbar war und
daher nicht benutzt werden konnke. Die Automobil
ſpritze war infolgedeſſen gezwungen, um eine
Störung des lebhaften Fahrverkehrs in der Damm
ſtraße zu vermeiden, an dem auf der gleichen
Stvraßenſeite liegenden Hydranten in der Bahnhof
ſtraße anzulegen, was jedoch nur unter Zuhilfe-
nahme einer ſehr langen Schlauchleitung ausgeführt
werden konnte.

Die mit dem Jnnenangriff betrauten Mann
ſchaften hatten ſehr bald unter der ſtarken Rauch-
entwicklung zu leiden, ſo daß die Gasmasken und
der Friſchluftapparat in Tätigkeit traten. Hierbei
zu Schaden gekommene Feuerwehrmannſchaſten
wurden von den Sanitätern in Empfang genommen
und kunſtgerecht behandelt.

Nach Durchführung der Ubung wurde zum Halten
geblaſen. Während die Geräte zum Abmarſch
fertiggemacht und zuſammengeſtellt wurden, beſichtig
ten die Vertreter der Behörden ſowie das Kommando
der Wehr die Jnnen räume des Amts
gerichts in techniſcher Hinſicht ſowie zur Klärung
der Frage, wie im Ernſtfalle hinſichtlich der
Rettung der Gefängnisinſaſſen zu ver
fahren iſt.

Den inzwiſchen im Jnnenhof angetretenen Feuer
wehrleuten und Sanitätsmannſchaften ſprach Ober
bürgermeiſter Dr. Moſebach den Dank der Stadt
verwaltung für die bisherige treue Arbeit im frei
willig übernommenen Dienſte der Nächſtenliebe aus.
Anſchließend verteilte er die e e
für langjährige aktive Pflichterfüllung bei derFeuerwehr. Der Wehr gehören nunmehr an:
45 Jahre Brandmeiſter Hilmer, Adjutant MaxMenzel, Brand meiſter Kellermann, Zug
führer Kops ſowie die Wehrleute Ritter,
Oſterroth, O. Schneider und Städter;
40 Jahre: r Guſtav Schaß; 35 Jahre
Zugführer G. Schmidt; 30 Jahre: Brandmeiſterredeteſt Zugführer Papsdorf
und Steiger Steinfelder;, 25 Jahre Zugführer
Arndt, Götze und Juſt; 20 Jahre: Adjukant
Wuſtlich, Steiger Hauck, die Wehrleute Feld
haus und Zwärg und Sanitäter Regierungsamtsgehilfe G. Schatz; 15 Jahre die Wehrlente

C. Schmidt, Weber und hei le und10. Jahre: Brandmeiſter Bachmann Steiger
Kind und die Wehrleute Kawig, Böhme und
H. Hell wig.

Nachdem auch Branddirektor Scheibe den
Jubilaren die Glückwünſche des Kommandos und
der übrigen Kameraden ausgeſprochen hatte, gab
Amtsgerichtsrat Dr. Dach rot ſeiner Freude dar
über Ausdruck, daß die Feuerwehr zur diesjährigen
Hauptübung das Amtsgerichtsgebäude auserſehen
habe, und betonte, daß dieſe Ubung gezeigt habe, daß
in Ruhe einem Feuer im Amtsgerichtsgebäude ent
gegengeſehen werden könne.
im Namen der übrigen Gerichtsbeamten und Rechts
anwälte ausgeſprochene Einladung an alle Übungs
teilnehmer zu einem Jmbiß wurde mit Dank an
enommen. Die Wehr rückte ſodann zum Gerätehane ab, wo ſogleich wieder ſämtliche Feuerwehr

ausrüſtungsgegeenſtände zumi etwaigen ſofortigenAusrücken bereitgeſtellt wurden.
e

Gründungsfeier im DſsV.
Als Auftakt zu den dieswinterlichen Veranſtal

tungen, zugleich als 32. Gründungsfeier der Merſe
burger Orksgrüppe war der Ball der Kaufmanns
gehilfen gedacht, wie Vorſitzender Vock in ſeinen Be
grüßungsworten ausführte. Ein reichhaltiges Pro
gramm. Für die künſtleriſche Leitung zeichnete Herr
Paul Mohr, ein glänzender Verkünder der heiteren
Muſe. Fräulein Hertha Müller, die junge halliſche
Solotänzerin, erntete mit dem Spitzentänz nach dem
„Liebeswalzer“ und dem Matroſentanz aus dem
„Fliegenden Holländer“ reichen Beifall. Ganz aus
gezeichnet in der Jdee und techniſchen Ausführung war
die von der Künſtlerin gebrachte eigene Schöpfung
„Letzte Roſe“, die Erwachen, Blühen und Vergehen
verſinnbildlichte. Alle Tänze zeichneten ſich durch noble
Auffaſſung, rhythmiſche Energie und hochentwickelte
techniſche Kunſtbildung aus. Ein anſehnliches tech
niſches Fundament für ein künſtleriſch durchgebildetes
Spiel hat ſich Fräulein Margarete Viehweg,
Leung, als Violinvirtuoſin durch zielbewußte Schulung
verſchafft. Sie erfreute mit: „La Cinquantaine“ von
Gabriel-Marie und „Valſe lente“ von Burmeſter.
Und dann ſang Herr Walter Stein „Vater, Mutter,
Schweſtern, Brüder“ von Lortzing, und „O, wie ſo
trügeriſch“ von Verdi. Jn einigen deutſchen Volks
liedern war den Gäſten weiterhin Gelegenheit geboten,
den wohlgebildeten, klangvollen Tenor zu hören. Vor
träge der Merſebürger Berufsmuſiker unker Kapell
meiſter Brauers bewährter Leitung. Alles in allem
ein wohlgelungener Ball, der die zahlreichen Teil
nehmer bis in die frühen Morgenſtunden vereinte.

problematik Sowſet Rußlands

Vorkrag von Prof. Dr. Obſt, Hannover.
Der thüringiſche Begirksverein des Vereins

Deutſcher Jngenieuüre veranſtaltete gemeinſam mit
dem Bezirksverein Sachſen und Anhalt des Vereins
Deutſcher Chemiker am Sonnabend im großen Saale
des Geſellſchaftshauſes einen wiſſenſchaftlichen Vor
tragsabend. Prof. Dr. Obſt, Hannover, war gewonnen
worden zu einem Vortrag über „Die Problematik
Sowjetrußlands

Auf Grund eines fünfmaligen Aufenthaltes in dem
neuen Rußland zeichnete der Redner ein erſchütterndes
Gemälde des ruſſiſchen Volkes und des ruſſiſchen
Staates Rußland ſei eine Welt für ſich, die nichts
gemeinſam mit dem europäiſchen Weſten habe. Der
Charakter des ruſſiſchen Menſchen werde beſtimmt
durch den ungeheuren Lebensraum, der dieſem Volke
zur Verfügung ſteht, die endloſen, durch keinen Ge
birgszug unterbrochenen Flachlandſchaften. Ohnmächtig
ſind im Norden wie im Süden dieſes Rieſenreiches
die Menſchen den Tücken der Natur ausgeſetzt.
Menſchengeiſt hat es noch nicht erzwungen, ſich zum
Herrſcher über die Natur zu machen. So ſehe man
überall den Ruſſen mit müder Reſignation ſich in ſein
Schickſal ergeben. Die Religion der orthodoxen Kirche
vervollſtändige noch dieſen weltſchmerzlichen, ganz auf
das Jenſeits gerichteten Zug. Religiös ſei aber der
Ruſſe auch im bolſchewiſtiſchen Rußland geblieben.
Die ruſſiſche Kommuniſtiſche Partei ähnele ſtark mit
ihrer Bedingung des unbedingten Gehorſams einem
religiöſen Orden. Selbſt die Aufnahme in die
Partei ſei an eine Zeit des Noviziates ge
bunden. Der Leninkult habe viel Ähnlichkeit
mit der Marienverehrung des Mittelalters. Wenig
oder nichts habe die Revolution auch an der ſozialen
Struktur des Rieſenreiches geänderk. War es einſt
eine ſehr kleine Hofclique, welche autokratiſch das
Land beherrſchte, ſo ſei heute eine kleine Elique jener
intellektuellen Mittelſchicht, welche einſt durch fort
währende revolutionäre Umtriebe das zariſtiſche Syſtem
bedrohte, Herr des Rieſenreiches und übe ihre Macht
nicht minder autokratiſch aus.

Recht intereſſant waren die Ausführungen Dr.
Obſts über den Aufbau des bolſchewiſtiſchen Staates
Vor allem betonte er, daß die führenden Männer
Sowjetrußlands den beſten Willen hatten oder wohl
noch häben, wirklich dem Wohle der Bauern und
Arbeiter zu dienen. Aber bei der praktiſchen Durch
führung der kommuniſtiſchen Lehre zeigte ſich, be
ſonders bei der bäuerlichen Bevölkerung, die Un
möglichkeit. So entſtand die „Neue ökonomiſche Wirt

ſchaftsordnung“ (Nep), die wieder eine Goldwährung
kaännte, die Zahlung von Löhnen in Geld vorſah und
ſogar den freien Handel im Jnland wieder geſtattete.
Die Finanznot des neuen ruſſiſchen Staates habe es
mit ſich gebracht, daß Stück um Stück der kommu
niſtiſchen Grundſätze geopfert werden mußte. So
arbeite man auch heute in Rußland nach privatwirt
ſchaftlichen Geſichtspunkten. Auch in Rußland kenne
man Rationaliſterung und Arbeitsloſigkeit. Die Oppo
ſition, die ſich gegen dieſe zwangsläufige Entwicklung
auflehne, werde ſcharf bekämpft. Der Führer dieſer
Oppoſition, Trotzki, wurde in die Verbannung geſchickt

Ob ſich das gegenwärtige Syſtem behaupten kann,
wird, wie der Redner darlegte, davon abhängen, ob
es gelingt, einen ruſſiſchen Binnenmarkt zu ſchaffen.
Durch die weiten Landſtrecken werden die Verſand-
köſten der bäuerlichen Erzeugniſſe ſo hoch, daß eine
Ausfuhr nicht in Frage kommk. Da zudem in Rußland
das ertragreiche Land bald aufgebraucht ſein wird, muß
angeſichts der außerordentlichen Fruchtbarkeit der
ruſſiſchen Frau bald Landnot eintreten. So verſucht
die Regierung Induſtrie anzuſiedeln. Jn der Induſtrie
kann der Bevölkerungszuwachs beſchäftigt werden, hier
kann man den inneren Markt erſchließen. Wird es
gelingen, aus dem ruſſiſchen Menſchen einen tüchtigen
Jndüſtriearbeiter zu machen?

Lebhafter Beifall dankte Prof. Dr. Obſt für ſeine
intereſſanten Ausführungen, die mit einer plaſtiſchen
Ausdrucksform gegeben wurden wie man ſie bei Ge
lehrten ſelten findet. Direktor Heyme, Halle, dankte
dem Redner namens der beiden Vereinigungen. Ein
gemütliches Beiſammenſein, bei der die Kapelle der
Berufsmuſiker konzertierte, ſchloß ſich an. —rsch.

Aus dem Gewerkſchaftsleben.
Der „Geſamtverband der Arbeitnehmer der
öffentlichen Betriebe und des Perſonen und Waren
verkehrs“, wie ſein offizieller Titel lautet, hatte die
Vertreter des geſamten Bezirks der Ortsgruppenver
waltung Halle im „Volkspark“ zu Halle zum Rechen
ſchaftsbericht über das III. Quartal 1980 geladen.
Aus allen Ortsgruppen waren die Delegierten er
ſchienen, und zwar aus Merſeburg, Querfurt,
Mücheln, Hettſtedt, Lönnern, Brehna, Schkeudiß und
den dazwiſchenliegenden Ortſchaften

Aus den Berichten war zu erſehen, daß der Ge
ſamtverband in ſeiner Ortsgruppenverwaltung rund
5300 Mitglieder zählt, daß die Lohn- und Gehalts
Tarifverträge eine vorbildliche Regelung erfahren
haben, daß zwar die Schläge der Wirtſchaftskriſe am
Geſamtverband keineswegs vorübergegangen ſind
daß es jedoch bislang gelungen iſt, trotz dieſer
Schläge die bisherigen Bedingungen aufrechtzuer
halten. Auch die Berichte aus den einzelnen Zahl
ſtellen des Geſamtverbandes bewieſen eifrige und un
ermüdliche Zuſammenarbeit zwiſchen Mitaliedſchaſt,
Verbandsfunktionären und Verwaltung. Der Ver
waltung wurde einſtimmig Entlaſtung für das
III. Quartal, das mit einem Etat von 62 344,53 RM.
bälanciert, erteilt. Daneben hörte die Vertreterver
ſammlung einen Vortrag des Arbeiterſekretärs Buch
holz über die Kriſe der Sozialverſicherung, welcher
lebhaften Beifall fand. Nachdem noch eine Reihe
organiſatoriſcher Fragen behandelt worden war,
ſchloß die Verſammlung mit dem feſten Willen, auch
in Zukunft in der gleichen Weiſe weiterzuarbeiten

Verſammlung der Sozialrentner.
Die Optsgruppe Merſeburg des Zentralberbandes

der Arbeitsinvaliden und Witwen Deutſchlands hielt
Sonntag nachmittag im „Tivoli“ eine öffentliche
Verſammlung ab. Sie wurde vom Vorſthenden
Chleboſch mit herzlichen Begrüßungsworten er
öffnet. Hierauf erteilte der Leiter dem Referenten,
Bezirksleiter Rickel, Halle, das Wort zu ſeinem
Thema Fürſorge und Rentner“ Redner
beſchäftigte ſich nach kurzer Einleitung mit der Not
age, in der ſich Altrentner, Jnvaliden und Unfall
ventner befinden. Da der Durchſchnitt der Rente
35 RM. und im Höchſtfalle 60 RM. betrage, ſo ſei
er als nicht genügend anzuſehen, daher müſſe man
die Hinaufſetzung fordern. Der gehobene Richtſaß
für Merſeburg betrage 6750 RM. Es muß
ein Rentner, der 40 RM. erhält von der Fürſorge

Die von ihm zugleich

einen Zuſchuß von 27,50 RM. erhalten. Ob mit
einer allgemeinen Erhöhung der Renten in dieſer
ſchweren Zeit zu rechnen iſt, muß abgewartet werden
entſprechende Anträge ſind von ſeiten des Zentral-
verbandes geſtellt. Wie in der Kriſenfürſorge der
Arbeitsloſen Verſchlechterungen eingetreten ſind, will
man auch bei den Rentnern Einſparungen
machen, obwohl dieſe nur ein kärgliches Daſein
haben. Es ſei daher notwendig, betonte der Redner,
eine feſte Organiſation. im Zentralverband zu
ſchaffen, der bereits heute 380 000 Mitglieder zähle

Der Redner ſchloß mit dem Wunſche daß die Sozial
geſetzgebung weiter ausgebaut werden möge. Der Vor
ſitzende Chleboſch dankte dem Redner und unter
breitete einige von der Ortsgruppe geſtellte Anträge an
die Stadtverwaltung, wonach Zuweiſungen an Kohlen,
Holz, Kartoffeln und Lebensmitteln gemacht werden
ſollen. Hierzu gab Stadtv. Hojenski einige Aus
führungen über die Finanzverhältniſſe unſerer Stadt.
Die Stadt werde alles mögliche veranlaſſen, um den
Anträgen gerecht zu werden. Weiter wurde der Vor
ſtand beauftragt, Schritte einzuleiten um den Wegfall
der 50 Pf. für Krankenſcheine und Medikamente für die
Rentner zu veranlaſſen. Hierauf wurde die ſehr an
regend verlaufene Verſammlung geſchloſſen.

Heiterer Märchennachmittag.
Mittwoch, den 5. November, 83 Uhr. findet im

Lichtſpielhaus „Sonne“ eine Märchenerzählung mit
vielen prachtvollen, farbigen Lichtbildern ſtatt, die
überall das lebhafteſte Jntereſſe auslöſt. Die Er
zählung wird von Theaterdirektor Paul Zimmer
mann, Weimar, ausgeführt, der in der Theater
welt einen vorzüglichen Ruf und fich als Märchen
erzähler einen Namen gemacht hat. Wir werden
hören: Rotkäppchen und der Wolf: Sneewittchen
und die 7 Zwerge; Hänſel und Gretel und die Knüſper
hexe; Die 7 Raben; Der Froſchkönig; Rumpelſtilzchen;
Das Bäumchen, das andere Blätter gewollt hat; Wett
lauf zwiſchen Haſe und Swinegel.

Künſtlervereinigung W. Roſſow,
Hamburg.

Die diesjährige Ausſtellung der Künſtler
pereinigung am Sonnabend und Sonntag im „Herzog
Chriſtian“ kann als gut gelungen bezeichnet werden.
Die große Beſucherzahl legte Zeugnis von der Be
liebtheit der Hamburger Künſtler ab. Als Neuheiten
brachten ſie diesmal „Jnterieurgemälde“ und die
modernſten Rahmungen. Die Künſtlervereinigung
kann dieſe Ausſtellung als einen außerordentlichen
Erfolg für ſich in Anſprüuch nehmen.

Die neue Ordnung
des kirchlichen Lebens tritt in Kraft

Einer Verfügung des Evangeliſchen Oberkirchen-
rates zufolge ſoll das Kirchengeſetz, betreffend die
Ordnung des kirchlichen Lebens, vom 12. März 1930
nach Beſchluß des Kirchenſenats vom 19. September
d. J. zum 1. Januar 1931 in den preußiſchen Teilen
der Kirche (mit Ausnahme der Provinz Weſtfalen und
der Rheinprovinz, deren Provinzialſynode gemäß 82
Abſ. 2 des Geſetzes zunächſt noch Beſchluß zu faſſen
haben werden), ſowie im Bereich des Landesſynodal
verbandes Danzig in Kraft treten. Es iſt in Ausſicht
genommen, zu dem Kirchengeſetz eine Ausführungs
anweiſung zu erlaſſen, welche die erforderlichen recht
lichen und verwaltungsmäßigen Anordnungen ent
halten ſoll, ſowie eine ſeelſorgerliche Anleitung für die
Pfarrer und Gemeindekirchenräte zu geben mit dem
Ziele, das Verſtändnis für die inneren Aufgaben der
Ordnung zu vermitteln.

Eine Million Deutſche beziehen
Unfallrente.

Bei der Zahl der Unfälle fällt die merkwürdige
Tatſache auf, daß von den meiſten Unfällen junge
Männer im Alter von 21 bis 80 Jahren betroffen
werden. Es werden jährlich 24000 Menſchen durch
Unfälle getötet und etwas mehr als eine Million
Deutſche beziehen eine Unfallrente von insgeſamt
2 Milliarden RM. Dazu kommen 3 Milliarden RM.
Sachſchaden, d. h. zuſammen macht das ein Achtel
des geſamten Volkseinkommens aus. Dabei ſind an
den Unfällen zur Hälfte die Fußgänger beteiligt.

Gemeinde Leung.
Befeſtigung des Markkplatze.

X Leunga. Der Marktplatz an der Merſeburger
Straße war in der letzten Zeit der häufigen Regenfälle
meiſt recht aufgeweicht und große Pfützen hatten ſich
gebildet. Jetzt iſt man damit beſchäftigt, dem Übel
abzuhelfen. Die obere weiche Schicht wird entfernt,
Grobkies und Schlacke angefahren und dem Platz ſo
eine feſte Decke verliehen. Die Beſucher des Marktes,
Käufer und Verkäufer, werden dafür dankbar ſein.
An die Möglichkeit einer Verlegung in abſehbarer Zeit
ſcheint man demnach augenblicklich nicht zu denken,
wie das vor Wochen bereits einmal hin und her er
örtert wurde.

Vorausſichtliche Witterung
bis Dienstag abend.

Die am Freitag in Deutſchland eingedrungenen
Kaltluftmaſſen lagerten auch noch am Sonnabend
über unſerem Bezirk. Deshalb ſtieg die Temperatur
im Laufe des Tages kaum bis auf 10 Grad über Null
an. Schon gegen Mittag begannen die im Südweſten
liegenden Warmluftmaſſen von neuem, über die käl-
teren Luftmaſſen aufzugleiten. Infolgedeſſen ſetzte
Landregen ein, der bis in die Nachtſtunden anhielt.
In den frühen Morgenſtunden erreichte die Warmluft
unſeren Bezirk, wobei an einzelnen Orten 13 Grad über
Null erreicht wurden. Auf dem Brocken ſtieg die
Temperatur nur bis auf 4 Grad über Null an. Jn
den nächſten Tagen werden weiterhin Kalt und Warm
luftmaſſen in ſchnellem Wechſel vorüberziehen, ſo daß
das Wetter ſehr unruhig bleibt.

Ausſichten Anruhiges, zeitweiſe ſtürmiſches
Wekker mit ſchnell wechſelnder Bewölkung und ein
zelnen Regenfällen; mild.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg

Reklameteil.
Es muß etwas Beſonderes ſein, was ſogar das Gute

ſchlägt. Wären alle Waren von gleicher Art, ſo gäbe es keinen
Grund, einzelne Erzeugniſſe Zu bevorzugen. Nur wo ein Vor
teil iſt, lohnt es ſtch, Geld auszugeben. Wenn ein Marken
grtikel ſich in ſo verblüffend ſchneller Weiſe verbreitet wie
die Bulgaria-gigaretten, ſo muß dies eine beſondere Urſache
haben, und zwar iſt es in dieſem Falle die Eigenart der hoch
edlen bulgariſchen Tabake. Vor allem aber iſt die Tatſache
daß die Qualität ſtets unverändert gut iſt, der Grund, daß
in weiten Teilen Deutſchlands Tag für Tag faſt nur dieſe
Zigarette geraucht wird. Es wird oft gefragt wie es kommt,
daß Bulgaria gigaretten ſtets friſch ſind. Die modernen
fabrikatoriſchen Einrichtungen der Bulgaria Zigarettenfabrik
pflegen das natürliche Aroma der bulgariſchen Edel-Tabake,
die wohldurchdachte Verpackungsart bewahrt es nach Verlaſſen

Fabrik, die ſtarke Nachfrage und der ſchnelle Abſatz ver
dern ſanges Lagern bei den Zigarettenhändlern.
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Aus dem Landkreiſe Merſeburg.
Feier des Reformaklionsfeſtes.

Spergau. Zur Feier des Reformationsfeſtes fand
in der Kirche eine Feier ſtatt, an der Schulkinder und
Erwachſene teilnahmen. Wegen der zur Zeit beſtehen
den Vakanz waren die Kinder von Kirchfährendorf
unter Führung ihres Lehrers nach Spergau herüber
gekommen.

Reparakurbeſichtigung.

S Spergau. Nach Beendigung der Reparaturarbeiten
am Dach des Pfarrhauſes war als Vertreter des Pa
tronats Oberregierungsbaurat Dr. Elaußen hier, um
die geleiſteten Dacharbeiten zu beſichtigen und abzu
nehmen. Von der hohen, das Pfarrhaus mächtig
überragenden Akazie mußten einige ſtarke Aſte ent
fernt werden, um zu verhindern, daß bei Sturm oder
ſtarken Wind ſie durch ihr Sichbewegen die Schiefer
des Daches beſchädigen.

Regenmeſſeranlage.

S Kleincorbetha. Jm Beiſein des Kultur-Bau
inſpektors Klein von der Kultürtechniſchen Abteilung
der Landwirtſchaftskammer Halle wurde im Gehöſt
des Oberlandjägers Wüſtenberg eine Regenmeſſer
anlage eingerichtet. Gleichzeitig fand eine Prüfung
mit Meſſungsergebniſſen über die Grundwaſſer-
beobachtungen der Kontrollbrunnen in der Gemeinde
ſtatt. Zum Bepbachtungsverband gehören die drei
Ortſchaften Kleincorbetha, Deglitzſch und Oebles-
Schlechtewitz. Sämtliche Meſſungen, welche jeden

und 15. vorgenommen werden, und der Regen
meſſer, welcher täglich geprüft wird, ſind dem Ober
landjäger Wüſtenberg übertragen worden.

Beförderung.
S Schkeuditz. Wachtmeiſter bei der Luftpolizei

des hieſigen Flughafens Ernſt Petrich iſt zum
Oberwachtmeiſter befördert worden.

Vom Skandesamk.
H Teuditz. Jm Monat Oktober wurden geboren

die Zahlen in Klammern beziehen ſich auf das Vor
jahr 1 (3) Kinder, Eheſchließungen fanden ſtatt
1 (2) und Sterbefälle 2 Jn der Zeit vom
I. Januar bis 31. Oktober 1930 waren Geburten zu
verzeichnen 37 (36), Eheſchließungen 16 (23) und Sterbe
fälle 14 20). Die Geburken ſind alſo faſt gleich
geblieben, allerdings nur durch vermehrten Zuzug,
während Sterbefälle und Eheſchließungen um rund die
Hälfte abgenommen haben.

Erneuerung der Kirſchplankage.

H Piſſen. Nachdem ſchon im Laufe des Sommers
die Gemeinde dafür geſorgt hat, daß die Kirſchbäume
von ihren abgeſtorbenen Aſten befreit worden waren,
ſollen nun auch die gänzlich eingegangenen Bäume
durch neue erſetzt werden. Die trockenen Bäume wur
den kürzlich zum Selbſtroden an Liebhaber vergeben.
Es wird beabſichtigt, wieder Kirſchbäume anzupflänzen,
da ſich der Boden wegen der Kiesunterlage für dieſe
e wie die Erfahrung gelehrt hat, am beſten
eignet.

Feier des Reformaklionsfeſtes.
S Piſſen. Zur Feier des Reformationsfeſtes hatten
ſich in dieſem Jahre die Kinder von Piſſen und
Günthersdorf unter der Führung ihrer Lehrer in der
Kirche zu Piſſen verſammelt.

Perſonalien vom Amtsgericht.
S Lützen. Juſtizoberſekretär E. Schaefer vom

hieſigen Amtsgericht iſt zum 1. Dezember 1930 an
das Amtsgericht in Halle verſett worden.

Dehlitz will keine neuen Steuern.
8 Dehlitz a. d. S. Die letzte Gemeindeſitzung ſah

die Beſchlußfaſſung über eine Fülle von neuen Steuern
vor, welche aber durchweg abgelehnt wurden, die
Bierſteuer mit 9 zu 3 Stimmen und die Bürgerſteuer
mit 11 zu 1 Stimme. Durch weſentliche Abſtriche am
Etat ſollen die neuen Haushaltsvoranſchläge balanciert
Etat ſollen die neuen Haushaltungsvorſchläge balanciert
werden. Den ausgeſteuerten Erwerbsloſen werden
die Zuſchläge zu den Realſteuern erlaſſen. Wegen der
Notläge der Gemeinde ſoll in Zukunft von dem Rechte
zur Heranziehung der Erwerbsloſen zur Pflichtarbeit
Gebrauch gemacht werden. Das Amt des Kaſſen
führers übernimmt ab 1. November Herr O. Panzer.
Einige Wohlfahrtsunterſtützungsanträge wurden ange
nommen. Die Neuanpflanzung der durch den Froſt
eingegangenen Chauſſeebäume wurde um ein Jahr
verſchoben.

Aus dem Geiſeltal.
Aufkakt zur AuslandsdeutkſchenWoche.

Mücheln. Trotz aller Not in der Heimat dürfen
wir unſeren Volksgenoſſen außerhalb des Reiches nicht
vergeſſen. Dazu ruft uns die allgemeine Werbewoche
auf, die auch von der hieſigen Ortsgruppe des VdaA.
durchgeführt wird. Jm Rahmen dieſer Werbewoche
wird am Sonnabend im „Stadtſchützenhaus“ ein
Theaterabend mit dem Eberhard Wolfgang Möller
ſchen Schauſpiel: „Die Bauern“ gegeben werden. Mit
glieder der Spielſchar des Stadkgymnaſiums und des
Lyzeums Halle ſind die Darſteller des Stückes unter
Leitung von Studienrat Dr. Wuttke. Schulrat Rothkähl
u. a. werden an dieſem Abend Werbeanſprachen halten.
Deklamationen und Muſikvorträge Umrahmen die
Darbietungen.

Fäallſchirmabſprung.
Mücheln. Nachdem der Fallſchirmabſprung des

Müchelner Flugtages am Sonntag vor 14 Tagen ſchon
zweimal angekündigt und verſchoben worden war,
glaubten nur noch wenige an die Durchführung des
Vorhabens, um ſo mehr, da die Wetterverhältniſſe
nicht günſtiger waren als an den vergangenen Sonn
tagen. Faſt ſchien es, als ſollten die Unentwegten, die
dennoch den Weg nach der Branderodaer Flur an
getreten hatten, abermals enttäuſcht werden, denn
nichts deutete bis gegen 4 Uhr darauf hin, daß der
Abſprung erfolgen ſollte. Sie kamen aber auf ihre
Rechnung, denn ein um 4 Uhr über dem Flugfeld
erſcheinendes Flugzeug brachte die Fallſchirmpilotin,
die ohne beſondere Vorbereitungen und Ankündigungen
aus dem Flugzeug ſprang und ſicher von dem Fall
ſchirm zu Boden getragen wurde. Damit hatte die
Leipziger Fliegerſchüle ihr Verſprechen doch noch ein
gehalten wenn auch die Mehrzahl derer, die am
19. und 26. Oktober Karten für die Flugveranſtaltung
gelöſt hatten, die Hoffnung, das Schauſpiel zu ſehen,
aufgegeben hatte.

Fleiſchbeſchau in Mücheln
S Mücheln. Da der ordentliche Fleiſchbeſchauer für

den Bezirk Mücheln I, Dr. Steinmetz in Mücheln, ver
ſtorben iſt, wird die Fleiſchbeſchau bis auf weiteres
von Tierarzt Knolle, Mücheln, ausgeübt. Tierarzt
Knolle übernimmt auch bis auf weiteres den Er
gänzungsſchaubezirk des Dr. Steinmetz.

Das Standesamt im Okfober.
Mücheln. Bei dem hieſigen Standesamt wurden

Volksſchulweſens

Efnweihung cier
O Querfurt. Am Sonnabendnachmittag ver

ſammelten ſich die Vertreter der Behörden, der
Körperſchaften, der land wirtſchaftlichen Organiſationen, das Lehrerkollegium, die ehemaligen Shuler,

Schüler und Schülerinnen und Schülevreltern im
Hotel Zur Sonne“, um von hier aus nach dem
neuen Gebäude der Landwirtſchafts-
ſchule ſich zu er Vor dem feſtlich geſchmückten
Pörtale dem im Flaggenſchmuck ſtehenden impoſantenBaues nahm n Baurat Volckmann das
Wort und übergab den Schlüſſel des Hauſes Land
rat Dr. Wandersleb, der ihn nach kürzer An
ſpyache dem er en on Handwerg weiter
gab. Mit den beſten Wünſchen ging der Schlüſſel
an den Vertreter der Landwirtſchaftskammer, Ober
landwirtſchaftsvat Dr. Müller, der ihn unter
Betonung des freudigen Augenblicks an den Vor
ſihenden des Kuratoriums, Amtsrat Dr. Behm,
weiterreichte, welcher mit dem Zitat? Der Worte
ſind genug gewechſelt! Laßt uns nun Taten ſehen!“

Lancdwirtschaftschule
ihn Landwirtſchaftsrat Hennicker, als dein der
zeitigen Direktor der Anſtalt, übergab Gelobend,
allzeit treuer Hüter des Hauſes und rechter Wächter
über den guten Geiſt in der Anſtalt zum Segen für
die Landwirtſchaft im Kreiſe und in der Stadt zu
ſein, öffnete er die Anſtalt. Die Verſammelten be
kraten nun das neue Gebäude, um in dem großen
Verſammlungsraume der Mädchenklaſſe dem weiteren
Eröffnungsakte beizuwohnen. Amtsrat Dr.
Behm ergriff hier nochmals das Wort zur Be
grüßung der erſchienenen Vertveter der Behörden,Torperſchaften und Vereine, ſowie der Gäſte und

Schüler und Schülerinnen Landrat Dr. Wanders
le b brachte die Glückwünſche der Kreis und Stadt
per waltung zum Ausdruck Oberlandwirtſchaſtsvat
Dr. Müller ſtattete die Glück und Segenswünſche
der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen
ab. Landrat a. D. Dr. v. Helldorff ſprach

gamens der land wirtſchaftlichen Drganiſationen im
Kreiſe und ſeinen Segenswünſchen fügte er als An

gebinde Volksmanns Bild „Ahrenfeld“ bei. Namens
der Hausfrauenvereine übermittelte Frau Landrat
Weidliſch Angebinde und Segenswünſche. Der
Verein ehemaliger Schüler der Anſtalt ſprach ſeine
Glückwünſche unter Uberreichung eines Gäſtebuches
und eines Sparkaſſenbuches zum Zwecke der Ver
pollſtändigung der Lehrmittel der Anſtalt aus. Der
Verein der Gutsbeamten der Provinz übermittelte
ein größeres Geldgeſchenk. Für die Höhere Privat
ſchule e Direktor Lehmann und für die
Stadtſchule Rektor Schlitter die beſten Wünſche
für das Wachſen, Blühen und Gedeihen der Anſtalt
aus. Der Jmkerverein Querfurt übermittelte eben
falls ſeine Glückwünſche und ſchenkte der Anſtalt
10 Bienenvölker. Namens der Direktoren und
Lehrexkollegien der Landwirtſchaſtsſchulen der Pro
vinz Sachſen ſprach Direktor Kabißſch, Eisleben,
Glück und Segenswünſche aus. Landwirtſchaftsrat
Hennicker als Direktor der Anſtalt nahm in
längerem Schlußwort Gelegenheit, allſeits für die
Glück und Segenswünſche zu danken. Ein Rund
gang durch die Räumlichkeiten ließ den Eindruck
gewinnen, daß alles der Neuzeit entſprechend Berück
ſichtigung geſunden hat. Jm Anſchluß hieran ver
einigte eine gemeinſame Kafſeetafel alle Teilnehmer
im Hotel „Zur Sonne“.

Am Montagvorinittag fand in Gegenwart des
Landrats des Kreiſes Merſeburg, Bähniſch,
Schülrats Roß Merſeburg, und Amtsvorſtehers
Quieß, Frankleben, die feierliche Einweihung
der neuen Schule in Geuſa ſtatt. Eine ſtatt
liche Zahl von Feſtgäſten hatte ſich aus dieſem An
laß vor dem Neubau eingefunden, um teilzunehmen
an dieſem für die Gemeinde Geuſa bedeutungsvollen
Augenblick.

Das von den Schulkindern geſungene Weihelied
„Vater, ſpende deinen Segen“ eröffnete die Feier
Gemeindevorſteher Ratzſch begrüßte die Feſtgäſte
mit herzlichen Worken und ſtattete den Dank der Ge
meinde an alle die ab, die ſich um den Bau verdient
gemacht haben.

Nach Vortrag eines Feſtprologs ergriff Schul
leiter Wittig das Wort zur Weiherede. Er
ſtattete zunächſt den Behörden, der Gemeinde und den
unternehmenden Firmen den Dank ab, ſtreifte dann
das Anwächſen der Schulkinderzahl in der Gemeinde
Geuſa und würdigte eingehend die Bedeutung des

beſonders auf. dem Lande.
Mahnende Worte der Dankbarkeit richtete er an die
Kinder und ſchloß mit dem Wunſch, daß die neue
Schule ſtets ſegenbringend ſich für die Gemeinde aus
wirken möge.

Nach einem Sprechchor von Schulkindern über
brachte Landrat Bähniſch die beſten Wünſche des
Landkreiſes. Er gab ſeiner Freude Ausdruck, daß
es trotz der gegenwärtigen Notzeit möglich geweſen
iſt, den Neubau auszuführen, und betonte beſonders,
daß es Aufgabe der neuen Schule ſein müſſe, die
ländliche Traditivn, weiterzupflegen.

Schulrat Roß überbrachte die Grüße der Kirchen
und Schulabteilung der Regierung in Merſeburg.

Schließlich dankte Architekt Hutzenlaub für
das ihm durch die Übertragung der Bauleitung be
wieſene Vertrauen und überreichte den Schlüſſel des
Neubaues dem Gemeindevorſteher, der ihn an Schul
leiter Wittig weitergab, der den neuen Bau für
eröffnet erklärte und zu einer Beſichtigung einlud.

Im Lehrſaal der Schule ſangen ſodann die Kinder
noch einige Lieder, und anſchließend fand für die

zu Geuſa ſtatt. x
Langer Verhandlungen und manch ſchweren

Straußes hat es bedurft, bis ſich die beritfenen Ver
treter der Einwohnerſchaft Geuſas zu dem Entſchluß
durchringen konnten, eine neue Schule zu errichten
Durch die Anſiedlung der Induſtrie in allernächſter
Rähe des Dorfes war auch die Siedlungstätigkeit in
dem weltverlorenen Orte beträchtlich gewachſen und
bald erwies ſich die alte Küſterſchule als unzureichend
für die modernen Anſprüche.

Mit friſchem Wagemut ging man, nachdem endlich
der Entſchluß zuſtande gekommen war, an die Aus
führung des Projektes. Beträchtliches Kopfzerbrechen
koſtete noch die Finanzierung des Baues, aber auch
dieſes Problem ward ſchließlich gelöſt. Die Regierung
in Merſeburg, die bald die Notwendigkeit des Schul
baues erkannt hatte, half der Gemeinde nach Kräften.

Nun iſt der ſtattliche Bau vollendet. Nach
dem Entwurf des Architekten Richard Huzen
laub, Leung, iſt ein ſtattlicher Schulbau am Eingang

S e
R. Hetzscholdt
Dachdecker meister
Merseburg, Lindenstraße

Fernruf 2216

Ausführung v. Blitzableiter-
anlagen nach d. Vorschriften

der Feuersozietäten

Feſtgäſte ein gemütliches Beiſammenſein im Gaſthof

Schuſeſmweihung in
des Ortes von Merſeburg her erſtanden. Freilich wird
man überflüſſigen Luxus vergeblich ſuchen; es iſt ein
Zweckbau, der indeſſen alle Anforderungen der
modernen Schulhygiene vollauf erfüllt. Der Lehrſaal
iſt ein großer, heller und luftiger Raum, wie man ihn
von einer modernen Schule mit Fug und Recht er
wartet. Das Lehrerwohnhaus iſt zugeſchnitten auf die
Bedürfniſſe des Landlehrers. Geräumig iſt dieſer 2
geſchoſſige Bau und hell und freundlich die Zimmer
und Stuüben, die er enthält. Schier möchte man den
Mann beneiden, der hier im Frieden eines ſtillen
Dörfleins als Jugendbildner wirken kann.

Schade, daß Geuſa noch nicht an eine Waſſer
leitung angeſchloſſen iſt. So hatte es keinen Zweck,
jetzt gleich das vorgeſehene Schulbad auszubauen. Die
Hauptſache aber, es iſt vorhanden und bedarf nur noch
des Anbaues, wenn die lang erſehnte Waſſerleitung
endlich zur Tatſache wird. Bis dahin wird ſich auch
hoffentlich die un unſerer Gemeinde gebeſſert
haben, ſo daß dieſem Ausbau kein Widerſtand ent
gegengeſetzt wird.

Man hat auf lange Sicht in Geuſa gebaut. Die
Architektur des Baues verrät es. Sollke die Not
wendigkeit einer Erweiterung eintreken, wird es keine
Schwierigkeiten koſten, den Bau zu einer mehrklaſſigen
Schule auszubauen.

Freilich wird es noch lange dauern, bis es ſo weit
ſein wird. Einſtweilen aber wollen wir uns freuen

Geuse
des geſchaffenen Werkes Es iſt ein Zeugnis dafür
daß auch eine kleine Gemeinde bereit iſt, trotz wirt
ſchaftlicher Nöte aller Art ſchwerſte Opfer zu bringen
für die Jugend, welche unſere Zukunft geſtalten ſoll.
Möge dieſe Zukunft lichtvoller ſein, als die trübe

Gegenwart! sh.
Am Bau war eine Reihe bekannter leiſtungs

fähiger Firmen beſchäftigt. Unter anderem ſeien er
wähnt die alte Merſeburger Baufirma Gebr. Graul,
die in den letzten Jahren in Merſeburg und Um

Die neue Schule in Geuſa.

ebung in gusgedehntem Maße gebaut hat. Die
Feineiſenkonſtruktion lieferte die bekannte Firma
Her Pontel, während das Malergeſchäft Richard
Heſſe, Leung, die einſchlägigen Malerarbeiten aus
d vte. Die e er Otto Götze undHetzſchold waren ebenſalls beſchäftigt. DieMerſeburger Schloßgärtnerei W. Starke fEellte die

Gartenarchitektur her und die Firma Otto Häusler
ſieferte die elektriſchen Anlagen. Für die Beheizung
der Zimmer fanden Thauma- und Jdealöfen der
Firma C. F. Meiſter Eiſenhandlung in Merſe
burg, Verwendung. Es ſind gußeiſerne Spar
Dauerbrandöfen, die ſich für alle feſten Brennſtoffe
eignen und bei deren Konſtruktion hauptſächlich Ge
wicht gelegt worden iſt auf eine möglichſt voll
kommene Ausnutzung des Brennſtoffes und damit
verbunden auf höchſte Heiszleiſtung.

t

Cehrüder Graul, Iervehung

Maurer u. Zimmerermeister
Fernsprecher Nr. 2452 und 3 62

n c
Büro und Ausführung aller vorkommen-
den Bauarbeiten Hoch- und Tiefbau
Beton und Eisenbeton Entwürfe und
Bauzeichnungen jeder Art
Anfertigung von Taxen und Gutachten

Gustav Pontel
Merseb ung (GSaale)
Brühl 14, Fernruf 2237

Reiseführer
Wegekarten
im

Verkehrsbüro Merseburg
Kl. Ritterstr. 3 Tel. 3230

Richard Hesse, Leuna
Maler gescehiaft
Ebertstraße 55/57 Telefon 2657,

I Alle vorkommenden Maler und g
vackierarbenen in einfachster und

im Monat Oktober 1930 14 Geburken G männliche
und 6 weibliche), 5 Eheſchließungen und 2 Sterbe
fälle (1 männlicher und ein 1 weiblicher) angemeldet.

bester Ausführung bei mäbigen Preisen

F. Ieivter, IIervehunn

Eisenhandlung

efen u. Herde
Sonder-Ausstellung
Gotthardstraße Nr. 16

Gartenbaubetrieb, Schloßgärtnerei

W. Starke, Merseburg
Rosen- und Staudenkulturen
Schnittblumen Dekorationen
Blumen und Kranzbinderei
jed Art u. Preislage Ausfünhrg.
neuzeſtlicher Garten-Anlagen
Obst- und Gartenpflege für
Private und Behörden
Obstbäume, Gehölze usw.Fernruf 3156

Otto Cötze, Dachtechermotr.

Merseburg a. St, Schmale Str. S, Tel. 8126
G

Austührung aller ins Fach
schiagenden Arbeiten in sachge-
mäßer formvollendet. Ausführung

Lieferung von Materialien
Kostenanschläge bereitwilligst

Erste Empfehlungen, gute Bedienung, sol. Preise

OTTO HAVSIE
Beleuchtungskönpenr
Elektrische Anla gen
jeder Ant
Rundfunk-Anla gen

Merseburg, Rektor-Block-Str. 7, Fernruf 2315
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Im Bfenste für Mutter und Kind

O Laucha, 3. November.
Der geſtrige Sonntag war ein Feſttag für die

Stadt Laucha und darüber hinaus für das ganze
Unſtruttal und weite Teile des Kreiſes Querfurt.
Das neue Säuglingsheim, das ſich an den Berg
hang am rechten Ufer des Unſtruttales hinſchmiegt
und von ſtolzer Höhe einen weiten Blick über das
Dal freigibt, wurde in feierlicher Form ſeiner Be
ſtimmung übergeben

Unter den zahlreichen Feſtgäſten bemerkten wir
guch Regierungspräſident v. Harnack, Merſeburg,
Landrat Zimmermann, Weißenfels, Super-
inkendent Koch, Freyburg, Schulrat Paul, Ver
treter der Arzteſchaft, der Krankenhäuſer, der
Krankenkaſſen und der Wohlfahrtsorganiſationen,
außerdem Bürgermeiſter, Ortsrichter und Gemeinde
vertreter aus dem ganzen Kreiſe. Beſonders zahl
reich war natürlich die Einwohnerſchaft zu dem Feſt
akt herbeigekommen.

Landrat Dr. Wandersleb hieß, nachdem ein
Lied des Thomäi-Geſangvereins den Feſtakt ein
geleitet hatte, die Erſchienenen mit herzlichen Worten
willkommen. Das Werk des Kreisſäuglingsheims
ſei ein Beweis dafür, daß auch in der heutigen Zeit
die praktiſche kommunale Wohlfahrtspflege geleiſtet
werden könne. Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß,
nachdem nun das Werk vollendet iſt, manche Miß
verſtändniſſe ſchwinden mögen, die ſich in der Ein
wohnerſchaft an die Errichtung des Kreisſäuglings
heimes knüpften. Der Redner ſtellte das Haus in
den Schutz des Weltenlenkers und in den äußeren
Schutz der Stadt Laucha, zum heiligen Dienſte an
Mutter und Kind.

Kreisbaurat Z3ſcheyge erläuterte kurz die Archi
tektur des Baues und deſſen innere Raumgeſtaltung.
Er verband damit den Dank und die Anerkennung
für die geleiſtete Arbeit an alle beim Bau beteiligten
Firmen.

das Wort. Er erinnerte zunächſt daran, daß die
Geſchichte ſeiner Familie in das Unſtruttal führe,
daß es alſo Heimatboden ſei, auf dem er heute ſtehe.
Er würdigte den Bau des Säuglingsheimes als ein
Werk, das von Tatkraft, Umſicht und Wagemut in
ſchwerer Zeit erzähle. Es ſei ein Gegenargument
gegen die mannigfachen Vorwürfe, welche gegen die
preußiſchen Kommunalverwaltungen in letzter Zeit
erhoben werden. Seine Worte klangen aus in einem
Glückwunſch an den Kreis Querfurt und an die
Stadt Laucha für die Erſtellung eines ſolch präch
tigen Baues.

Superintendent Koch, Freyburg, überbrachte die
Segenswünſche des Kirchenkreiſes Freyburg und
überreichte als Geſchenk ein prächtiges Bild von Uhde.

Bürgermeiſter Lubkoll, Laucha, gab ſeiner
Freude über die endliche Fertigſtellung des Bau
werkes e Wenn auch mit der Errichtung
des Kreisſäuglingsheims die Stadt Laucha beträcht
liche Laſten auf ſich genommen habe er erinnerte
an den Bau einer Waſſerleitung ſo werde doch
die Stadt Laucha ſich immer mit dein „Haus am
Berge verbunden fühlen.

Bürgermeiſter Heine, Mücheln, erklärte die
Freude und Anteilnahme, welche auch die Stadt
Mücheln an dem neuen Werk nehme. Der Vater
ländiſche Frauenverein Querfurt überreichte dem
neuen Heim ein Bild des Schloſſes in Querfurt und
Frau Landrat Dr. Wandersleb ein prächtiges
Gäſtebuch. Ein Lied des ThomäiGeſangvereins
ſchloß e Feſtakt vor dem Hauptportal des neuen

eimes ab.
Es folgte nun die Beſichtigung des Heimes, und

anſchließend fand im „Schützenhaus“ eine kleine
Nachfeier ſtatt. Hier zeigten die Geſang und
Kongertvereine der Stadt Laucha in edlemm Wett
ſtreit ihr Können. Die gebotenen Werke ſtanden
durchaus auf beachtlicher Höhe und ließen erkennen,
auf welch hoher Stuſe die Kunſtpflege auch in den
deutſchen Kleinſtädten ſteht.

Warum der Bau entſtand.
Jm Kreiſe Querfurt iſt bereits ſeit langem der

Säuglingsfürſorge ernſte Beachtung geſchenkt wor
den. Jmmer wieder wurde aber darüber geklagt,
daß trotz aller Bemühungen unehelich Geborenen

keine zweckentſprechende Pflegeſtelle mit der erforder
lichen Schnelligkeit beſorgt werden konnte, daß an
ſtaltsbedürftige eheliche Säuglinge und Kleinkinder
aus dem Kreiſe weder hier noch anderweit Aufnahme
fanden und daß für junge Wöchnerinnen keine rechte
Unterbringungsmöglichkeit beſtand

Bei der Kreisverwaltung beſtanden allerdings
noch längere Zeit erhebliche finanzielle Bedenken
gegen einen Säuglingsheimbau. Nachdem die Ver
ſuche der Mitbenutzung anderer Säuglingsheime im
weſentlichen geſcheikert waren, wurde die Möglichkeit
der Unterbringung einer größeren Zahl von Kindern
in einzelnen privaten Pflegeſtellen geprüft. Aber
hier fand man völlig unzureichende Verhältniſſe
vor. Nachdem ſchließlich auch die befragten aus
wärtigen Sachverſtändigen übereinſtimmend für eine
erhebliche Anzahl von Säuglingen und Kleinkindern
Anſtaltsunterbringung für unumgänglich erklärten,

beſchloß der Kreistag auf einmütigen Vorſchlag
des Kreisausſchuſſes am 30. April 1928 ein
ſtimmig die Errichtung eines Säuglingsheimes.

Als Ort wurde Laucha a. d. U. gewählt, vor
gllem, weil dieſe Stadt bisher keine über den Kreis
ihrer Bewohner hinausreichende Einrichtung beſaß
und weitgehendes Entgegenkommen zuſagte, „wenn
ſie zum erſten Male in ihrer vielhundertjährigen
Geſchichte durch die beſondere Fürſorge der Kreis
körperſchaften aus ihrem Beharrungszuſtande her
auskäme“. Aus klimatiſchen Gründen wurde ein
von der Stadt zwar ziemlich weit entfernt liegendes,
aber von den Sachverſtändigen ganz beſonders emp
fohlenes Grundſtück am Wald gewählt.
Die Koſten für das Heim einſchließlich Jnnen

einrichtung wurden bei Baubeginn auf rund 250 000
Reichsmark geſchätzt. Dieſe Summe iſt nur wenig
überſchritten worden, und zwar im weſentlichen da
durch, daß im Dachgeſchoß zur Unterbringung von
Pflegeſchülerinnen ein über den erſten ſo n
hinausgehender Ausbau erfolgte und man ſich nac
eingehender Prüfung, vor allem zwecks Erſparnis
von ſpäteren Unterhaltungskoſten, wiederholt während

des Baues dazu e oß, verſchiedene Anlagen,Regierungspräſident v. Harnack ergriff ſodann ren rn eMeue die ſanitären Einrichtungen, in haltbarerem
aterial, als urſprünglich vorgeſehen, auszuführen.
Die Aufbringung der Mittel für den Bau iſt

dem Kreiſe dadurch erleichtert worden, daß vom
Preußiſchen Miniſterium für Volkswohlfahrt außer
einem Staatszuſchüß ein geringverzinsliches Dar
lehen von 80 000 RM. und von der Landesverſiche
rungsanſtalt Sachſen Anhalt ein Darlehen von
90000 RM. gewährt worden iſt. Die Stadt Laucha
ſchenkte ein über 2 Morgen großes Grundſtück und
übernahm die Koſten für Waſſererſchließüng und
Zuführung der Elektrizität.

v

Ein Rundgang
durch das Kreisſäuglingsheim.

Das neue Kreisſäuglingsheim iſt ein etwa
35 Meter langer, ſchmaler Hauptbhau mit den
Fluren nach Norden und den Säuglings- und

ohn räumen nach Süden. Jm Weſten ſchließt ſich
ſtumpfwinklig ein Seitenflügel an. Hierdurch iſt
vor der Weſtfront mit dem Haupteingang ein ge
räumiger Vorplatz, vor den Säuglingsräumen ein
von der Morgen und Mittagsſonne gut belichteter,
windgeſchütter Spielplät entſtandenDie Arxchitektur iſt nfoch gehalten und der

heimiſchen Bauweiſe augepaßt. Zwei Erkergits
bauten beleben die Architektur und bieten den Be
wohnern des Heimes herrliche Ausſicht auf die
Städt Laucha und die mit Reben bewachſenen
Höhenzüge er der UnſtrutDer vorgelagerte. Plaß vermittelt die Höhen
unterſchiede des Geländes und bildet in ſeiner Aus
führung als Plattenhof ein architektoniſches Ganzes
mit dem Gebäude, im Norden begrenzt von einer langen,
niedrigen Bruchſteinmauer, über die man gleichſam
pon einer großen Terraſſe aus vor Eintritt in das
Gebäude die Ausſicht in das Unſtruttal genießen
kann, im Süden von einem an der vorhandenen
Straßenböſchung reizvoll angelegten Steingarten.
Den Abſchluß bildet hier ein in die Böſchung ein
gearbeiteter ſchlichter, zu Ehren der um den Bau
verdienten Frau Landrat Elfriede Wandersleb

„Elfriede- Brunnen“ genännter Wandbrunnen.
Eine kleine Gartenpforke verbindet den Vorplatz mit
dem Spielplatz vor der Südfront des Gebäudes An
dieſer veiht 9 Fenſter an Fenſter Licht und Luft
ſtrömt reichlich in die hier liegenden Säuglings
räume. Ein Balkon bildet eine wertvolle Ergänzung
dieſer Räume und gleichzeitig eine willkommene
architektoniſche Unterbrechung.

gshefms in Laucha
(Von unſerem nach Laucha entſandten rsch-Redaktionsmitglied,

Der Haupteingang liegt im Weſtflügel. Die
Wand über den erſten Treppenſtufen im Gebäude
ſchmückt. das von Bildhauer Otto, Querfurt, ent
worfene Muſchelkalkrelief, eine Stiftung des Landes

hauptmanns der Provinz Sachſen, Dr. Hübener
in Merſeburg. Durch den Windfang gelangt man
in die Treppenhausvorhalle des Erdgeſchoſſes, an
welche ſich im Hauptbait die Schweſternſtation, im
Seitenflügel die Mütterſtation anſchließt. Jn der
Schweſternſtation liegen nach Süden an einem
breiten Flur der e en drei Einzelzimmer für
die Schweſtern, ein Wohn und Schla n ür
die Oberſchweſter, nach Oſten Bad und Kloſett. Die
Mütterſtation enthält einen großen Raum für vier
Mütter, ein kleines Jſolierzimmer, ein Zimmer für
die Wirtſchaftsleiterin, ſowie Bad und Kloſett. Von
der Vorhalle aus kann man durch einen Windfang
in den Spielhof und den Garten gelangen.

Eine bequeme Treppe führt in das Obergeſchoß,
welches mit Rückſicht auf gute Belichtung auf den
Rat der Fachärzte für die Unterbringung der Säug
linge gewählt worden iſt. Der weſtliche Flügelbau
dient der Aufnahme Von der Vorhalle gelangt
man in das Aufnahmezimmer, von da in das Arzt
zimmer. Die Bevbachtungsſtation enthält drei
offene Boxen und einen geſchloſſenen Raum für
Frühgeburten. Außerdem iſt ein Jſolierzimmer
vorhanden. Von dem Windelſpülraum gelangt die
Wäſche in einem eleektriſchen Aufzug nach der im
Kellergeſchoß liegenden Waſchküche. Jn dem Haupt
bau ſind vier Säuglings- bzw. Kleinkinderräume
für je 4 bis 9 Betten mit Belichtung nach Süden
angebrdnet. Jnegeſamt ſind 32 Betten für Säug-
linge und Kleinkinder vorhanden. Ein geräumiger
Balkon bietet Gelegenheit, die Säuglinge von ihren
Zimmern unmittelbar ins Freie zu bringen. Jn
der Nähe des Treppenhauſes liegt die Teeküche, von
welcher aus ein Speiſeaufzug leicht zu bedienen iſt.

Das Dachgeſchoß enthält drei Räume für zu
ſammen ſieben Helferinnen, einen Raum für vier
Hausangeſtellte, ſowie Bad, Kloſett, Wäſchekammer
und einen geräumigen Trockenboden.

Die Wirtſchaftsräume liegen im Kellergeſchoß.
Jm weſtlichen Flügel iſt die Waſchküche mit neu
eitlichen Waſchmaſchinen, ſowie die Roll- undKlattſtube mit Kuliſſentrockenapparat untergebracht.

Ein umfangreiches Rohrſyſtem führt Wärme,
Dampf, aſſer und Elektrizität den einzelnen
Räumen zu. Eine Niederdruckdampfkeſſelanlage der
Mitteldeutſchen Jnduſtriewerke Merſeburg verſieht
das Kellergeſchoß und die Teeküche im Obergeſchoß
mit Dampfbeheizung, das Erd, Ober und Dach-
geſchoß durch Zwiſchenſchaltung eines Gegenſtrom
apparates mit Warmwaſſerheizung und liefert den
Dampf für die Wäſcherei und die Kochapparate. Elek
triſche Energie findet in weitgehendem Maße Ver
wendung. Beſonderer Wert wurde auf einwandfreie
u Ausführung der ſanitären Anlagen
gelegt.

Die Frage der Waſſerverſorgung war nicht ein-
fach, da die geologiſchen Verhältniſſe bei Laucha un
günſtig ſind. Auf Grund von Feſtſtellungen des

ünſchelrutenforſchers Edler von Graeve, Gernrode
im Harz, wurde in unmittelbarer Nähe des Heimes
eine mit gausgezeichnetem Erfolg gekrönte Tief-
bohrung ausgeführt. Das Waſſer wird aus dem
62 Meter tieſen Brunnen in einen Hochbehälter ge
pumpt und von da dem Heim zugeführt. Die
Schmutzwäſſer werden in einer biologiſchen Klär-
anlage gereinigt.

So durchdringt der Zweckgedanke der Anſtalt den
ganzen Bau, von der architektoniſchen Grundidee bis
zur letzten techniſchen Einrichtung.

Gerichtsverhandlungen
Großes Schöffengericht Weißenfels.

Wegen Beleidigung
Streſemanns angeklagt

„Er müßte in der Hölle ſchmoren!“
Jn Weißenfels fand am 6. Mai d. J. eine ſtark

beſuchte nationalſozialiſtiſche Verſammlung ſtatt, in
der der Schriftſteller Manfred v. Ribbentrop
aus München ſprach. Jm Laufe ſeiner Ausführungen
kam der Redner auf den verſtorbenen Reichsaußen
miniſter Dr. Streſemann zu ſprechen, dem er nachſagte,
daß er bei der Verwirklichung des Dawespaktes eine
Art Urkundenfälſchung begangen habe und eigent
lich wie ein Verbrecher in der Hölle
ſchmoren müßte. Auch den verſtorbenen Reichs
präſidenten Ebert hatte v. R. ſcharf angegriffen und
ihm in bezug auf ſeine angebliche Mitwirkung beim
Munitionsarbeiterſtreik Landesverrat zum Vorwurf ge
macht. Ein anweſender Kriminalkommiſſar hatte ſich
die Außerungen notiert und Anzeige erſtattet, ſo daß
gegen den Redner ein Verfahren wegen Vergehens
gegen das Republikſchutzgeſetz eingeleitet wurde. Schon
vor 14 Tagen ſollte in dieſer Angelegenheit verhandelt
werden, da der Angeklagte aber wegen Erkrankung
nicht erſchienen war, wurde Vorführungsbefehl erlaſſen
und der vor einigen Tagen aus dem Bett her-
aus verhaftete Angeklagte zur jetzigen Ver
handlung vorgeführt. Er gab wohl zu, ſich in dem
angegebenen Sinne geäußert zu haben, doch ſeien ſeine
Außerungen von dem Kriminalbeamten Lotze nicht
richtig notiert worden. Jm Laufe der Verhandlung
kam es zu wiederholten ſcharfen Ausein-
anderſetzungen zwiſchen dem Angeklagten einer
und dem Zeugen Lotze und dem Oberſtaatsanwalt
andererſeits. Letzterer ging ſehr ſcharf mit dem An
geklagten ins Gericht und beantragte wegen der
Schwere der Beleidigungen 10 Monate Gefäng-
nis. Das Gericht ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß
in bezug auf die Außerung gegen den ehemaligen

Reichspräſidenten Ebert das Republikſchutzgeſetz nicht in
Frage kommen könnte, wegen der Beleidigung Streſe
manns erkannte es auf eine Geldſtrafe von 200 M.

Unterſchlagungen eines Gemeinde
vorſtehers.

Schon längere Zeit zurückliegende Verfehlungen des
ehemaligen Gemeindevorſtehers G. K. aus Mutſchau
fanden jetzt ihre gerichtliche Sühne. K. war angeklagt,
etwa 1000 M. amtliche Gelder unterſchlagen und für
ſich verbraucht zu haben. Um die Verfehlungen zu ver
decken, hatte ſich der Angeklagte ſeinerzeit auch einer
ſchweren Urkundenfälſchung ſchuldig ge
macht. K. war keineswegs geſtändig und verſuchte
bis zum letzten Augenblick, ſich aus der Schlinge zu
ziehen. Es könnte ſich nur um Buchungsfehler han-
deln, und auch der Gemeindekaſſenrendant würde von
ihm verdächtigt. Da die Amtsunterſchlagung bereits
verjährt war, mußte das Verfahren eingeſtellt werden,
während wegen der ſchweren Urkundenfälſchung auf
4 Monate Gefängnis erkannt wurde.

AUrkundenfälſchung und Bekrug.
Der Schweizer R. Sch. aus Kitzen war Ende 1929

einige Zeit für einen Leipziger Zeitſchriftenvertrieb als
Proviſionsreiſender tätig geweſen. Jn dieſer Eigen
ſchaft hatte Sch. mehrere Beſtellſcheine gefälſcht urd
ſich eine Proviſion in Höhe von 14 M. widerrechtlich
verſchafft. Er wurde zu 14 Tagen Gefängnis ver
urteilt, welche Strafe durch die Unterſuchungshaft be
reits verbüßt iſt.

Amtsgericht Querfurk.

Sühne für den Einbruch in Loders-
leben.

Unter Vorſitz von Amtsgerichtsrat Dr. Bauer fand
die Verhandlung gegen Bruno Bär, Anna Tüttmann
und Otto Berthold ſtatt. Die Angeklagten haben im
Jahre 1927 den Einbruch bei Frau Dr. Geyer in
Lodersleben verübt. Bär wurde zu 1 Jahr Gefängnis
verurteilt, ſo daß jetzt die Geſamtſtrafe 4 Jahre 6 Mo
nate beträgt. Die Angeklagte Tüttmann wurde zu
6 Monaten Gefängnis verurteilt, die Unterſuchungshaft
wird ihr voll angerechnet, der Haftbefehl würde auf
gehoben. Der Angeklagte Berthold wurde trotz Leug-
nens durch Ausſagen der Mittäter-des Diebſtahls über
führt und erhielt 6 Monate Gefängnis Bär hat ſich
noch wegen einiger anderer Straftaten zu verant
worten.

Nutzen für ihn gibt.

Wert

S hat clie Eigenschaft, dahin zu fließen, wo es einen
Gras Wächst vor dem Hause

des Kaufmanns, der nur an sich denkt und dem
Kunden keinen Vorteil zu kommen lassen Will.
weitschauende, Unternehmer wird nur mit einer
Ware vor die Offentlichkeit treten, die für den Kon-
sumenten etwas bedeutet, was kein Anderer ihm
bisher hot.

Deshalb floß der Strom der Raucher der Bulgaria
zu, weil ihre Zigaretten Tabake enthalten, die mehr

sincl, als die verlangten Preise.

Der



Die wirtſchaftliche Lage
des Handwerks im Oktober 1930

Hannover, 3. Nov. (Eig. Meld.) Nach dem
Bericht des Reichsverbandes des Deutſchen Handwerks
hat ſich die wirtſchaftliche Lage des Handwerks unter
dem Druck der allgemeinen wirtſchaftlichen Lage im
Oktober weiter verſchlechtert. Selbſt in den Hand
werksberüfen, für die der Berichtsmonat für gewöhn
lich gute Beſchäftigung aufweiſt, iſt höchſtens eine
kaum merkliche Belebung der Geſchäftslage eingetreten.
Da mit Rückſicht auf die geringe Neubautätigkeit
während des ganzen Jahres auch Aufträge für Ar
beiten an Neubauten faſt gar nicht erteilt wurden, war
der Geſchäftsgang bei den Baunebengewerben ſehr
gedrückt. Etwas beſſer iſt faſt nur das Elektroinſtalla
teurhandwerk beſchäftigt geweſen. Nur aus wenigen
Kammerbezirken liegen Berichte vor, nach denen das
zuſätzliche Wohnungsbauprogrämm der Reichsregierung
eine leichte Belebung des Baumarktes hervorgerufen
hat. Jm Herrenſchneiderhandwerk nahm infolge der
geringen Kaufkraft und der verhältnismäßig warmen
Witterung die ſaiſonmäßige Belebung keinen großen
Umfang an. Für das Damenſchneiderhandwert liegen
die Verhältniſſe zur Zeit günſtiger, da die gegen
wärtige Moderichtung wieder mehr Wert auf guten
Sitz Und Verarbeitung legt. Der Abſatz der Nahrungs
mittelgewerbe hat ſehr unter der großen Arbeitsloſig
keit zu leiden, auch bewirkt die gute Kartoffelernte einen
verminderten Abſatz der Waren des Bäcker und des
Schlächterhandwerks. In den ländlichen Bezirken war
wegen der fehlenden Kaufkraft des Ländwirts die Lage
des Handwerks nicht günſtiger als in den Städten.
Eine erhebliche Anzahl ländlicher Schmiede, Schloſſer,
Sattler und Stellmacher war faſt ohne Reparatur
aufträge. Die Preisſenkungsaktion der Regierung
führte in einer Reihe von Fällen dazu, daß die Kund
ſchaft ſchematiſch Preisnachläſſe verlangte, obwohl
weder Rückgänge für Materialien noch Lohnſenkungen
und dergleichen ſolche Forderungen rechtfertigten. Zur
Hennzeichnung der ſchlechten Arbeitsmarktlage führt die
Handwerkskammer Dorkmund an, daß beiſpielsweiſe
in Hagen im geſamten Handwerk bei 2700 Betrieben
heute kaum noch 700 Geſellen en werden,
während noch im Jahre 1926 die Zahl der beſchäftigten
Geſellen rund 6000 betrug.

Dienſt am Kunden
von der Kehrſeite

Auf der Kölner Meſſe wurde in einem Vor
trag einmal die Kehrſeite eines zeitgemäßen
Schlagwortes erörtert Des Dienſtes am
Kunden. Die Ausführungen ſcheinen für
Publikum und Geſchäftsleüte gleich dänkenswert.

Vor einigen Jahren kam von Amerika die Lehre
vom „Dienſt am Kunden“ nach Deutschland. Der
deutſche Kaufmann, der wirtſchaftlich ſtark zu kämpfen
hatte, griff dieſes Hilfsmittel zur Kundenwerbung
freudig auf, der Dienſt am Kunden gehörte bald zum
ſelbſtverſtändlichen Programm eines jeden Geſchäfts
betriebes.

Aber dieſer „Dienſt am Kunden“ hatte eine

Kehrſeite. eer Käufer, anſtatt dankbar für die Erleichterungen
zu ſein, die ihm der Geſchäftsmann bot, nahm dieſen
Dienſt als eine Selbſtverſtändlich keit, ja
mehr als eine Pflicht. Mit der Achtung, die man ihm
entgegenbrachte, ſchien er vor ſich ſelbſt zu ſteigen,
durch das Geld, das er für ſeine (meiſtens unüm
gänglich notwendigen) Einkäufe anlegen wollte, glaubte
er tatſächlich mehr zu ſein als der Kaufmann, der
vielleicht ſeinerſeits Kunde in dem Geſchäft war, in
dem der Käufer ſelbſt arbeitete.

Wie ſehr der „Dienſt am Kunden“ vom Käufer
bereits in Anſpruch genommen, wie oft er gar aus
genutzt wird, davon weiß der Geſchäftsmann genug
zu erzählen. Für einen 50-Pfennig- Einkauf wird
bereits die Überſendung ins Haus verlangt.
Um ein 15-Mark-Kleid zu kaufen, nimmt man zwei
Stunden lang eine Verkäuferin in Anſpruch, um ſchließlich zu erklären: „Aber Sie haben
auch gär keine Auswahl!“ Jede Ware Kleider,
Schuhe, Strümpfe, Wäſche, Hüte (ſelbſt Eßwaren)
wird zurückgebracht, auch wenn ſie bereits ge
tragen, zerſchnitten, gewaſchen iſt. Das eine gefällt
nicht mehr, das andere trägt ſich nicht, das dritte
wäſcht ſich nicht, das vierte paßt nicht. „Aber das
darf doch bei Jhrer Ware nicht paſſieren!“

Man wünſcht für echtfarbene Stoffe, die aus
gelaufen ſind (weil ſie gekocht wurden! Sie ſind licht
ünd waſch, aber nicht kochecht!), das Geld zurück,
für eingelaufene Wollſachen, die falſch gewaſchen
wurden. „Aber mir als alter Hausfru brauchen
Sie doch nicht zu ſagen, wie das gewaſchen wird!“

Die Unkenntnis des Kunden in der Behand
lung der Ware ſchützt den Kaufmann, der den Käufer
nach der Theſe „Dienſt am Kunden“ auf jeden Fall
zufriedenſtellen will, nicht vor der Zurücknahme der
Ware. „Dann gehe ich zur Konkurrenz!“ ſagt der
Kunde, der ſeine Krawatte, die er tagelang trug und
die ihm plötzlich nicht mehr gefiel, umtauſchen möchte.

Nennen Sie das Dienſt am Kunden?“
fragt entrüſtet die Dame, die ihr vor acht Wochen ge
kauftes Sommerkleid zurückgeben möchte, weil das
Wetter ſchlecht geworden iſt.

Was ſoll der Kaufmann tun? Nimmt er es nicht,
ſo verliert er vielleicht die Kundin nimmt er es zu
rück, ſo verliert er das Geld, da das Kleid nach der
Saiſon und bereits getragen, vor allem in einem
kleineren Geſchäft un ver käuflich iſt. Jm Einzel
fall iſt die Entſcheidung vielleicht nicht ſchwer. Um
den Kunden zu befriedigen, wird der Geſchäftsmann
Opfer bringen wollen.

Hier kann man deutlich die Ausnutzung des
„Dienſtes am Kunden“ feſtſtellen. Erfüllt der deutſche
Geſchäftsmann auch hier das Verlangen, ſo iſt aber
(im Gegenſatz zu Amerikal) ſein Anſehen meiſt für
alle Zeiten hin. Der Amerikaner wird den „Dienſt
am Kunden“, nicht zuletzt durch ſeinen un perſön
lichen Geſchäftsbetrieb bis zur „unbeſchränkten
Möglichkeit“ ausüben können. Er kann die Ver
käuſerin entlaſſen, von der der Kunde behauptet, daß
ſie ihm zu enge Schuhe verkauft habe, weil auch die
ſozialen Verhältniſſe in Amerika völlig anders als in
Deutſchland ſind er kann aber auch vor dem
Kunden rückgratlos ſein, ohne ſeinem Anſehen zu
ſchaden. Die völlig andere geiſtige Einſtellung des
Amerikaners, ſeine Überſchätzung des Materiellen vor
allem, unterſcheidet ſich deutlich von der des Deutſchen,

Bei der engen wirtſchaftlichen Verflochtenheit der
einzelnen Berufsſtände miteinander iſt angeſichts der
n Depreſſion der deutſchen e auch dieage im Handwerk ſchlecht. Die geſamte Wirtſchafts
lage Deutſchlands iſt wieder ſtark beeinträchtigt durch
die Weltkriſe, die ſelbſt das wohlhabende Amerika mit
in ſeinen Bereich zog. Schwerer als dieſe Aus
wirkungen laſtet auf dem re Handwerk

der völlige Zuſammenbruch des Binnenmarktes,
der bei dem auffallend zurückgegangenen Verbrauchdem Handwerk große Kauſermaſſen e So zeigen
denn auch die vom Reichsverband des e Hand
werks e r monatlichen Wirtſchaftsberichte,
daß wiederum ein weiterer Rückgang der Geſchäfts
lage eingetreten iſt.

Die deutſche Wirtſchaftslage wird gekennzeichnet
durch das immer mehr anwachſende Heer der Arbeits
loſen. Über 3 Millionen hat man gezählt, die die Not
der Zeit aus den Betrieben riß, und wer weiß, wann
dieſe Zahl ihren Höchſtſtand erreicht haben wird.

Für das Handwerk bedeutet eine ſolche ch nie
gekannte Arbeitsloſigkeit Ausfall an auf
kraft, Verluſt an Kunden. Der Verbrauch
von Fleiſch wird geringer, der ſonntägliche Kuchen
gerät in Wegfall, man beſchränkt ſich auf das Aller
notwendigſte. So merkt auch das Lebensmittelhand
werk den empfindlichen Einſchlag der rückläufigen Be
wegung. Das Inſtitut für Konjunkturforſchung be
rechnet den Verdienſtausfall durch die herrſchende Ar
beitsloſigkeit r das erſte Vierteljahr 1930 mit 1010
Millionen Reichsmark, für das zweite See 1930
mit 840 Millionen Reichsmark. Das ergibt für das
erſte Halbjahr 1930 eine Summe von faſt 2 Milliarden
Reichsmark. Der Verluſt iſt infolge der zunehmenden
re en nur noch größer geworden.Die Arbeitsloſigkeit riſft das Handwerk auch noch

an einer anderen Stelle. Heute wollen die Klagen
über die ſogenannte

Schwarzarbeit Erwerbsloſer
(unangemeldete gewerbliche Nebenarbeit) nicht ver
ſtummen. Im Gegenteil: ſie nehmen noch ſtändig zu.
Menſchlich verſtändlich bleibt ſchon das Bemühen der
Erwerbsloſen, wenigſtens hier und da durch eine kleine
Gelegenheitsarbeit noch etwas zu verdienen, allein der
Mißſtand hat ſchon dazu geführt, daß eingelnen hand
werkerlichen Berufen ein großer Teil der Reparatur
arbeiten entriſſen wurde. Arbeitsloſe Dachdecker
e haben ſchon ganze Häuſer eingedeckt. Für das

)andwerk liegt hierin eine ſehr große Gefahr; denn
dieſe Nebenarbeit wird zu den niedrigſten Preiſen an
geboten. Sie kann bei ungleichen Vorausſetzungen
auch billiger zur Ausführung gelangen, da der
Schwarzarbeiter die Vorſchriften Uber Umſaßtzſteuer,
Gewerbeſteuer uſw. leicht zu umgehen weiß und auch
keine ſozialen Abgaben zu entrichten hat. Dieſe immer
mehr ins Gewicht fallende Konkurreng untergräbt für
das ſelbſtändige Handwerk die Möglichkeit nach an
gemeſſenen Preiſen. Die Pfuſchpreiſe der Schwarz
aärheiter werden den Meiſtern gegenüber gern aus
geſpielt, deren Preisbemeſſung die allgemeine Notlage
ſchon ſowieſo engſte Grenzen ſetzt.

Zur Eindämmung und Beſeitigung dieſer Neben
arbeit hat das badiſche Jnnenminiſterium unlängſt
an die in Betracht kommenden Dienſtſtellen die An
weiſung gegeben, die ihnen bekanntwerdenden Fälle
von Schwarzarbeit ſorgfältig zu prüfen, ob nicht
Merkmale angeigepflichtiger gewerbsmäßiger Neben
arbeit vorliegen. Sofern begründeter Verdacht der
Verletzung der Anzeigepflicht beſteht, ſoll er du
Verfolgung eingeleitet werden. Es ſoll ferner dafür
Sorge getragen werden, daß die Unternehmer ſolcher
Nebengewerbe ihren ſteuerlichen Verpflichtungen nach
kommen. Ein ſolches Beiſpiel verdient Nachahmung.
Nur ſtrenge Vorſchriften vermögen hier eine Wand

der im letzten doch immer die Perſönlichkeit achtet.
CEharakterloſigkeit, übermäßige Höflichkeit werben bei
dem deutſchen Kunden nicht, ſondern ſtoßen ab und

machen mißtrauiſch.

Der Deutſche, der nach ſeiner Eigenart bedient
werden will, der ſparen müß, der ſich vor allem auf
den Kaufmann, deſſen Kunde er iſt, verlaſſen will,
Qualitätsarbeit und genau berechnete Preiſe wünſcht,

die dem deutſchen Geſchäftsmann beim „Dienſt am
Kunden“ geſetzt ſind. Ein wenig mehr Verſtänd-
nis, ein wenig mehr Rückſicht des Kunden
dem Geſchäftsmann gegenüber, der ſchließlich ebenſo
arbeiten, ebenſo kämpfen muß wie er, würde unſerem
Wirtſchaftsleben etwäs von der Schärfe nehmen, unter
der wir alle ſo bitter leiden Im a g. o.

Gegen die Einrichtung
einer Schuhfabrik in Preußen durch den

Tſchechen Bata.
Der Handwerksabgeordnete Hell wig, Halle, hat

folgende Anfrage im Preußiſchen Landtag eingebracht:
Laut Zeitungsnachrichten hat die preußiſche Regie

rung die Abſicht, in Oberſchleſien einen 8000 Morgen
großen Wald an den tſchechiſchen Schuhwarenfabri
kanten Bata zur Errichtung einer großen Schuh
warenfabrik zu verkaufen. Schon ſeit langer Zeit klagt
unſer geſamtes deutſches Schuhmacherhandwerk, ferner
unſer heimiſcher Schühwareneingelhandel ſowie unſere
inländiſche Schuhinduſtrie über zunehmende und preis
unterbietende ausländiſche Konkürrenz, beſonders aber
über die des Herrn Bat a. Jch frage:

Jſt dem Staatsminiſterium nicht bekannt,
1. daß das Schuhmacherhandwerk durch dieſe zu

nehmende Konkurrenz faſt keine Aufträge auf
Neuanfertigung erhält, ſondern nur auf Repara
turen angewieſen iſt, und dadurch in dieſem Hand
werk ſowie im Einzelhandel wie auch in der
Schuhinduſtrie die kataſtrophale Arbeitsloſigkeit
herrſcht?;

2. daß in meinem Wahlkreiſe die Stadt Weißenfels
a. d. S. in große finanzielle Schwierigkeiten
geraten iſt, weil der Hauptzweig, nämlich die
Schüuhwareninduſtrie, faſt vollſtändig zum Erliegen
gekommen iſt?

3. Jſt das preußiſche Staatsminiſterium bereit,
etwaige Verkaufsverhandlungen mit genannter
Firma ſofort abzubrechen?

Jch bemerke noch, daß der genannte ſſchechiſche
Schuhwarenfabrikant ſogar beabſichtigt, in Mittel
deutſchland, und zwar zunächſt in Halle, eine große

muß aber auch die Grenzen kennen und anerkennen,

Das cdeutsche Hancwerke und die Krise
Von Friedrich Derlin, Hannover, Vorſitzender des Reichsverbandes des Deutſchen Handwerks,

lung zu bringen. Auch die Unterſtützung des Publi-
kums iſt geboten. Jeder Auftraggeber wird ſich auch
bei der Ubertragung von Lieferungen und Leiſtungen
an einen ſelbſtändigen Meiſter vorteilhafter ſtehen.
Dieſer e die Arbeit fach- und ſachgerecht aus. Er
ührt ſie zweifellos beſſer aus als ein Arbeitsloſer,
en die Angſt, erwiſcht zu werden, zu n ersſter

Vollendung und damit zum Pfuſchen antreibt.
Die Lage des Handwerks wird noch erſchwert

durch die vielen Eigenbetriebe, die ſich
die Kommunen errichtet haben. Es gibt
Städte mit eigenen Baubetrieben; andere Gemeinden
haben wieder den Ehrgeiz, eigene Bekleidungswerk
tätten und eigene Schuhmachereien zu errichten

ieder andere Kommunen ſchlächten und backen in
eigener Regie. Zur Begründung wird manchmal an
gegeben, män müſſe die arbeitsloſen Geſellen von der
Straße holen, ohne zu bedenken, daß man durch dieſe
Konkurrenz die beim Handwerk noch gen Ar
beitnehmer wieder auf die Straße ſetzt. Mit gutem
Recht iſt das Handwerk noch nie ein Freund ſolcher
kommunalen Selbſtverſorgung geweſen. Hffentliche
Betriebe haben, wie die Erfahrung zeigt, für die Ver
braucher noch nie günſtiger gearbeitet als die private
Wirtſchaft. Dabei bauen dieſe auf dem allgemeinen
Steueraufkommen auf und das Schönſte noch
der Meiſter muß durch ſeine ſteuerlichen Beiträge die
eigene Konkurrenz obendrein finanzieren. Es iſt keine
Aufgabe der Gemeinden, zu wirtſchaften; ihre Be
n bleibt lediglich die Verwaltung.

u

die ſtarken ſteuerlichen und ſozialen Laſten

wirken lähmend auf das Handwerk. Dieſe öffentlichen
Laſten bekrugen 1913 8,4 Milliarden Reichsmark, für
1930 müſſen ſie mit 25,6 Milliarden Reichsmark ver
anſchlagt werden. Der Anteil des Handwerks hieran
beträgt, entſprechend ſeiner rn Stärke,
etwa 10 Prozent. Die Reichsregierung gibt ſelbſt zu,
daß „die ſteuerliche Belaſtung einen Grad erreicht hat,
der ihre Ermäßigung im Jnkereſſe der Geſundung der
Wirtſchaft und der Erhaltung und Schaffung von
Arbeitsmöglichkeiten dringend erfordert“. Das gleiche
gilt für die ſozialen Laſten. Auch hier kann ein Zuviel
an Fürſorge leicht verhängnisvolle Folgen nach ſich

Die 550 000 Handwerksbetriebe, die Arbeit
nehmer beſchäftigen, zahlen jährlich etwa 260 Millionen
Reichsmark an ſozialen Laſten. Auf den Betrieb ent
fallen im Durchſchnitt 470 RM. jährlich. Die
Erhöhung der Arbeitsloſenverſicherungsbeiträge um
2 Prozent bemißt ſich für dieſe Betriebe auf etwa
60 Millionen Reichsmark jährlich. Es wird Aufgabe
der Reichsregierung bleiben, ſowohl bei den ſteuerlichenwie auch bei den ſonen Laſten mehr als bisher auf
die Tragbarkeit der Wirtſchaft Rückſicht zu nehmen.

Wenn auch die allgemeine Wirtſchaftslage und
ebenſo auch die des Handwerks als unumwunden
ſchlecht bezeichnet werden muß, ß liegt doch keine Ver
anlaſſung zum mütloſen Peſſimismus vor. Eine
Beſſerung der Wirtſchaft ließe ſich ſchon ermöglichen,
wenn mit der Zurückhaltung von Aufträgen ein Ende
gemacht wird. Dieſe Zurückhaltung iſt zu einem
weſentlichen Teile auf die Bemühungen üm einen

reisabbau zurückzuführen. Dabei darf aber nicht
überſehen werden, daß ſich eine Preisſenkung von oben
erunter nicht diktieren läßt. Nur Aufträge bringen
rbeit und Belebung. Nur Arbeit und VBeſchäftigung

vermag die Arbeitsloſigkeit zu bannen. Nur hierdurch
wieder läßt ſich eine Steigerung der Kaufkraft er
reichen, nur hierdurch der Wirtſchaft pulſierendes
Leben geben. Bei der Vergebung von Aufträgen über
ſehe män dabei auch nicht das Handwerk, das immer
imſtande ſein wird, individuellen Wünſchen Rechnung
zu tragen und fachmänniſche Arbeit zu leiſten

ziehen.

Schuhreparaturwerkſtatt zu errichten. Dadurch werden
Hunderte von ſelbſtändigen Schuhmachern erheblich
geſchädigt. Was gedenkt hiergegen die Staatsregie
rung zu unternehmen?

Anerkennung von Gewerbezweigen
als ſelbſtändiges Handwerk.

Der vom Ausſchuß für Berufsſtandspolitik ein
geſetzte Unterausſchüß hat ſich unter Berückſichtigung
der ſchriftlichen Und mündlichen Darlegungen der zu
ſtändigen Sachverſtändigen eingehend mit der An
erkennung verſchiedener Gewerbezweige als ſelbſtändiges
Handwerk beſchäftigt. Vorbehaltlich der Genehmigungdurch den Ausſchuß für Berüfsſtandspolitik wurde die

Anerkennung als ſelbſtändiges Handwerk für das
Wäſcheſchneidereigewerbe, für das Gewerbe der Zahn
ſag ker, die nicht mit der Heilbehandlung be
faſſen, für das Gewerbe der Firmen Und Reklame-
ſchilderherſteller, für das Vulkaniſiergewerbe und für
das Lackierergewerbe empfohlen. Bezüglich des
Wäſcherei und Plättereigewerbes, des Glas und
Gebäudereinigergewerbes und des Parkettlegergewerbes
war der Unterausſchuß nicht in der Lage, die einheit-
liche Anerkennung als ſelbſtändiges Handwerk aus
zuſprechen. Die weitere Prüfung der diesbezüglichen
gewerblichen Verhältniſſe wurde den Landeskammer
tagen n Bezüglich des Holzſchuhmacher
und Holzpantoffelmachergewerbes überließ der Unter
gusſchüß die Anerkennung dieſes Gewerbes als ſelb
ſtändiges Handwertk den einzelnen Handwerks und
Gewerbekammern. Für das Hausſchlachtergewerbe,
das Radiomechanikergewerbe, das Treppenbaugewerbe
und das Offſetdruckgewerbe vertrat der Ausſchuß die
Auffaſſung, daß es ſich bei ihnen um kein ſelbſtändiges
Handwerk handelt.

AÄnderungen des Wechſelſteuerrechts.
Durch Geſetz vom 29. Juni 1929 iſt das Wechſel

ſteuergeſetz mit Wirkung vom 1. Auguſt 1929 in fol
genden Punkten geändert worden

1. Die Steuerhöhung bei Wechſeln mit Laufzeit über
drei Monate fällt in Zukunft fort. Die Laufzeit
des Wechſels iſt alſo auf den Steuerſatz ohne Ein
fluß, der Steuerſatz beträgt ſtets 1 pro Mille (bzw.

pro Mille in den Fällen unter Nr. 2).
2. Die Hälfte des Normalſteuerſatzes von 1 pro Mille,

alſo pro Mille, galt bisher nur bei Wechſeln,
die vom Jnland auf das Ausland gezogen und im
Ausland zahlbar waren. Nunmehr iſt beſtimmt,
daß der Satz von pro Mille auch bei Wechſeln

gilt, die vom Ausland auf das Jnland gezogen
ünd im Jnland zahlbar ſind, ſofern die Wechſel
auf Reichsmark lauten

Es iſt alſo nach wie vor zu unterſcheiden zwiſchen
Wechſeln, die von der Wechſelſteuer freigeſtellt ſindWechſeln, die einer Steuerermäßigung auf die Hälfte
des normalen Steuerſatzes unterliegen, und Wechſeln,
die mit dem vollen Saß ſteuerpflichtig ſind.

Zur Bekämpfung der Schwarzarbeit.
Nunmehr iſt auch das bayeriſche Staats

miniſterium dazu übergegangen, den Forderungen des
Handwerks auf energiſchere Bekämpfung der Schwarz-
arbeit mehr als bisher nachzukommen. Das bayeriſche
Miniſterium erſucht in einem Erlaß vom 9. September
dieſes Jahres die Bezirks und Gemeindebehörden,
nicht nur auf die Verfolgung der ihnen bekanntgewor
denen Fälle von Schwaärzarbeit ſich zu beſchränken,
ſondern vielmehr auch darauf bedächt zu ſein, die
Schwarzarbeitsbetriebe nach öglichkeit ſelbſt aus
findig zu machen. Dabei empfehle ſich eine fortgeſetzte
enge Fühlungnahme und ein plänmäßiges Zuſammen
arbeiten mit den beteiligten örtlichen Gewerbekreiſen,
da dieſe in der Lage und bereit ſeien, den Behörden
die Unterlagen für ein Einſchreiten an die Hand
zu geben.

Lehrlinge
und Arbeitsloſenverſicherung.

Es iſt noch nicht allgemein bekannt, daß durch die
Novelle des Geſetzes über Arbeitsvermittlung und Ar
beitsloſenverſicherung vom 12. Oktober 1929 die Ver
ſicherungsfreiheit der Lehrlinge bereits zwölf Monate
r bisher ſechs) vor dem Tage erliſcht, an dem das

ehrverhältnis durch Zeitablauf endet.
Da Zweifel darüber vorhanden waren, von welchem

Tage ab Arbeitsloſenverſicherungsbeiträge für Lehr
linge zu zahlen oder nachzuzahlen ſind, hat der Prä
ſident der Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitsloſenverſicherung in einem an die Vereinigung
der Deutſchen Arbeitgeberverbände gerichteten Be
cheide vom 29. November 1929 die Frage dahin entnen daß auch diejenigen Lehrverhälkniſſe, die auf

Grund einer erſtätteten Befreiungsanzeige bisher ver
ſicherungsfrei waren, aber bereits vor dem 1. No
vemnber 1930 durch Zeitablauf endigen, mit dem
1. November 1929 verſicherungspflichtig geworden
ſind. Eine rückwirkende Verpflichtung zur Beitrags
zahlung für die vor dem 1. November 1929 liegende
Zeit kommt dagegen nach dem Beſcheide des Präſi
denten der Reichsanſtalt mit Rückſicht auf den Zeit
punkt des Jnkraſttretens der Novelle nicht in e

mo.

Die Wichtigkeit
vrdnungsmäßiger Quittungen.

Quittungen ſind „Beweisurkunden“ und müſſen
ſonach, wie alle Urkünden, nicht nur ſorgſam auf
bewahrt, ſondern auch mit aller Sorgfalt ausgeſtellt
werden Wer HQuittungen, auch ſolche von Behörden,
ſowie ſonſtige Zahlungsbeweiſe, z. B. Poſtſcheck
abſchnitte, Poſteinzahlungsſcheine uſw., nicht aufhebt,
kann leicht dazu kommen, eine Zahlung ein zweites Mal
leiſten zu müſſen. Die bloße Verſicherung, die Rech
nung ſei längſt bezahlt, nützt dem Schuldner gar nichts,
auch wenn er aus ſeinen Büchern eine Zahlung näch
weiſen kann. Solche Nachweiſe ſind immer proble
matiſch. Man kann ſehr wohl einen Zahlungsvermerk
macheſt, kann aber die Zahlung ſelbſt überſehen haben.
Unter Umſtänden nützt ſogar ein ganzes Bündel von
Quittungen nichts. Fehlt z. B. das Datum oder iſt die
Unterſchrift unleſerlich, ſo können Streitfälle entſtehen,
die oft ſchwer zu ſchlichten ſind und jedenfalls eine
Menge Arger und Umſtände verurſachen.

Natürlich kommt es auch auf den einzelnen Fall
an. Erhält man z. B. von ſeinem Schneider Rechnung
über einen gelieferten Anzug von 150 RM. und zahlt
dann an den Meiſter ſelbſt ſogleich die 150 RM., ſo
genügt die klare Unterſchrift. Zahlt man aber im
Geſchäftsladen an die Frau oder einen Angeſtellten,
dann fordere man unbedingt auch das Datum und diededthehe Unterſchrift, nicht des Meiſters, ſondern deſſen,

dem man das Geld zählte, nachdem man ſich ver
gewiſſert hat, daß dieſer überhaupt das Recht beſitzt,
Zahlungen für ſeinen Meiſter in Empfang zu nehmen
und darüber zu quittieren. Geſchieht nun aber die
Quittung nicht auf der Rechnung ſelbſt, ſondern, wie
es oft bei Ratenzahlungen geſchieht, auf einzelnen
Quittungsformularen, dann genügt auch Betrag, Datum
und Unkerſchrift nicht, es muß vielmehr, um von vorn
herein allen Zweifelsmöglichkeiten vorzubeugen, auch
geſagt ſein, für welche Forderung die Zahlung zu ſein
hat und von wem ſie geleiſtet wurdel! Das iſt ganz
außerordentlich zu beachten.

Bei Abſchlagszahlungen im Ortsverkehr läßt man
vorteilhaft ſtets auf der Rechnung quittieren, ſo daß
dann ſogleich erkennbar iſt, wie hoch der ver
bleibende Reſtbetrag beläuft. Auch im kaufmänniſchen
Verkehr, der ſich zunächſt von einem Ort zum anderen
abſpielt und perſönliche Quittungen unmöglich macht,
bemerke man e zugunſten welcher Rechnung die
en zu gelten hat, oder man gebe an, falls eine
Teilzahlung gemacht wird, wieviel der nun verbleibende
Reſtbetrag noch ausmacht. Auf dieſe Weiſe kann ſtets
W die Richtigkeit nachgeprüft werden, und beide

ile ſind genau über den Stand des Kontos orientiert
Etwaige Differenzen laſſen ſich nun ſofort aufklären
Jrrtümer können bekanntlich überall vorkommen, und
ſo iſt beſſer, ſolche Jrrkümer ungeſäumt feſtzuſtellen,
beſonders dort, wo Zinsberechnungen und ſonſtige
Speſen, Wechſelunkoſten, Gutſchriften für zurück
geſandte Verpackung uſw. mit zu berückſichtigen ſind.

Noch zu bemerken iſt, daß ein einfacher Stempel
abdruck von Rechts wegen keine Huittung darſtellt. Die
Unterſchrift darf alſo nicht mit der Schreibmaſchine
oder einem Stempel vorgenommen werden, ſondern
muß unbedingt eigenhändig geſchehen mo.

Zur Nachahmung empfohlen?
Wie uns mitgeteilt wird, hat die Stadtverordneten

verſammlung von Königsberg kürzlich den für das
Handwerk höchwichtigen Beſchluß gefaßt, daß Arbeiten
die von Privatunternehmern zu den gleichen Be
dingungen geleiſtet werden können, wie von den ſtädti
ſchen Betrieben, nur Privatfirmen übertragen werden
ſollen. Wir hoffen, daß dieſes rühmenswerte Beiſpiel
bald von anderen Städten nachgeahmt wird

c
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Frechheit eines Unholds.
Delitz ſch. Als vor einigen Tagen zwei kleine

Mädchen in der Eilenburger Straße vor den Auslagen
eines Geſchäftes ſtanden, krat plötzlich ein Mann auf
ſie zu. Ohne ein Wort zu ſagen, ergriff er das
züngere, fünf Jahre alte Mädchen ſetzte es auf ſein
Rad und fuhr mit ihm in Richtung Werben davon.
Das kleine Mädchen blieb vor Schreck ruhig. Erſt,
als es die Situation erkännte, fing es an zu ſchreien
Außerhalb der Stadt auf einem Felde verſuchte der
Anhold, an dem ſchreienden Mädchen ein Siitlichkeits
verbrechen zu verüben. Das Schreien des Kindes
hinderte ihn aber daran, ſeine ſchändliche Abſicht auch
Auszuführen. Der Unhold entkam in der Dunkelheit,

Suhl verliert ſeinen Prozeß
gegen die Kirche

Jährlich 4000 Mark zu zahlen
F. Suhl. Die Stadtverwaltung Suhl hat n

Prozeß gegen die Kirchenverwaltung wegen Zahlun
beſtimmter Summen an die Kirche verloren. Er lie
durch verſchiedene Jnſtangen und beſſ i auch das
Oberlandesgericht Jena. Die Vorgeſchichte des Pro
zeſſes greift in die Tage der Jnflation zurück. In
jener Zeit hatte die Suhler Stadtverwaltung die Ab
führung beſtimmter Summen an die Kirche wegen der
Geldenkwertüng abgelehnt und damit zum erſtenmal
die langjährige Ubüng, der Kirche Gelder zur Aus
en e n en e zu laſſen, abge

chen. araufhin verklagte di ie e gte die Kirchenverwaltung
Die Stadt wurde nunmehr verurteilt, an die Kirche

jährlich 4000 Mark zu zahlen Außerdem hat ſie für
die ſeit 1924 eingeſtellten und damit ſechs Jahre im
Rückſtand befindlichen Summen aufzukommen. Dieſer
Seikraum wurde durch Entgegenkommen der Kirche
mit insgeſammt 15 000 Mark abgegolten, die von der
Stadt innerhalb von zehn Jahren zu kilgen ſind. Sämt
liche Koſten des Rechlsſtreits hat die Stadkverwaltung
zu kragen.

Frecher Raubüberfall auf einen
Gaſtwirt.

Stadikrod a. Im Rachbarort Schöngleing drang
abends ein mikkelgroßer Mann ins Haus des Gaſtwirts
Simmler ein und verſteckte ſich in einem Beit auf dem
oberen Boden. Als der Gaſtwirt morgens gegen drei
Uhr Geräuſche hörte und Licht anzünden wollie, wurde
er von dem Räuber angefallen, zu Boden geſchlagen
und gezwungen, die Tageskaſſe herauszugeben. Der
Verbrecher enkkam unerkannk mik einigen hundert Mark
ſowie Figarren und Zigarekten. Seine Verfolgung
wurde aufgenommen.

Gegen die Zwangsverwalkung.
Axolda. Die Ernennung des Bürgermeiſters Dr.

Trümmler zum Staatskommiſſar für Apolda und
die Verfügung betr. Erhöhung der Grund und Ge
werbeſteuer haben in der Bürgerſchaft ziem liche
Erregung hervorgerufen. Die Ortsgruppe Apolda
der Deutſchnationalen Volkspartei hat in einer Ein
gabe an den Staatskommiſſar darum gebeten, den
Ausgleich des Etats nur durch Steuern und ſonſtige
Abgaben herbeizuführen, durch die die verſchiedenen
Bevölkerungsſchichten gleichmäßig belaſtet würden.

Be Volksschule Seehausen maß schließsen
Scharlach und Diphtherieepfcemſe

Tocesfslie bisher nicht 2u verzeichnen
f. Leipzig. Nach Leipzig und verſchiedenen anderen ſahen Orken iſt je auch die kleine Gemeinde

Seehaufſen bei Leipzig von einer ſchweren Diththerie
epidemie betroffen worden. Die Epidemie wirkt um
0 beunruhigender, als gleichzeitig auch Scharlach in
arkem Maße auftritt. Die Volksſchule mußte wegen

eher Diphtherie und Scharlacherkrankungen geſchloſſen

Die Gemeinde Seehauſen verzeichnet, wie weiter
verlautet, zur Zeit 105 ſchulpflichtige Kinder. Von
dieſen ſind zwölf teils an Scharlach, teils an Diphtheri
tis erkrankk. Weiter ſind im Ort zwölf kleine Kinder
im Alter von einem halben bis ſechs Jahren und fünf
Erwachſene im Alter von 18 bis 21 Jahren von der
Krankheit befallen worden. Obwohl beide Krankheiten
in ſchwerſter Form auftreten, ſind

glücklicherweiſe bisher Todesfälle nicht eingelreken.

Krankheiten

einwohner zurückzuführen

iſt. Die erſten Krankheitserſcheinungen traten vor

begriffen.

Hände hoch!“ Für Liebespärchen
Gestörtes Schäferstündechen wegen Einbruchsvercdacht

Burg bei Magdeburg. Man ſoll von einem
Schäferſtündchen nicht viel Aufhebens machen. Man
ſoll es mit der landläufigen Moral halten, ſich bietende
Gelegenheiten nicht auszuſchlagen, im übrigen aber zu
ſchweigen wie das Grab. Wenigſtens handelt ſo ein
echter Kavalier. Allerdings war es in dieſem Falle
mit dem Schweigen ſo eine Sache. Wenn beim (aus
gerechnet!) Techtelmechtel der rauhe Ruf „Hände hoch!“
ertönt und einige Donnerbüchſen mißgünſtig dazwiſchen
knallen, da kann auch das ſüßeſte Geheimnis kein Ge
heimnis mehr bleiben.

Paſſtert iſt dieſe für alle Beleiligten gleichermaßen
unangenehme Geſchichte ſo:

Ein Ehepaar war abends noch etwas ſpazieren
gegangen. Als es zum Erkenthierweg kam, ſtutzte man,
denn in einer der Lauben brannte Licht Das war
verdächtig. Raſch ging es zürück zum Nachbar dem
nach der Anſicht des Ehepagres die Laube gehörte.
Jhm wurde eine ſchauerliche Einbrechergeſchichte ergählt
mit dem Erfolg, daß näch einer Viertelſtunde eine
kleine Geſellſchaft mit Schießeiſen und handfeſten Knüp
peln nach dem Erkenthier unterwegs war.

Da ſtellte man zunächſt feſt, daß die Laube nicht dem
gehörte, ſondern dem Nachbarn Y. Jmmerhin

brannte das Licht immer noch, und
daß es nur Einbrecher ſein konnken, darüber

ſchien kein Zweifel zu beſtehen.
Leiſe öffnete man die Gartentür und ſchlich hinüber

Dumult im Stadtrat.
Ohrdruf. Vor Eintritt in die Tagesordnung

der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde von der
Linksfraktion Einſpruch gegen den Beſchluß der
Pechtsfraktion erhoben, jedem Stadtverordneten fünf
Karten für die öffentlichen Sitzungen zur Verteilung
zu geben auch wurde das Prokvkoll der letzten Stadt
ratsſitzung bemängelt. Der Einſpruch wurde bei
Stimmengleichheit abgelehnt. Es entſtand darauf
ein L Tumult, und die Linksfraktion verließ
den Sitzungsſaal

Ohne jeden Grund verprügelt.
t Leipzig. Jn der Großen Fleiſchergaſſe wurde der

38 Jahre alte Angeſtellte Ernſt M. aus Leipzig WahrenVor allem müſſe an den größtenteils in der Inflation

n d
von mehreren Perſonen angegriffen und mißhandelt.

Amfsenthebung von Bürgermeistern
Kommuniſten dürfen keine öffentlichen Amter vekleiden.

F. Gokha. Mit ſofortiger Wirkung hat das Kreis
amt Gotha den Bürgermeiſtern Hermann in Gräfen
hain und Herbert in Schwarzwald, ferner den Bei
eordneten Triebel in Schwärzwald und Kreis in

altershauſen die weitere Ausübung ihrer Tätigkeit
unterſagt. Die Genannten ſind Mitglieder der
KP D. und haben die ihnen vom Miniſterium
des Jnnern n men Friſt,

wonach ſie in ihren Amkern hälken verbleiben
können, wenn ſie aus der Partei ausgeſchieden
wären,

verſtreichen laſſen. Nunmehr hat ſich die Aufſichts
behörde nach der Verordnung der thüringiſchen Re

gierung, die Mitgliedern der KPD. die Aus
übung öffentlicher Amter unterſagt, umEingrefen gezwungen. In Gräfenhain führt der Bei-
geordnete Schatz die Geſchäfte weiter, in Schwarzwald,
wo der Bürgermeiſter und der erſte Veigeordnete vom
Amte enthoben wurden, mußte ein Beamter der Auf
ichtsbehörde e werden. Das Kreisamt be
timmte als kommiſſariſchen Bürgermeiſter das ſozial
emokratiſche Gemeinderätsmitglied Auguſt Hoffmann,

damit der Gemeinde unnötige Koſten erſpart bleiben.
Der Amitsenthebung folgt nunmehr das Diſziplinarverfahren mit dem Ziele der endgültigen Veſetligude

aus dem Amt.

brecher raus, Hände hochl“ Um der Sache mehr Nach

ſcheuchen), knallte man die Revolver ab und
ſchlug mit den Knüppeln auf dem Jauchenfaß einen
Generalmarſch.

Zittern und Zagen krat erſt ein junger Mann heraus,

eine Frau. Es war die Nachbarin Y. Man erkannte
ſich ſchnell und die Situation war abſolut
eindeutig.
der Bericht wäre nicht e ohne die Komplika
tionen aufzuzählen, die ſich aus dieſer geſtörten IJdylle
ergeben. Da waren erſtens die Helden, die das Inter
mezzo in der Liebeslaube ſo unfreundlich ſtörten. Sie
hatten zwar die Donnerbüchſen, aberkeinen Waffenſchein,

Nun müſſen ausgerechnet ſie die Störung noch
keuer von Amks wegen bezahlen.

Und dann iſt die Partnerin in dieſem Liebesgeplänkel
da. Sie lebt nämlich in Scheidung. Jn zwei Pro
zeſſen ſah es bisher ſehr e für ſie aus. Auf die
Berufungsverhandlung freut ſich jetzt aber nur noch
ihr Ehemann. Und der andere Gaſt der Liebes
laube? Wir nehmen an, daß er heilfroh ſein wird, nur
mit einer häuslichen Standpauke davonzukommen.

e

l M. erlitt eine ſtarke Gehirnerſchütterung, die ſeine Auf
nahme im Krankenhaus St. Jakob notwendig machte.
Der Angeſtellte hatte eine Wirtſchaft beſucht Als er
das Lokal verlaſſen hatte und ein paar Schritte ge
gangen war, wurde er ohne beſonderen Grund plötzüch
von mehreren Leuten überfallen und zu Boden ge
ſchlagen. Die Täter ergriffen dann die Flucht und
konnken bisher nicht ermittelt werden. Es erſcheint
nicht ausgeſchlöſſen, daß der Angriff einer anderen
Perſon gegolken und M. die Prügel für dieſe erhal
ten hat.

Tödliche Gasvergiftung,
Leipzig. Jm Grundſtück Karl-Krauſe- Straße 38

wurde das 20 Jahre alte Dienſtmädchen Elſa Köhler
gasvergiſtet aufgefunden. Die Herbeigerufene Feuer
r ſtellte über eine Stunde lang Wiederbelebungs
verſuche an die vhne Erfolg blieben Die Urſache des
Unfalls konnte noch nicht geklärt werden

Hörſt du nicht den Jäger blaſen
Der ſchlafende Sechſerbock.

Borna. Wie das „Tageblatt für den amtshaupt
mannſchaftlichen Bezirk Borna“ aus Greifenhain
meldet, hatten im dortigen Jagdrevier Jäger folgendes
merkwürdige Erlebnis Auf der Hühnerjagd gingen
ſie in etwä 50 Schritt Abſtand über ein Feld. Da
bemerkte der erſte der Nimrode etwa 100 Meter vor
ſich vier Stück Rehwild, die auf dem Acker lagen
Drei davon wurden beim Näherkommen ſofort ver
ſcheucht, während das vierte Tier ruhig liegenblieb.
Die Jäger gingen, die Hunde an der Leine, dicht her
an und fanden zu ihrem großen Erſtaunen einen
reſpektablen Sechſerbock, denſelben, den ſie
bei der vorigen Jagdperiode gefliſſentlich geſchonthatten, ſ laß en d vor. Die Gegenwart der Männer

mit den gefürchteten Büchſen hatte der ſtattliche Bock

Wie feſtgeſtellt werden konnte, wurde der Ort regel
recht von Haus zu Haus von der Seuche befallen. Die
Epidemie trat an einem Ende des Dotfes zuerſt auf,
wanderte dann auf der einen Seite der Straße von
Familie zu Familie und lief ſchließlich auf der anderen
Seite der Straße zurück. Von ärztlicher Seite wird
uns mitgeteilt, daß dieſe Art der Ausbreitung beider

zum großen Teil auf die Sorgloſigkeit vieler Oris

etwa drei bis vier Wochen in Seehauſen auf. Die
Zahl der Erkrankungen iſt ſeitdem in ſtetem Zunehmen

zur Laube. Dann donnerte es durch die Nacht: „Ein

druck zu geben (und um die eigene Angſt etwas zu ver

Leiſe öffnete ſich ſchließlich die Laubentür. Mit

und dann folgke, ebenfalls mit bebernden Gliedern,

Damit wäre der reine Tatbeſtand regiſtriert, aber

ginn wohl bemerkt, jedoch er döſte ruhig
bweiter. er ſich wohl bewußt war, daß es ſich um

dieſelben Nimrode händelte, die ihn bisher in ſo
rührender Weiſe geſchont hatten? Erſt, nachdem ſich
die Jagdgeſellſchaft abſichtlich etwas laut „benommen“hatte, ſelt ſich das Tier auf die Beine und trottete

dem Walde zu.

Einen Tag ſcheintot.
Gofſa. Eine abenteuerliche Geſchichte trug ſich

hier zu. Die Frau eines Einwohners, die ſeit einiger
Zeit krank war, wachte nicht mehr auf, und man nahm
an, daß ſie tot war. Sie wurde in die Scheune ge
brächt und der Arzt gerufen. Als der am nächſten
Tage kam, mußte er feſtſtellen, daß die Frau noch am
Leben war, und er ordnete an, daß ſie o wieder in
die Wohnung gebracht wurde. Sie iſt aber dann doch
geſtorben.

„Graf Zeppelin“ kam nicht
Wegen Sturmes

die Fahrt nach Chemnitz abgeſagt.
f Chemnitz. Unſere Skadt erlebte am Sonnkag

eine rieſige Enttkäuſchung: der ſeit längerer
Zeit angekündigte Jeppelinbeſuch, der geſtern
endlich Talſache werden ſollte, kam infolge hef
tigen Sturmes über dem Fichtelgebiürge
nicht zuſtande. Beträchtliche Zuſchauermaſſen
hatten ſich bereits in den Morgenſtunden nach dem
Flughafen in Marſch geſetzt, ſo daß nach amtllicher
Schätzung gegen 10 Uhr ſchon über 25 006 Menſchen
das Flughafengelände bevölkerken. Aus den böh-
n Grenzſtädten, wie Karlsbad, Komokau und
anderen, waren große Aukokolonnen er-
ſchienen, um ſich das Schauſpiel einer Zeppelinlandung
nicht enkgehen zu laſſen. Sie alle mußten unverrich-
teter Dinge wieder heimkehren, da gegen 11 Ahr der
Luftſchiffbau Zeppelin in einem Funkſpruch die Ab
ſage der Fahrt bekanntgab. Die Enttäuſchung
darüber war gewaltkig, und nur langſam ſetzten
ſich die Menſchenmaſſen um Abmarſch in Bewegung
Es iſt anzunehmen, daß der Beſuch des Luftrieſen bei
nächſter Gelegenheit nachgeholt wird.

Ein Vierkeljahrhundert Verleger.
Grimma. Am 1. November d. J. iſt es fünf

undzwanzig Jahre her, ſeit Kommiſſionsrat Max
Bode das väterliche Erbe in Grimma angetreten
und den Verlag der „Grimmaer Nachrichten nebſt
Druckerei übernommen hat. Vorher war er 17 Jahre
Beſitzer des „Rochlitzer Tageblattes“. Er betkleidete
hier verſchiedene Ehrenämter, ſo auch das des Stadt
verordnetenvorſtehers. Kommiſſionsrat Bode iſt ſeit
vielen Jahren Vorſitzender des Vereins Sächſiſcher
Zeitungsverleger und erfreut ſich weit über den Kreis
ſeiner Berufskollegen hinaus eines guten Anſehens.

Humovr.
Eine Schwalbe „macht“ 201 Kilometer in der

Stunde. Ein Einwohner von St. Avold bei Metz
machte folgendes Experiment. Er fing die an ſeinem
Hauſe niſtende Schwalbe, übergab ſte einem Freunde,
dieſer ließ ſie in Metz auf dem dortigen Bahnhofsplatz
um 953 Uhr fliegen. Um 10.08 Uhr kam ſie in St.
Avold an. Sie hatte die 43 Kilometer Luftlinie in
13 Minuten 45 Sekunden zurückgelegt, was einer
Stundengeſchwindigkeit von 201 Kilometer entſpricht.

r

Spätnachts hört Frau Schmidt jemanden n die
Treppe heraufſchleichen. Dann wird am Schlüſſelloch
gearbeitet. Ganz leiſe. Minutenlang. Und Frau
Schmidt denkt „Aha, mein Mann!“ Sie macht die
Tür auf und ſteht einem anderen Mann gegenüber.

„Um Gottes willen!“ ruft ſte. „Jch dachte, es wäre
mein Mann! Herr Böttcher Sie wohnen doch eine
Treppe höher! Das tut mir aber ſchrecklich leid!“
„Und mir erſt“, brummt er. „Jetzt muß ich das alles
nochmal duürchmachen.“

e

Wo haſt du denn die ſchönen Zähne her? Jn der
Münchner Tram entſpinnt ſich zwiſchen einem Herrn
mit ſchönem Gebiß und einem er folgendes
Gepräch: „Sagen Sie mal, woher haben Sie die
wundervollen Zähne?“ „Jomei, vom Voada.“
„Was tun Sie denn für Jhre Zähne, daß ſie ſo weiß
bleiben „2 2“ „Jch meine, mit was reinigen
Sie Jhre Zähne „Jaſo. Mit dem Meſſa.“
Jmmer weiße Zähne. Ich möchte Jhnen mitteilen, daß wir
ſchon über 15 Jahre die Zahnpaſte Chlorodont benutzen. Noch
nie hat ſie uns enttäuſcht! Wir hatten immer weiße n und
einen angenehmen Geſchmack im Munde umſomehr, da wir ſchon
längere Zeit das Chlorodont-Mundwaſſer benutzen. Auch venuht
die ganze Familie nur ChlorodontZahnbürſten. gez. E. Chudoba,
Fr. Man verlange nur die echte Chlorodont- Zahnpaſte, Tube
60 Pf. und 1 Mk. und weiſe jeden Erſatz dafür zurück

15) Nachdruck verboten.Liebens würdig lächelte die Fürſtin zu Elme hin,die unſchinſ wurde. Sie war, wie immer täglich,

am Strande ſpazierengegangen. Nun war ganz
plötzlich ein heftiger Regen niedergegangen. Elme, in
ihrem dünnen, weißen Kleid und den weißen Leinen
ſchuhen, wäre völlig durchnäßt worden, wenn die
Fürſtin nicht von der Terraſſe ihres Hotels aus ſie
gebeten hätte, zu ihr heraufzukommen. Da ſich die
Terraſſe und die Hotelſäle nach und nach mit ein
geregneten Menſchen füllten, ſchlug die Fürſtin vor,
zu ihr hinaufzufahren, wo ſie in der erſten Etage
bier prachtvolle Zimmer bewohnte.

Elme ſträubte ſich zuerſt; da aber die Fürſtin in
letzter Zeit immer liebenswürdiger und freundlich zu
ihr geweſen war, ſo lag kein Grund vor ihr dies
Anerbieten abzuſchlagen. Und ſo kam es, daß ſich die
Heiden Damen im Salon der Fürſtin gegenüberſaßen.
Elme wußte nicht, wie lange die ſchöne Frau ſchon
ein ſolches Beiſammenſein hatte herbeizwingen
wollen. Heute endlich hatte der Zufall e gefügt.

„Haben Sie Sehnſucht nach daheim?
Nach einem minutenlangen Schweigen klang dieſe

Frage der Fürſtin
Elme ſah die Fürſtin an und ſagte
„Ja. Jch habe Sehnſucht. Jch bin etwas ſchwex

fällig in dieſer Beziehung. Jch kann mich nur ſehr
langſam an die vielen fremden Menſchen gewöhnen.
Vielleicht werde ich auch noch anders denken lernen;
aber ich kann es eigentlich kaum glauben.

Die Fürſtin neſtelte an ihrem Armband. Daher
kam es auch, daß ſie ihren jungen Beſuch nicht an
ſah, als ſie ſagte:

„Vielleicht werden Sie immer daheim ſitzen
müſſen, wenn Sie erſt verheiratet ſind.“

Elme öffnete die Augen weit. Eine Frage ſchwebte
ihr auf den Lippen; doch ſie brachte kein Wort her
vor.

Fürſtin Aja erhob ſich.
„Wozu die Kombödie, kleine, dumme Elme?

Dietrich Rheinsbergh liebt mich und nicht Siel“
Elme wollte aufſtehen, doch ſie ſank kraftlos

wieder in den Seſſel zurück.
Die ſchwarzen Augen der Fürſtin waren ohne

Mitleid auf ſie gerichtet, als ſie ſagte:
„Jch war in Werdenberg, in jener Nacht, als er

Sie brachte Zu ſich in ſeine Zimmer brachte Was
ſonſt eigentlich zwiſchen einer jungen Dame und
einem unverheirateten Manne nicht üblich iſt.“

„Jch war
Elme brach ab. Was ſollte ſie auch ſagen Sollte

ſte jener Frau dort ſagen, daß die Liebe zu Dietrich
ſie ins Waſſer getrieben hätte und daß, wenn ſie ein
mal ſterben gebe das daheim in Werdenberg ge

ehen ſollten Man das konnte und durfte ſie nicht ſagen. Lieber

die unerhörte Beleidigung dulden, die man ihr an
tat, nachdem man ſie mit freundlichen Worten hier
her gelockt.

Elme hob den blonden Kopf. n
„Durchlaucht, was machten Sie in jener Nacht inWelden hen Gelten die Geſetze der guten Moral

nicht auch mit für Sie?“
Die ſchöne Frau lachte leiſe vor ſich hin und

ſagte
„Jch habe mich nicht um dieſe Geſetze gekümmert.

Meine Liebe gilt mir mehr. Von Jhnen möchte ich
nur wiſfen, wie Sie ſich zu verhalten gedenken, nach
dem Sie wiſſen, daß Dietrich mich liebt.

Ein wahnſinniger Schmerz krallte ſich in Elmes
Herz als dieſe Frau den geliebten Namen ſo ver
traulich ausſprach. Ein kurzes Zögern, dann hob ſie
ſtolz den Kopf.

„Jch kreke von der Verlobung nur dann zurück
wenn Herr von Rheinsbergh mich darum erſucht!

Die Fürſtin ſah aus, als wollte ſie ſich auf das
junge Mädchen ſtürzen.

Mühſam beherrſchte ſte ſich. Fehlaeſchlagenl,
dachte ſie zornig. Dieſes Mädchen habe ich falſch ein
geſchätzt, ganz falſch.

Laut ſagte ſie
„Ubrigens: Viel Pietät beſten Sie nicht. Nach

dem jahrelangen Verhältnis, das Dietrich mit Jhrer
Mutter hatte, iſt es mehr

„Schweigen Siel Meine verſtorbene Mutter ſteht
ſo hoch über Jhnen, daß ich den Giſthauch Jhrer
Zunge nicht bis an ihre Ruheſtätte laſſe ſchrie Elme
außer ſich.

Die Fürſtin erſchvak.
Derart auf die Spihe hatte ſie die Sache nicht

treiben wollen. Doch nun war es einmal geſchehen
und ließ ſich nicht mehr ändern.

„IJch weiß nicht, warum Sie ſich aufregen ſagte
ſie kalt. „Davon ſpricht man doch ganz offen.“

Elme ſchwieg
Draußen klatſchte der Regen an die geſchloſſenen

Scheiben. Gran war der Tag, grau war es im
Herzen des jungen Mädchens, dem grauſame Rache
das blühende Glück zertreten hatte.

Schwer atmend lehnte Elme am Vorhang der
Tür. Sie ſtreckte die kleine Hand aus.

„Jch danke Jhnen, Frau Fürſtin. Es iſt nur ſo
chwer für mich, zu ergründen, warum Herr von
Rheinsbergh ſich mit mir verlobte, wenn er Sie
haben konnte.“

„Die elende Klauſel iſt daran ſchuld. Dietz wollte
Werdenberg, das er hochgewirtſchaftet hatte, nicht
wieder herausgeben. Kann man ihm das verdenken
Er hat ſich das Verſprechen damals ablocken laſſen.
Nun iſt es ihm längſt leid, und er iſt doch daran ge
bunden.“

„Darum Jch will Werdenberg nicht. Wenn es
nur darum iſt, dann iſt er freil“

„Und e
Nichts weiter, Frau Fürſtin, ich ſagte Jhnen
ſchon, daß ich nur zurücktrete, wenn Dietrich mich
darum bittet.“

Hart, klar klang die ſonſt ſo weiche Mädchen
ſtimme. Noch ein kaum merkliches Neigen des
Kopfes; dann ging Elme von Dörring hinaus, ging
an dem eilfertig herbeiſpringenden Etagenober vor
über, der den Fahrſtuhlführer anklingeln wollte, und
ſchritt dann wie eine Nachtwandlerin die Treppe hin
unter.

Es goß in Strömen. Ohne auf die Zurufe zu
achten, ſchritt Elme hinaus in das tobende Wetter
Völlig durchnäßt kam ſie in ihrem Hotel an, wo
Frau von Löwenried ſie mit größter Sorge empfing

„Aber Elme, wie konnteſt du nur Wenn du
nun krank wirſt! Komm, ſofort ausziehen, ein heißes
Bad und dann ins Bett. Jch helfe dir ſelbſt doch
komm ſo ſchnell wie möglich!“

Nach einer halben Stunde ſtreckte Elme ſich wohlig
9 ihrem weichen Bett aus. Müde ſchloß ſie die

gen.
„Wenn ich doch jetzt hier einſchliefe und nie, nie

mehr aufwachen brauchtel“ dachte ſie.
Tränen fand ſie nicht. Dazu war das Leid viel

zu groß, das ihr geſchehen war. Es hatte gleichſam
alles in ihr verſteinert.

Stundenlang lag ſie Wwach, weil ſie keinen Schlaf
finden konnte. Wenn Frau von Löwenried behut
ſam hereinkam, um nach ihr zu ſehen, dann ſchloß
ſie jedesmal die Augen, und die alte Dame ging be
ruhigt wieder hinaus.

Elme von Dörring aber dachte nur immer das
eine:

„Dietrich hat mich belogen! Er, der ſonſt nur die
lautere Wahrheit ſpricht! Dann iſt alles anders, als
er es mir erzählte denn wenn er die Fürſtin liebt,
dann war jedes Wort Trug, das er zu mir ge
ſprochen hat. Und wenn dieſe Worte der Liebe Trug
waren, dann war vielleicht auch manches in der Ver
gangenheit anders!

Das war es, vor dem Elmes Gedanken entſetzt
haltmachten! Weil es ihr Vertrauen zu Boden riß!
Weil mit Dietrich von Rheinsberah zuſammen die
Mutter den Glorienſchein einbüßte, den Elmes Liebe
um beide gewoben hatte.

„Die Fürſtin hat die Unwahrheit geſagat! Bewußt
oder unbewußt! Sie haßt dich und will dein Glück
vernichten!“

Elme hob lauſchend den Kopf.
Wer hatte denn das ſo klar und deutlich ge

ſprochen

Niemand war da, und bitter lächelnd vergrub
Elme den feinen, blonden Kopf wieder in die Kiſſen.
Jhr Jnneres, das noch immer nicht an eine Schuld
der beiden liebſten Menſchen glauben wollte, hatte
ihr dieſe Worte vorgetäuſcht, weil ſie dieſe Worte
ſelbſt hören wollte.
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Aus aller Welt
Diphtheritisepidemie in Breslau.

„Jn Breslau tritt ſeit einigen Tagen die
Diphtheritis epidemiſch auf. Die Kinderkranken-
häuſer ſind überfüllt, ſo daß neue Stationen ein
gerichtet werden mußten Bisher ſind gegen 180 Falle
gemeldet worden. Die Krankheit verläuft leider
überaus ſchwer. Bisher ſind 6 Todesfälle zu
verzeichnen. Das Städtiſche Geſundheitsamt und
die Univerſitätsklinik erlaſſen in der Preſſe Auf
rufe, die die Bevölkerung auffordern, bei der erſten
Krankheitserſcheinung bei Kindern ſofort ärztliche
Hilfe in Anſpruch zu nehmen.

Die Feuerwehr gegen die Ehefrau
alarmiert.

Die Berliner Feuerwehr wurde in der Nacht
zum Sonnabend nach der Prenzlauer Allee 288
alarmiert, wie ſich herausſtellte, zu einem recht eigen
tümlichen Zweck. Der 46jährige Glaſer William Br.,
der leicht angetrunken war, wurde von ſeiner Ehe
frau nicht in die Wohnung gelaſſen und glaubte mit
Hilfe der Feuerwehr den Eintritt in ſeine Wohnung
erzwingen zu können. Tatſächlich brachte die Feuer
wehr dies auch fertig. Jhrer Fürſprache war es zu
verdanken, daß der Mann in die Wohnung ein
gelaſſen wurde. Allerdings dürfte die Angelegenheit
noch ein kleines Nachſpiel haben. Br. wird nicht nur
die Alarmierung der Feuerwehr zu bezahlen haben,
ſondern hat auch ein Verfahren wegen Verübung
groöben Unfugs zu gewärtigen.

Maskierte Räuber in einer Stadtbank.
Ein verwegener Raubüberfall wurde am Sonn

abendvormittag auf die Zweigſtelle der Stadtbank
an der Ecke der Perleberger und der Wilsnacker
Straße in Berlin- Moabit verübt. Zwei
maskierte Banditen drangen unter Vorhalten von
Revolvern und Abgabe von Schreckſchüſſen in die
Räume ein. Es gelang ihnen, die in der Bank an
weſenden Kunden und die Bankbeamten in Schach
zu halten und 14 000 Mark in Papiergeld zu rauben.
Die Banditen ſind mit der Beute unerkannt ent
kommen.

Ein Geſchäft
mit fingierten Sterbefällen.

Die Sterbenothilfskaſſe der Zeche Dahlbuſch in
Gelſenkirchen iſt auf recht eigenartige Weiſe
um hohe Beträge geprellt worden. Kürzlich erſchien
bei der Kaſſe ein Jnvalide Hoffmann und wollte
anläßlich eines Sterbefalls „Wagner“ das Sterbe
geld es handelt ſich jeweils um annähernd
450 Mark, die von den Jnvaliden und Belegſchafts-
mitgliedern aufgebracht werden in Empfang
nehmen. Eine zufällige Prüfung der Sterbeurkunde
ergab, daß der Todesfall fingiert war. Es
ſtellte ſich heraus, daß ein Betriebsmitglied, der ge
nannte Jnvalide und ein Steiger nach Belieben Per
ſonen als geſtorben meldeten, um in den Beſitz des
Sterbegeldes zu gelangen. Als Unterlagen wurden
meiſt frühere Sterbeurkunden abgeändert und benutzt
Auf dieſe Weiſe haben die Schwindler, die ſämtlich
verhaftet wurden, allein im Jahre 1980 21 Todes-
Fälle gemeldet und ſich durch dieſe Fälſchungen einen
Betrag von insgeſamt 9000 Mark verſchafft. Es iſt
aber ſchon feſtgeſtellt, daß dieſe Fälſchungen auch be
reits in früheren Jahren vorgenommen worden ſind,
ſo d ſich der genannte Betrag weſentlich erhöhen
wird.
Ein Sträfling zündet ſeine Zelle an.

Jn der Strafanſtalt zu Wolfenbüttelſetzte der wegen verſchiedener Raubüberfälle und
wegen Totſchlags an einem Polizeibegmten zu lang
jähriger Zuchkhausſtrafe verurteilte Karl Letto
ſeine Zelle in Brand. Er hatte die Seegrasmatraße
zerſchnitten, ihren Jnhalt herausgezupft, mit Bett
zeug, Kleidern und ſeinem Arbeitsmaterial, Stuhl
flechtrohr, zuſammengelegt und angezündet. Die aus
dem Fenſter herausſchlagenden Flammen wurden
von anderen Gefangenen bemerkt, die Alarm ſchlugen.
Lettö ſelbſt, der vor einiger Zeit einen Selbſtmord
verſuch untkernahm, riß an ſeinem Glockenzug, um
den Wärter herbeizurufen, der ihn aus der brennen
den Zelle befreite. Schaden wurde durch das Feuer
nicht angerichtet.

„G. 38 hat Motorſchaden.
Jn Madrid wurde am Sonntag das Rieſen

ugzeug „G 38* vergeblich erwartet. Die
Maſchine war nach ihrem Start wieder nach
Barcelona zurückgeflogen, da ſie Motorſchaden
erlitt. Es handelt ſich wahrſcheinlich um einen
e des Linksaußenmotors. Jetzt wird
G 38 mehrere Tage in Barcelona bleiben müſſen.

De 50000- Marke Braut
Das Schöffengericht Berlin-Schöneberg ver-

handelte zum zweiten Male in einer eigenartigen Be
trugsanklage gegen eine Heiratsvermittlerin.
Angeklagt war Frieda F., eine junge, ſehr elegant
gekleidete Dame, die das Gewerbe einer Heiratsver
mittlerin ausübt.

Eines Tages erſchienen in Zeitungen Jnſerate, nach
denen eine Dame für ihre Freundin, jung und ſchön,
mit einem Vermögen von 80 000 Mark und einer
eleganten Sechszimmerwohnung, einen Ehekameraden
ſuche. Heiratsvermittlungen ſeien ausgeſchloſſen.

Ein kaufmänniſcher Angeſtellter, der nichts weiter
beſaß als ſeine Jugend und 200 Mark Monaks
einkommen, meldete ſich

und kam mit der Angeklagten auf dieſe Weiſe in
Verbindung. Es würden ihm alle möglichen Hoff
nungen gemacht, zunächſt mußte er aber 50 Mark
Proviſion bezahlen, da ihm eröffnet wurde, daß es
ſich um eine Hefratsvermittlung handele. Er zahlte.
Seine Bemühungen aber, die reiche Braut kennenzu
lernen, waren vergeblich. Er bekam endlich den Be
ſcheid, daß er nicht für geeignet gehalten worden ſei.
Nun erſtattete er Strafanzeige wegen Betruges.
Ahnlich war es einem jungen Graphiker gegangen, der
auch 50 Mark Proviſion zahlen ſollte, ſich aber ge
weigert hatte. Jn dieſem Falle lag daher nach der
Anklage nur verſuchter Betrug vor. Soviel hatten

die beiden heiratsluſtigen Männer aber erfahren, daß
die „reiche Braut“ ein Fräulein Schw ar z ſein ſolle.

In der erſten Verhandlung am Sonnabend weigerte
ſich die Angeklagte anzugeben, wer die reiche Heirats
kandidatin ſei, und beſtritt auch, daß ſie den Namen
Schwarz genannt habe, da ſie in ihrem Gewerbe keine
Jndiskretion begehen dürfe Dagegen ſtellte ſie einen
Zeugen, um Zeugnis für die Exiſtenz der heirats
lüſtigen Dame abzulegen. Dieſer Zeuge ſagte aus, daß
er Fräulein Schwarz nicht perſönlich kenne, daß aber
ein Freund von ihm mit der Dame in Verbindung
getreten ſei. Er erklärte dann aber auf Befragen, daß
er die Adreſſe nicht im Gedächtnis habe. Das Gericht
nahm den Zeugen daraufhin wegen Zeugnis
verweigerung in eine Strafe von 300 Mark und ver
tagte die Verhandlung.

Der Prozeß wurde am nächſten Tage fortgeſetzt.
Zur allgemeinen ÜUberraſchung erklärte der Staats
anwalt, daß er auf die Nachforſchung nach dem Vor
handenſein der reichen Heiratskandidatin verzichte. Be
trügeriſch ſei die Handlungsweiſe der Angeklagten ſchon
deswegen, weil ſie von vornherein gewußt haben
müſſe, daß die beiden jungen Leute mit ihrem ge
ringen Einkommen keine paſſenden Ehekandidaten für
ein reiches, junges und ſchönes Mädchen ſeien. Das
Gericht kam zu derſelben Auffaſſung und verurteilte
die Angeklagte wegen je eines Falles des vollendeten
und verſuchten Betruges zu 70 Mark Geldſtrafe oder
ſieben Tagen Gefängnis

n

X ſtartet nach Amerika

310 320 330 340

J WeAzonen

h

Sermuds e

gsrrecke ob o
O

Die geplante Flugſtrecke des „Do von Altenrhein (Bodenſee) den Rhein entlang nach Amſterdam,
Southampton, Le Havre, La Coruna, Liſſabon, von da über die Azoren und die BermudaJnſeln nach Neuyork.

„Do X wegen Sturmmeldungen nicht
geſtartet.

Der für Sonntag vorgeſehene Uberführungsflug
des „Do X nach Amſterdam mußte inſolge
Sturmmeldungen von der engliſchen Küſte
und Holland auf Anraten der amtlichen Wetter
ſtationen und nach Rückſprache mit den leitenden
Herren des Luftſchiffbaues, die ihre vorgeſehene Fahrt
mit dem Luftſchiff nach Chemnitz abgeſagt haben,
verſchoben werden. Entgegen allen Gerüchten ſei
feſtgeſtellt, daß der Überführungsflug nach Amnſter
dam nicht der Start zum Amerikaflug iſt, der erſt
ab Liſſabon beginnt. Es ſind vorher noch Vor
führüngsflüge in Europa vorgeſehen. Das Flug
ſchiff bleibt ſtartklar, um ſofort nach Eintritt einer
e Wettevlage nach Amſterdam übergeführt zu
werden.

Voch immer ganze Dörfer
überſchwemmt

Mit dem allmählichen Sinken des Hoch
waſſerſtandes in Schleſien beginnt man die
durch die Kataſtrophe angerichteten Schäden einiger
maßen zu überſehen. Jhr Umnfang geht weit über
alle Befürchtungen hinaus. Jm Gebirge ſind vor
allem die Waldbeſtände auf weite Strecken vernichtet
worden. Jn der Graſfſchaft Glatz ſchätzt man den
Waldbruch auf über 500 000 Feſtmeter Holz, im
Eulengebirge auf etwa 20000. Für die Wieder
aufforſtung der Wälder werden viele Hunderttauſende
von Mark notwendig ſein. Jm Waldenburger
Bergbau ſind durch das Hochwaſſer umfangreiche

Störungen eingetreten. Auf der Fuchsgrube mußte
die letzten drei Tage die geſamte Belegſchaft feiern.
Auch in den Pleßſchen Betrieben mußten einzelne
Abteilungen ſtillgelegt werden.

o man im überſchwemmungsgebiet hinkommt,
überall das gleiche Bild. Man verſucht auf Kähnen
und notdürftig zuſammengeſchlagenen Flößen aus
den Fluten noch möglichſt viel aus den Feldſcheunen
zu bergen. Schlimm ſteht es in den Mündungs
gebieten der Ohle, Lehe und Weide um Breslau
herum. Hier ſind noch immer ganze Dörfer ab-
geſchnitten.

Wüſter Auftritt in einem Berliner
Wirtslokal.

Ein Angreifer erſchoſſen.
Bei einer ſchweren Schlägerei in einem Lichten

berger Lokal (Landsberger Chauſſee wurde der
Schloſſer Römling erſchoſſen. Einen der Unruheſtfter
konnte die Polizei verhaften. Das genannte Lokal
hatte am Freitagabend ſeinen Beſitzer gewechſelt und
war aus dieſem Anlaß ziemlich beſucht. Gegen 1 Uhr
kam es plötzlich zwiſchen mehreren jungen Leuten zu
einem Wortwechſel, der ſchließlich in eine Schlägerei
ausartete. Einer der Beteiligten, der bemerkte, daß er
mit ſeinem Gegner nicht fertig wurde, holte ſich etwa
acht bis zehn Burſchen zu Hilfe. Dieſe Burſchen zer
ſchlugen in dem Lokäl ſämtliche Einrich-
tüngsgegenſtände. Gläſer, die auf dem Schank-
tiſch ſtanden, wurden auf den Boden gefegt. Mehrere
Fenſterſcheiben wurden zertrümmert. Als die Bur-
ſchen ſich dann gegen den Lokalbeſitzer und den gleich
falls anweſenden früheren Jnhaber wandten, zog letz
terer in ſeiner Not eine Piſtole und gab auf die
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Angreifer mehrere Schüſſe ab. Daraufhin
ſuchten die randalierenden Burſchen endlich das Weite
Inzwiſchen hatten Gäſte des Lokals das überfall
kommando alarmiert. Die Beamten fanden
vor dem völlig dembdlierten Lokal den
Schloſſer Römling (aus Lichtenberg) in ſeinem Blute
liegend auf. Er wurde zu einem Arzt gebracht, der nur
noch Römlings Tod feſtſtellen konnte. Einer der Ruhe
ſtörer konnte gefaßt werden, die anderen ſind ent
kommen.

Nogens zu lebenslänglichem Zuchthaus
begnadigt.

Aus Neuſtrelitz wird gemeldet: Der am
14. April 1930 vom Schwurgericht Neuſtrelitz zum
Tode verurteilte Landarbeiter Auguſt Nogens iſt
auf Beſchluß des mecklenburgiſchen Staatsminiſteriums
zu lebenslängkichem Zuchthaus begna
di gt worden. Nogens iſt bekanntlich als Mörder des
kleinen Ewald Nogens aus Pallingen verurteilt
worden.

Eine vierundzwanzigjährige Frau als Unterſtaats
ſekretär.

Miß Alicia Lee Grosjean, die im jugendlichen
Alter von 24 Jahren ſteht, wurde zum Unkerſtaats-
ſekretär im amerikaniſchen Staate Louiſian a er
nannt. Mit rubensrotem Haar und ſchwarzen
Augen, iſt Miß Grosjean überall im Süden der
Vereinigten Staaten von Amerika durch ihre
Schönheit und Eleganz bekannt. Sie iſt die erſte
er in Amerika, die zu einer ſolchen hohen amt
ichen Stellung gelangte. Dabei war die Ernennung
für ſie eine Uberraſchung. Vor einigen Tagen ſtarb
der frühere Unterſtaatsſekretär James Bayley, und
am Tage nach ſeinem Tode wurde der freigewordene
Poſten vom Gouberneur des Staates Frau Grosjean
angeboten. Frau Grosjean hat bereits eine erſolg
reiche e Karriere hinter ſich. Mit 18 Jahren
wurde ſie Privatſekretärin des Gouverneurs des
Staates, der ſie jetzt zu ſeinem Gehilfen machte
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„Die Fürſtin war in der Nacht in Werdenberg!
Das hat ſie nicht gelogen. Woher ſollte ſie ſonſt all
d e Sie iſt Dietrichs Geliebte! O mein

Der Kopf ſchmerzte ihr, die Augen brannten, weil
ſie keine Tränen vergießen konnte. Und groß und
wuchtig kam der Trotz über ſie:

„Jch will mich nicht demütigen! Er ſoll ſich
in mir geirrt haben. Ex hat mich ausgelacht, weil
ich ihm meine Liebe ſo offen zeigte und er er hat
nur die Fürſtin geliebt. Wer hilft mir dieſe Schmach
tragen Jch gebe ihn nicht freil! Er ſoll den
Mut ſelbſt finden. Jch mache den Weg nicht ſelbſt
frei für eine Frau, die mir ſolche Worte ſagen
konnte. Jch habe Dietrich von Rheinsberah gehaßt!
Warum konnte es nicht ſo bleiben Warum liebe
ich ihn nun mehr als mein Leben, ihn, der mich ſo
grauſam täuſchen konnte

Nach Stunden war ſie endlich doch auf kurze Zeit
eingeſchlafen. Als ſie erwachte, hatte ihr Tante Adel-
heid einen Brief auf die Bettdecke gelegt.

Von Dietrich von Rheinsberahl
Elme legte ihn wieder hin, nachdem ſie die Hand

ſchrift erkannt hatte.
„Wie er ſich dieſe

mag!“ dachte ſie gequält. „Es iſt ſeiner unwürdig.
Warum ſoll ich dieſe Worte, von denen ſein Herz
nichts weiß, leſen

Elmes weiße Finger zerriſſen den Brief, zitterten
nicht einmal dabei. Dietrich von Rheinsberahs ſehn
ſuchtsvolle Worte blieben ungeleſen.

Von nun an war Elme eine andere geworden. Sie
plauderte und lachte, ließ ſich aus Berlin elegante
Toiletten kommen und war in nichts mehr das ſcheue,
zurückhaltende junge Mädel. Eine junge, reizende
Dame war ſie, die ſich ihres Wertes voll bewußt

en.
„Wie die paar Wochen ſie verändert haben!“

dachte Frau von Löwenried ahnungslos.
Aber ſie freute ſich dieſer Veränderung, denn

Elme hatte äußerlich nur gewonnen. Jhr wundes
Innere verbarg ſie ängſtlich, und nur die endloſen
Nächte ſahen ihre Verzweiflung.

Es waren wieder ſchöne, ſonnige Tage und das
Strandleben hatte ſeinen Höhepunkt erreicht. Frau
on Löwenried ſagte:„Nun e e bald an die Rückkehr denken
müſſen. Es iſt ſchon immer wieder dasſelbe: erſt

zärtlichen Worte abringen

freut man ſich auf die Reiſe, und dann freut man ſich
doch wieder, in ſein Heim zu kommen. Und du, Elme,
du freuſt dich doch ganz beſonders. Wie ſollte es
denn auch anders ſein.“

Und Elme lächelte und ſagte:
„Ja, ich freue mich ganz beſonders
„Es iſt auch gut, daß wir heimreiſen. Dieſer un

gariſche Baron iſt mir zu aufdringlich, liebe Elme.
Er weiß doch, daß du verlobt biſt. Wie kann man
eine Braut ſo offen anbeten.“

„Vielleicht denken wir darin zu altmodiſch? Es
ſcheint, daß das heute weiter nichts iſt, ſondern daß
es mit zum guten Ton gehört, den Verlobten oder
die Verlobte eines anderen zu lieben“, ſagte Elme
bitter

„Elme
Frau von Löwenried war ehrlich erſchrocken. Was

hatte Elme nur? Und Dietrich hatte ihr auch einen
merkwürdigen Brief geſchrieben. Er hatte ihr Vor
würfe gemacht, daß ſie Elme mit der Fürſtin
e und ihrer Begleitung zuſammengebracht

tte.
„Wenn ich auch einſehe, daß du in einer veinlichen

Lage warſt der Fürſtin gegenüber, ſo bin ich doch
außer mir darüber, daß Elme in dieſer, gerade in
dieſer Geſellſchaft ſo lange Zeit verbracht hat.“

So lautete ein Satz in dieſem Briefe und Frau
von Löwenried grübelte dem Sinn dieſer Worte lange
nach. Hatte doch etwas beſtanden zwiſchen Dietrich
und der Fürſtin Der Brief ließ dieſen Schluß doch
beinahe einwandfrei zu. Dann war es aber doch
höchſt geſchmacklos von der Fürſtin geweſen, die Nähe
Elmes ſo auffällig zu ſuchen

Die Geheimrätin konnte ihren Gedanken nicht
weiter nachhängen, da ſie mit den Mädels zum
Strande wollte. Die paar Tage, die man noch da
war, mußte man auch gehörig ausnutzen.

Gegen Mittag wurden dann wieder die unvermeid
lichen Roſen abgegeben, die Baron Sekzöny täglich
ſchickte und die Elme, wie immer, ins Vorzimmer
ſtellen ließ.

Nie ſteckte ſie eine Blume davon an aber ſie
warf ſie auch nicht fort. Wenn Elme an die Heim
reiſe dachte, dann zitterte ſie. Und dennoch kam ihr
h ein einziges Mal der Gedanke, heimlich fortzu
gehen.

Sie war Dietrich von Rheinsberahs Braut,
würde ſeine Frau werden, wenn er den Skandat

einer Entlobung ſcheute und wenn er auf einer Hei
rat beſtand. Sonſt aber war ſie fertig mit ihm. Er
liebte die Fürſtin und hatte keine Rechte mehr, ſie
zu küſſen. Denn jeder Kuß war eine Lüge.

Als die Damen von der Mittagstafel in ihre
Zimmer zurückkehrten, erhob ſich aus einem Seſſel
im Salon ein großer, breitſchultriger Herr.

Frau von Löwenried ſtieß einen freudigen Ruf
aus.

„Dietrich!
heimholen
dauert

Er beugte ſich über ihre Hand.
„Guten Tag, Tante Adelheid! Wie ich ſehe, iſt

dir der Aufenthalt an der See gut bekommen, was
mich freut. Wir ſprechen uns nachher noch. Erſt
möchte ich mit mit Elme noch ein paar Worte
ſprechen. Wo iſt 2 Guten Tag, Elmenkind!“

Mit einem Schritt ſtand er vor dem Mädchen,
küßte ſie. Seine Arme legten ſich um ſie.

„Elme, ich hatte ſo eine unſinnige Sehnſucht. Biſt
du mir böſe, daß ich unangemeldet gekommen bin

Er hatte ihr ängſtliches Zurückweichen nicht be
merkt. Elme aber fand ſich nur mühſam zurecht in
dem wilden Gewirr ihrer haſtenden Gedanken. Ja,
war er denn nicht gekommen, um ſie zu bitten, ihm
ſein Wort zurückzugeben, weil er die Fürſtin liebte

Willenlos duldete ſie ſeine Küſſe, trotzdem es durch
ſie dröhnte:

„Jeder Kuß iſt eine Lüge!
Sehnſucht nach der Fürſtin hat!“

Frau von Löwenried ſagte herzlich
„Da will ich euch alſo ein Viertelſtündchen allein

laſſen; Brautpaare haben ſich nun einmal ſtets ſehr
viel zu erzählen!“

Elme hätte am liebſten ausgerufen
„Gehe nicht, Tante Löwenried! Bleibe hier, da

mit ich nicht allein ſein muß mit Dietrich von
Rheinsbergh!“

Doch ſie ſagte nichts. Der Hals war ihr wie zu
geſchnürt.

e ſagte, ohne Elme aus den Armen zu
aſſen:

Wie lieb von dir du willſt uns
Hat es dir nun doch noch zu lange ge

Er kommt, weil er

e u biſt ſehr gütig, Tante Adelheid! Ich danke
ir!

Hanna und Grete kamen. Freudig begarüßten ſie
ihren Vetter.

„Das läßt man ſich gefallen. Jetzt, da werden
wir natürlich mal in die Spielſäle gehen. Bis jeht
hatte Mama die ſchöne Ausrede: Allein könnten und
dürften wir nicht gehen, und unter dem Schutz von
fremden Herren, wenn es auch Bekannte ſeien, dulde
ſie das nicht. Was ſagſt du zu ſolch einem Pen-
ſionston Jch hoffe aber, daß du ein Einſehen haſt
und mit uns hingehſt!“

Dietrich wechſelte ein paar Scherzworte mit den
luſtigen Mädels; dann aber wurden ſie von ihrer
Mutter energiſch ins Nebenzimmer gezogen.

Das Brautpaar war allein
Rheinsbergh nahm den feinen, blonden Kopf in

ſeine Hände.

Voll tiefer Liebe ſah er in die
Augen, die ihm jede Minute des
Geiſte geleuchtet hatten.

„Elfenkind, ich habe mich ſo nach dir geſehnt!
Warum biſt du ſo kalt? Willſt du mir etwa be
d daß du ſehr gut vhne mich auskommſt

t

Sie ſah in die dunklen, machtvollen Augen, blickte
in das braune, geliebte Geſicht ſo dicht neben dem
ihren, und ein wilder Schmerzensſchrei ſtieg in ihr
hoch. Doch er wurde mit letzter Willenskraft unter
rückt. Elme richtete ſich ſtolz auf.

„Jch hatte dich nicht erwartet, Diekrich. Nun
darfſt du dich nicht wundern, wenn ich mich nicht
gleich zurechtfinde. Jch freue mich ſelbſtverſtändlich
ſehr daß du da biſt.“

Er ließ ſie aus ſeinen Armen, trat einen Schritt
zurück; ſeine Augen blickten befremdet auf ſie.

Ich hoffe, daß ich dir nicht ungelegen gekommen
bin, Elme! Es ginge dann mit dieſer Überraſchung,
wie es mit den meiſten Uberraſchungen zu gehen
pflegt. ſie fallen meiſt ins Waſſer.“

Sie ſchloß die Augen; tief ſank der blonde Kopf
auf ihre Bruſt. Aller Trotz war fort: Elme dachte
nur entſetzt

„Jch kann nicht leben ohne ihn! Es iſt mein Tod,
wenn er mich verläßt! Und er liebt doch die Fürſtin
Sie war in jener Nacht in Werdenberg: er hat ſie
geküßt! Sie gehört ihm längſt!“

Schweigend betrachtete er ſie. Um ſeinen ſchön
geſchnittenen Mund legte ſich nach und nach ein
harter Zug. (Fortſetzung folgt.)

dunkelblauen
Alleinſeins im
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Kavnas Miederſage durch Preußen

so doch Uberraschungen!
Des VfL.s Bombenſieg in Halle! Neumark dicht an der Niederlage vorbei! Unerwartete Punkteinbuße
des Gaumeiſters. Privatſpiele: Preußen ſchlägt Kayng im JubiläumsHauptſpiel. Auch der Jubilar

Wacker von Polizei Chemnitz beſiegt.

Merſeburg, 3. November.
Es ſtürmte! Aber die Sonne ließ ſich wenigſtens ab

und zu ſehen, ſo daß der Aufenthalt im Freien durchaus

erträglich war. Auf den r ort hatten die ſtarkenRegengüſſe der Woche zwar Spuren hinterlaſſen, doch
war die Spielfähigkeit nirgends in Frage geſtellt. Es
gab keine Terminverluſte!

Der 2 November war ein Tag der Überraſchungen.
Offiziell und privatim überraſchend waren nicht nur
die Reſultate der t auch für den inoffiziellen
Teil griff das erraſchungsmoment über. Zunächſt
die Gauſpiele! Der Gaumeiſter ließ ſich von den tot
geſagten 98ern einen Punkt abnehmen, weil er allen
Warnungen zum Trotz die Grünhoſen zu leicht nahm.
Ein „angeſchlagener“ Gegner muß aber bekanntlich mit
ganz beſonderer Vorſicht genoſſen werden. Jetzt lachen
ſich die Wackeraner eins ins Fauſtchen, ſind ſie doch jetzt
ihrem gefährlichſten Rivalen um Punkte voraus.
Weiter. Auch Neumark ließ ſich rupfen, muß ſogar
von Glück ſagen, daß es nicht ſchlimmer kam, denn die
Sportfreunde hatten Pech im Torſchuß. Da brauchen
die 99er nun bloß noch ihre beiden letzten Spiele der
Herbſtſerie zu gewinnen, dann iſt es aus mit dem
3. Platz der Neumärker; 99 kann ſogar, nachdem Bo
ruſſtg nur auf 12 Punkte gekommen iſt, den 2 Platz
zurückerobern! Den Geiſeltalern fehlte ihr guter Mittel
läufer doch ſehr! Die dritte Überraſchung und wohl
die größte der Punktſpiele beſcherte uns der Vf L. der
ſeinem Namensvetter in Halle eine böſe Packung ver
gbfolgte, und zwar juſt in dem Moment, in welchem
dieſer ſich anſchickte, andere Saiten aufzugiehen und dem
Tabellenletzten Valet zu ſagen. Das trägt den Blau
Weißen vorläufig den 6. Platz vor Kayna ein, der aller
dings, falls Kayna das noch ausſtehende Spiel gewinnt,
wieder verlorengehen kann. Immerhin iſt die Poſition
des VfL. jetzt ziemlich gefeſtigt. Was aber war in
zwiſchen in Kahyna paſſtert? Da hat ſich der Jubilar
von den Merſeburger Preußen ziemlich gatt (8: 1)
hineinlegen laſſen. Zwar wurde dadurch die Jubilaums
ſtimmung nicht geſtört, weil man ſich damit tröſtete,
daß die Ligamannſchaft ja durch Erſatzleute geſchwächt
wär, aber für Preußen bedeutet dieſer aufſehenerregende
Sieg doch einen großen moraliſchen Erfolg, zu dem man

den Schwarz Weißen nur gratulieren kann. Wacker,
der Jubilar in Halle, konnte nicht mit e Gäſten
aus Chemnitz e werden. Allerdings hatten Mittel
ein Poliziſten einen prächtigen Sturm zur Stelle,
er glänzende Proben ſeiner Schießkunſt zum beſten gab

a kamen die Hallenſer immer noch glimpf
ich davon.

Das 6: 1, das der VfL. in Halle gegen 96 erkämpfte,
erregt um ſo mehr Verwunderung, als man über
wiegend mit einem 96er Sieg gerechnet hatte. Seitdem
die Merſeburger aber ihren Sturm wieder ganz auf
Sieg ver im Angriffsſpiel umgeſtellt haben, iſt der
Erfolg bei ihnen eingekehrt. Die Blau Weißen werden
in der nächſten Serie ſicher noch mehr von ſich reden
machen.

Neumarks 11 gegen die halliſchen Sportfreunde,
das zum Teil durch das Fehlen Metzgers und Köppes
erklärlich wird, iſt für die Spielvereinigung noch
ſchmeichelhaft. Vorwiegend lagen nämlich die Hallenſer
in der Offenſive. Aber Galander, Neumarks Zerberus,
hatte ſeinen Glanztag, ihm verdanken die Geiſeltaler
wenigſtens den geretteten einen Punkt.

In den Punktſpielen wurden geſtern folgende
Quoten erzielt:

Neumark-Sportfreunde 1:1,
96--VfL. 1:6,
98 Boruſſia 2: 2.

Tabelle der 1 aKlaſſe.
S

S Verein Lore PhkteS e
l Wacker I 9 8 82 12 17.12 Boruſſia 8 5) 2 1 24 1418 4
3Neumark 91 5 2 227: 15 12 6499 Merſeburg. 7 1 2 27:17 95
5 Sportfreun de 9 4 1 4] 20 211 996VBVfeL. Merſeburg 9 32 19 20 8 107 Kayna 83 1 420 251 7. 9W. G 19 291 5 18M SJapvorit e 718 1510 o 7 1 6 10 26 2:12

Gſaänzencer Erfolg des V.
Mit 6:1 wurden die 96er niedergekantert!

un iſt alſo auch dieſe Tradition gebrochen! Nie
oder doch ſehr, ſehr ſelten kämpfte der VfL. auf dem
Zoo Platz glücklich Geſtern aber hatten die Merſe
bürger die Glücksgöttin in demſelben Grade für ſich,
wie ſte die Hallenſer gegen ſich hatten. Iſt der im
anzen Gau Uberraſchung auslöſende hohe Sieg des

Jan ſich auch verdient, ſo mitß gerechterweiſe doch
Feſagt werden, daß die veiderſeitigen Geſamtleiſtungen
Seſer faſt Klaſſenunterſchted darſtellenden Tor
r Tee entſprachen. Die uote kommt in

erſter Linie auf den eminent ſchnellen, jede Schuß
legenheit ausnutzenden VfL.Sturm, in zweiter Linie

auf den Erſatztorhüter der 96er, der, obgleich er manchen
ſchweren Ball hielt, einen Vergleich mit dem immer
Noch disqualifizierten Große doch nicht aushält. Um
gekehrt kam die Sturmreihe des Platzbeſitzers gegen
die Bombendeckung unſerer BlauWeißen, in der wieder
Kugler und König beſonders hervorragten, nie
recht an, wenn ihr auch ca Schnitzer Dänes zu
guten Schußgelegenheiten verhalfen. Der Kampf war
keinen Moment einſeitig.

Ungeſtüm begannen die Hallenſer. Es ſah böſe aus
für den VfL. in den erſten 10 Minuten. Aber König
ſtand wie ein Fels! Dann kam endlich die Entlaſtung.
Piwon ſchickte mit weiten Schlägen die Flügel ins
Feuer. Und nun funktionierte der Angriffsapparat.
Wie die Wieſel huſchten die kleinen BlauWeißen durch
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jede Lücke. Zuck-zuck! Aſſer ſpielte zu Fritzſche zurück,
ieſer legte ſteil zum lauernden Sander Start, und

über den entgegenſtürmenden Torman hinweg landete
der erſte Treffer (4. Minute). Das mächte Mut. 96
dagegen wurde zuſehends nervöſer. Schon ſaß der zweite
Treffer von Aſſer. Aber abſeits! Jn der 38. Minute
Strafſtoß für VfL.! Aſſer gibt hoch zu Fritzſche, mit
Hechtſprung ſtellt dieſer 2:0 her. Das war den
Hallenſern zuviel. Maſſierte Gegenangriffe. König
kommt in höchſte Gefahr. Latte und Pfoſten helſen ihm,
dann liegt er auf dem Ball. Kahles Flanken vom 9er
n di Flügel werden immer drohender. Doch Compes
und die neue Errungenſchaft (Siegfried aus Nordhauſen)
kommen faſt ſtets zu ſpät oder ſcheitern an Kugler.
Knoch wird verletzt, muß mit Sander tauſchen. Jn der
40. Minute kommt erſterer zum Flanken, im Lauf drückt
Aſſer den ſcharfen Ball ein. 3:0. Pauſe. In der
zweiten Hälfte hatten ſich die 96er vorgenommen, un
bedingt eine Wendung herbeizuführen. Es ſcheint faſt,
als ſollte es gelingen. Trotzdem kommt es zunächſt zur
Erhöhung der Torzahl des VfL. durch Fritzſche auf
ſaubere Vorlage Aſſers zum 4:0. Schon 2 Minuten
ſpäter fällt aus einem direkten Strafſtoß (Compes)
das längſt verdiente Ehrentor der jetzt mit Hochdruck
kämpfenden 96er. Elfmeter für Halle! Däne hatte in
höchſter Not die Hand genommen. Compes verſchießt
die Rieſenchance. t Dann wird der VfL. wieder
eier. Und nun erhöhen Knoch und ollmerSe letzte Tor war das ſchönſte) auf 6: 1, da Halle den

letzten Anſtürmen ſeiner Gäſte nicht mehr gewachſen iſt.
Ecken 6 1 für Halle!

Schiedsrichter Wurzbacher (Gera) konnte den guten
Ruf, der ihm voranging, nicht überzeugend unter Be
weis ſtellen.

Die VfL.Reſerve hoch geſchlagen!
Der VfL. kam in unmöglicher Aufſtellung heraus,

n daß es die 96er wahrlich nicht ſchwer hatten, jederzeit
en Ton anzugeben. Schon nach wenigen Minuten

ſtand das Spiel 2:0 für Halle, bis zur Halbzeit 3:0.
Alle drei Tore ſchoß Kaiſer. Da hinken Lautenſchläger
fehlte, gelang es den 96ern leicht, das Ergebnis auf
60 hinaufzuſchrauben.

Gerade noch einen Punkt gerettet?
Neumark-Sportfreunde 1:1 (1: 1).

Heilfroh konnte Neumark ſein, diesmal noch mit
einem blanen Auge davongekommen zu ſein. Das
exzielte Remis iſt mehr als ſchmeichelhaft für die
Neumärker, die mit ihrem letzten Spiele der erſten
Serie wohl auch ihr ſchwächſtes lieferten. Hätte
Galander nicht einen großen Tag gehabt, und

zeitweiſe mit auch recht viel Glück im Tor ge
ſtanden, Neumark wäre um eine Nieder
lage nicht her umgekommen. Ein knapper
Sieg Sporkfreundes wäre verdient geweſen. Jeden
falls gab es geſtern zwei große Uberraſchungen:
I. das von den Hallenſern bekannte und äußerſt
flinke Ab und Zuſpiel, mit dem die Sportfreunde
über ſich ſelbſt hinauswuchſen, und 2. das wieder
auffällige Verſagen des Neumärker Angriffes. Zu
allem Unglück mußte dann noch 24 Stunde vor
Schluß, durch eine zugezogene Verletzung,
Sktrempel das Feld verlaſſen, dem kurz vor Ab
pfiff Lübke, auf Geheiß des Schiedsrichters, folgte

Die bangen ſchweren reſtlichen Minuten über
ſtanden die 9 Neumärker gerade noch ſo, um wenig
ſtens einen Punkt zu retten. Das Fehlen von
Metz ger im Läuferzentrum machte ſich doch recht
bemerkbar, wenn auch Sette ſich die größte Mühe
gab. Grſetzen konnte er Metzger nicht ganz, durch
ſein zeitweiſes ungengues Abſpiel wurde die Ver
teidigung, die allenfalls noch einigermaßen gefallen
konnte vor eine ſchwere Aufgabe geſtellt, die dieſe je
doch noch mit recht viel Glück löſte. Jn der
18. Minute konnte Steigermann eine Lübke-Flanke
mit zünftigem Schuß den Sportfreunden ins Netz
jagen. Das war Neumarks einziges Tor!
Neumark Reſ. ſiegte über Sportfreunde Reſ. 2-0.

Jn einem guten Spiel konnte ſich die Reſerve
weitere 2 Punkte erangeln. Das Ehrentor hatten
jedoch die Hallenſer, mit der ehemaligen „Ricke“ als
Sturmführer, der vecht gut gefallen konnte, immer
hin doch verdient.

Punktteilung zwiſchen Boruſſia und 98.

Der Ausgang hätte für den Gaumeiſter leicht noch
ungünſtiger ſein können. Zweimal gingen die Grün
hoſen, die mit unglaublichem Eifer bei der Sache waren
und den Boruſſen beſonders in der erſten Hälfte ſchwer
einheizten, in Führung. Mit Mühe kam der Meiſter
zum Ausgleich Zum h wurde er zwar etwas
überlegen, war aber nie imſtande, die ausgezeichnete
98er Hintermannſchaft zu überwinden.

h

99 Reſerve unteren gegen Meuſchau I
Dieſes See wurde erfreulicherweiſe

auch in freundſchaftlichem Sinne durchgeführt. Beein

trächtigt wurden die Spielhandlungen leider durch den
ſtarken Wind. Es iſt bezeichnend, daß vier Tore
mit Wind erzielt wurden. Das andere, für Meuſchau
ſiegbringende Tor erzielte 99's Verteidiger Elſte, der
ſo unglücklich abwehrte, daß der Ball ins eigene Tor
flog.

Glücklicher Sieger blieb alſo Meuſchau. Ebenſo
konnten auch 99 s Reſerveleute ſiegen, aber zeitweilig
war das Spiel der 9her etwas pomadig, ohne Elan,
während Meuſchau, obwohl techniſch unterlegen, ſtets
eifrig war. Für Meuſchau erzielken Flohr und
Meiſter VI die Tore und Kilian die beiden
Treffer für 99. 99 Junioren--VfL. Junioren 4: 1;
99 Jugend Mücheln Jugend 2:0; 99 Knaben gegen
Preußen Knaben 1:1.

Antere Mannſchaften
VfB.: J. Jun.Sportverein 99 I. Jun. 1:4; J. Jug. gegen

Sportverein Marathon e en I. Jug. 5:0; I. HandballKnaben -BlauWeiß Halle Knaben 2:3.

Wacker verliert ſein Jubiläumsſpiel
mit 4 7.

Die Chemnitzer Polizei, die von Wacker aus
Anlaß des 30 jährigen Jubiläums verpflichtet worden
war, lieferte den Hallenſern ein recht flottes Spiel,
das ſie verdient mit dem merkwürdigen Reſultat von
7:4 (3:2) gewann. Zugegeben, daß die Blau Weißen
hin und wieder Pech im Schießen hatten und der
Chemnitzer Torwart ſehr gut war, ſo ſetzte ſich das
etwas beſſere Geſamtkönnen durch.

Beim Stand von 6:2 für Chemnitz ließen die Gäſte
nach, ſo daß Wacker 2 Tore nachziehen konnte. Jm
Sturm waren Thomas und Bethge wie auch
Schlag gut in Form, Bräutigam wurde verletzt

Ein mattes Läncerspiel?
In Bresſau 757 (050)

Norwegen krotzk unſerer Fußball-Länderelf ein 1:1 ab.

Das am Sonntag in Breslau zum Austrag ge
kommene 5. Ländertreffen mit Norwegen brachte
Unſerer Elf nicht den erwarteten ſicheren Sieg. Man
hatte die Erwartungen wieder einmal zu hoch geſpannt
Und wurde nun bitter enttäuſcht. Die Nordländer er
wieſen ſich als recht zähe Gegner, die ſich im Laufe
der letzten Jahre auch eine beachtliche Spielkultur an
geeignet haben. Vor allen Dingen waren ſie mit einem
geradezu bewunderswerten Eifer bei der Sache und
hätten in den Schlußminuten beinahe ſogar noch das
ſiegbringende Tor erzielt! Demgegenüber bot Deutſch
lands Mannſchaft eine recht ſchwache Leiſtung, von
der auch unſer „Fußballkönig“ Hofmann nicht aus
genommen werden kann. Er erfreute ſich naturgemäß
ſchärfſter Bewachung, blieb aber auch ſonſt ſeinem
Rufe manches ſchuldig.

Wohl war unſere Elf gut zwei Driktel der Spiel
zeit feldüberlegen, vermochte aber dieſe über
legenheit nicht auszuwerten.

Der beſte Teil war die Hintermannſchaft, in der be
ſonders der Regensburger Jacob im Tore gut ge
fallen konnte. Auch Schütz- Weber machten ihre
Sache ausgezeichnet, wenn ſie auch den Ausgleichs
treffer Norwegens auf dem Gewiſſen haben. Jn der
Deckungslinie konnte nur Münzenberger einigermaßen
befriedigen, die Außenläufer Kauer und Wendl

Jubiläum n Großkavneoe
Der Vereinswettkampf Kayna--Preußen: Jm Hauptſpiel ſiegt Preußen, zweimal unentſchieden, dreimal gewann
Kayna, auch im Handballſpiel blieb der Veranſtalter Sieger. Jnsgeſamt ſiegt Kahyna mit 10: 4 Punkten!

Die ſchöne Spielſtätte des Kahynaer Sportvereins
war geſtern der Schauplatz umfangreichſten Spiel
betriebs, 10 Spiele kamen zum Austrag Beſtens klappte
die Organiſation, pünktlich konnten die Zeiten ein
gehalten werden, und da das Komitee es auch fertig
gebracht n mit Petrus einen Pakt abzuſchließen,
der den Sonntag von ſtörenden Güſſen von oben frei
hielt, ſo ließ der Verlauf der ſportlichen Veranſtaltungen
kaum Wünſche offen

Der Vereinswettkampf zwiſchen den Mannſchaften
Kaynas und Preußens, der den Hauptteil des Pro
gramms ausmachte, hatte eine große Menge Inter
eſſenten auf die Beine gebracht. Jſt der Veranſtalter
mit dem Ergebnis zufrieden? Reſtlos wohl nicht. Denn
daß Kaynas I. Elf an dem Jubiläumstage keinen Sieg
erringen konnte, iſt ſicherlich ein bitterer Tropfen. Jn
dieſem Spiel war der Erfolg klar auf Preußens Seite,
die hier einen anerkannt verdienten Sieg mit nach
Hauſe nehmen konnten.
Die Zahlen: I. Mannſchaften 1:3, II. Mann

ſchaften 020, III. Mannſchaften 2: 2, Alte Herren 5:0,
I. Junioren 6:8, II. Junioren 3:0, Handballer 6:3.

Vier Siege blieben alſo in Händen des Ver
anſtalters, von denen der der Handballelf gegen die eine
höhere Klaſſe ſpielenden Preußen beſonders erwähnt zu
werden verdient, Mit 10: 4 gewann Kahyna den Ver
einiswettkampf überlegen. Nur einen Sieg errangen die
Preußen, und das war allerdings der im Hauptſpiel
des Tages Für Preußen wiegt er alles auf!

Es ſei feſtgehalten, daß die ohne Zwiſchenfälle ver
laufene Jubiläumsveranſtaltung in allen Spielen trotz
vorhandener Rivalität Werbecharakter trug und
ſicherlich befruchtend auf die weitere ſportliche Entwick
lung dort draußen im Induſtriegebiet gewirkt hat.
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Das Hauptſpiel Kayng I Preußen 1
ſah Merſeburg mit 3:1 (2:0) als Sieger,

und wurde für den Veranſtalter und ſeine Anhänger
ſicherlich zu einer Enttäuſchung, nicht allein wegen der
Niederlage ſelbſt, ſondern auch dadurch, wie die
BKlaſſigen, insbeſondere während der erſten Halbzeit,
zeitweiſe die Handlung diktierten, um wieviel ſchneller
deren kleine Stürmer oft die Situation erfaßten, mit
Fineſſen arbeiteten, geſchickt täuſchten (zwei Tore reſul
tierten daraus!), und „hinten“ den gegneriſchen Attacken
ein verläßliches Bollwerk entgegenſetzten! Reſtlos zu
gefallen wußte von Kaynag nur Lingott als Rechts
verbinder (auch ſpäter als Mittelläufer), er iſt immer
noch der alte Durchreißer, geſtern leider nur oft genug
von den Nebenleuten im Stich gelaſſen; auch Peetz iſt
noch der alte (er knallte für ſeinen Verein auch den
Ehrentreffer), während in Läuferreihe und Verteidigung
bedenkliche Lücken klafften (Keller).

Nachdem Begrüßung und Blumenüberreichung er
ledigt, ſetzt unter Wolnys einwandfreier Leitung der

et ein, der feſſelnde Angriffsmomente aufweiſt,
mehr die Merſeburger im Vorkeil ſteht, deren Atkacken
aber erſt nach 25 Minuten Erfolg durch ein richtig
gehendes „Drängeltor“ (wer war der „Schütze“: Thon,
Bretſchneider, oder were) finden. Der Gegenſtoß
Kaynas, der nun einſetzt, endet mit einem Strafſtoß
Lingotts an der Querlatte, auch der Mittelſtürmer
vermäg eine Großchance nicht auszunützen. Demann
Thon, Preußens linker Flügel, verſtehen ſich beſtens,
letzterer gibt ſelbſtlos zu Bretſchneider, der mit
Prachtſchuß einen ſauberen zweiten Treſſer voll
endet. Eine ſichere Sache, ein Elfmeter, bietet ſich
Kayna noch vor dem Wechſel: haushoch verfehlt der
Ball das Ziel. Kahyna hat umgeſtellt, Lingott iſt
jetzt Mittelläufer, Peetz Halbrechter, Kunth wird dadurch
mehr in Schach gehalten. Näch 10 Minuten bereits
wird vom Haälbrechten auf 1: 2 verkürzt. Man erwartet
daraufhin eine Belebung des Kampfes, das Ringen um
Ausgleich und Führung von der Elf des Platzbeſitzers.
Weit gefehlt. Merklich verliert das Spiel; die erſte
Halbzeit war intereſſanter. Die Merſeburger kommen
wieder mehr auf. Kaynas Torhüter hat einen großen
Tag. Eben hebt er einen Kernſchuß von Weiſe über
die Latte.

Und doch muß er gleich darauf ſich von dieſem
eifrigſten Preußenſtürmer überwinden laſſen eine
Demannflanke, Bretſchneider täuſcht, ſpringt drüber,
Weiſe „knallt“ unhaltbar zu Nummer drei!

Obwohl noch 20 Minuten zu ſpielen ſind, weiß jeder,
daß dies Kaynas endgültige Niederlage bedeutet. So
iſt's auch. Die Elf brachte nicht die einſtige Kampfkraft
zu entſcheidender Wendung auf, gab ſich reſigniert von
einem Beſſeren geſchlagen

Jm Handballſpiel
der beiderſeitigen J. Mannſchaften

kam die Enttäuſchung von Preußens Seite. Nach an
fänglich ſehr gutem Spiel der Preußen, das dieſe nach
20 Minuten bereits mit 3:0 in Führung ſah
durch Keil (2) und Pohlenz erkannten die
Kahyngaer bald das auffällige Verſagen des Merſeburger
linken Läufers! Von ihrem rechten Flügel gingen drum
ihre Angriffe vorzugsweiſe aus, Und ſie ſchafften es
ein Tor nach dem anderen wurde aufgeholt, und beim
Seitenwechſel führten die Kaynaer bereits 4 3. Trotz
Preußens größter Anſtrengungen ließen ſie ſich den
Vorſprung auch nicht wieder nehmen, brachten es ſogar
fertig, durch zwei weitere Treffer einen klaren Sieg
zu erzielen

e

Bei der Jubiläumsfeſtlichkeit am Sonnabendabend,
die neben muſikaliſchen auch turneriſche Darbietungen
brachte wurden die verdienten Mitglieder Schnell
(Schriftführer) und Kerſten (Jugendobmann) mit der
goldenen Vereinsehrennadel ausgezeichnet.

debütierten wenig erfolgreich Der Mangl an Roukine
machte ſich bei ihnen hinreichend bemerkbar. Der
Sturm hatte ſeinen beſten Mann wie in den letzten
Länderſpielen häufig in Albrecht, der reſtlos
befriedigte. Der andere Außen, Straßburger
(Quisburger Spielverein), entpuppte ſich dagegen als
Verſager. Lachner und Hohmann boten keine
beſonderen Leiſtungen, zumal der Benrather ent
täuſchte. Eine Verletzung zwang ihn zum Ausſcheiden,
ſein Erſatzmann Hanke, Breslau, fügte ſich gut in
den Rahmen der Elf. Es gelang ihm ſogar, in der
55. Minute den beſonders von ſeinen Landsleuten
lebhaft bejubelten Führungstreffer für Deutſchland zu
ſchießen. Doch ſchon eine Viertelſtunde ſpäter erzielte
der Linksaußen der Gäſte, Nielſen, nach kurzem
Geplänkel mit der Verteidigung den Ausgleich. Bei
dieſem Ergebnis blieb es dann bis zum Schlußpfiff
des zufriedenſtellend amtierenden Schiedsrichters
Boekman, Holland

Hoeckey

Vom 2:0 zum 2:2!
M C. I und 96 Halle I ſpielen unentſchieden 2:2 (2:0).

Einen erbitterten Kampf lieferten ſich in Halle
der MHC. und 96. Auf dem in guter Verfaſſung be
findlichen Sportplatz am Zoo entwickelte ſich vom
Anpfiff weg ein äußerſt ſchnelles und wechſelreiches
Spiel, das teilweiſe gang vorzügliche Leiſtungen
zeigte Das Reſultat entſpricht dem Spielverlauf, viel
leicht hätte der Klub in der erſten Halbzeit noch eine
Chänce mehr ausnutzen können, als er ſich minuten
lang im gegneriſchen Schußkreis feſtſetzte. Jn der
zweiten Halbzeit waren die 96 er im Vorteil, die in
einem gewaltigen Endſpurt die beiden vorgelegten
Tore aufholten. Keiner hatte erwartet, daß der Klub
bereits nach 10 Minuten durch Kreitz mit 1:0 in
Führung ging, nachdem derſelbe Spieler kurz vorher
ſchon eine Bombe an den Pfoſten gejagt hatte. Der
MHC. drückte weiter, die gegneriſchen Angriffe kamen
nur bis zur Läuferreihe, die alles ſicher abſtoppte und
ſchon nach wenigen Minuten ſtand es wieder durch
Kreitz, der einen ſchwach abgewehrken Ball ſcharf
einſchoß, 2:0 für die Merſebürger. 96 war ſichtlich
deprimiert und ſpielte die letzten Minuten der erſten
Halbzeit ſehr zerfahren. Hätke jetzt der Klub, deſſen
Sturm diesmal hervorragend arbeitete, noch ein Tor
geſchoſſen, ſo wäre das Spiel entſchieden geweſen.
Nach der Pauſe zuerſt wieder der MHE. im Angriff,
doch der Hallenſer Torhüter verteidigte gut allerdings
mit etwas Glück. Dann holte nach 20 Minuten 96
nach einem Freiſchlag, aus einem Gewühl heraus,
durch Braunsdorſ ein Tor auf und ſetzte dann zu
einem gewaltigen Endſpurt an, der ihnen kurz vor
Schluß wieder nach einem Freiſchlag den zweiten
Treffer durch Morgan einbrachte.

Beide Mannſchaften gaben ihr Beſtes Jm MHC.
gefiel diesmal der Sturm außerordentlich gut, er
ſpielte glänzend zuſammen. Die Hintermannſchaft war
in der erſten Halbzeit in großer Form in der zweiten
Halbzeit Zimmermann J durch eine Verletzung etwas
gehindert und die Verteidigung dadurch zu ſehr über
laſtet. Auch Farchmin war nicht auf ſonſtiger Höhe.
Bei 96 überragten Schünemann, Hemmer und
Wanderer. Beide Schiedsrichter SchwarzWeiß)
löſten ihre Aufgabe ſicher und güt. Das Spiel iſt
ein voller Erfolg für den MHEC.

Die zweiten Mannſchafken
ſpielten anſchließend und trennten ſich mit einem knappen
21 für die Merſeburger. Das Treffen ſah die Hallenſer über
raſchend bereits in der 1. Minute in Führuno gehen, bei
welchem Reſultat es bis zur Halbzeit blieb. Erſt nach der
Pauſe gelang Nogack nach ſchöner Leiſtung der Ausgleich
10 Minuten vor Abpfiff brachke Gellert das zweite Tor
zuſtande, womit das Endergebnis hergeſtellt war. Vor der
Pauſe waren die 96 er die beſſere Partei, vermochten aber
ihre Feldüberlegenheit nicht auszuwerten. Nach Halbzeit hielten
ſich beide Mannſchaften die Waage.

Mittel 0:4 geſchlagen
Um den Hockey-Silberſchild.

Jn Dresden mußte Mitteldeutſchlands Silber-
ſchild-Elf vor dem großen Können der Brandenburger
Vertretung (mit allen Kanonen des Sportvereins 1892,
ferner mit Weiß und Müller) mit 0:4 (02) glatt
die Segel ſtreichen. Jn Hannover ſiegte Süd
deutſchland gegen den Norden nur knapp mit 2.1 (0-9).
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und mußte durch Heiſe erſetzt werden. Torſchützen für
Wacker waren Bräutigam, Bethge, Heiſe
und Thomas (wundervoller Kopfball), für die
Chemnitzer Haaſe (3), Helmchen (2), Mädler
und Schneider (e 1). Der bekannte Repräſen-
tative Helmchen erfreute ſich beſonders guter Be
wachung und kam dementſprechend nicht allzuſehr zur

Geltung. el.Erneut geſchlagen, aber Beſſerung
in Sicht?

Spielabteilung Marathon Röſſen I mußte von Sport
brüder Halle eine Niederlage von 1:5 (0:

hinnehmen.
Die Röſſener Mannſchaft hat ſich wieder etwas

zuſammengefunden. Sie leiſtete trotz Erſatzes als Gaſt
der Hallenſer ſchon wieder weit Beſſeres als am ver
gangenen Sonntag. Nur fehlte es noch am ſicheren
Torſchuß. Was die Sportbrüder an Technik voraus
hatten, machte Röſſen durch großen Eifer wett. Ein
5:3 hätte dem Spielverlauf beſſer entſprochen. Bei
Halle waren Torwart und Verteidigung beſonders ſtark,
ferner überragte der Mittelläufer. Bei Röſſen war
die Verteidigung gut einſchließlich der Läuferreihe. Jm
Sturm wollte es noch nicht recht klappen, er hatte
aber auch Pech im Schuß.

Sportbrüder kann ſchon in der erſten Hälfte
3 Tore erzielen, während Röſſen leer ausgeht. Die
zweite Hälfte ſah Röſſen mehr im Angriff. Wieder
holt wurden ſehr gute Angriffe eingeleitet. Das Ecken
verhältnis von 8 4 für Röſſen drückt die leichte Uber
legenheit aus. Sporkbrüder kann in der 82. Minute

unerwartet zum 4. Tore einſenden. Endlich gelingt
Röſſen der verdiente Ehrentreffer. it dem Abpfiff
ſchießt Sportbrüder dann das 5. Tor. Röſſen II
gegen Sportbrüder II 0 4.

Beunas „Neun“
erkämpfte ein Unentſchieden?

Sportverein Bennn auf Braunsdorf J

Geſchwächt mußte Beung nach Braunsdorf
fahren, mußte auf Jftiger, Brauns, Gaudig und
Krahl verzichten. Müller mußte zweimal ſpielen,
ferner mußten zwei Mann verletzt das Spielfeld
verlaſſen, ſo daß die Beunger die ganze zweite Halb
zeit mit 9 Mann durchhalten mußten. Daß die
Beunger trotzdem ein Unentſchieden erzielten, zeigt
daß die Elf ſpielen kann, wenn es ſein muß.

Braunsdorf kam überraſchend mit 2:0 in Füh
vung, doch Beung holte mit 10 Mann auf. Gegen
9 Mann ſchoß Braunsdorf nach Halbzeit wieder den
Führungstreffer, doch glich Beung wieder aus.
Beunas neun Spieler verdienen ein Geſamtlob. Auch
Braunsdorf zeigte gute Leiſtungen. Beung II
(9 Mann) Braunsdorf II 2, Junioren Mücheln
Junioren 3 8, Jugend Spergau 0 0.

Fußball im Saale-Elſter-Gau.
Naumburg 05- Blau-Gelb Weißenfels 30,

Zeitz: Grana- Schwarz-Gelb Weißenfels 1: 1 (11),
Weißenfels: TuR. Zeitzer BC. 20.

Aus dem Arbeiter-Turnerager
Geraätewettkampf in Rössen

Helbra (7. Bezirk) ſiegt über Halle
Der Arbeiter Turn und Sportbund, 2. Kreis,

6. Bezirk, warb mit dieſer Veranſtaltung am Sonn
tagabend in der Röſſener Turnhalle für das Geräte
turnen, dem Grundpfeiler des Turnens überhaupt.
Die verpflichtete Bezirksvertretung aus Helbra war
die gegebene Mannſchaft, um dieſen Gedanken in die
Tat umzuſetzen. Was ſie zeigte, war teilweiſe kaum
noch zu überbieten. Faſt jeder einzelne Kämpfer
war ein Künſtler am Gerät und auch in der Frei
übung. Kein Wunder, daß unſere heimiſchen Turner
gegen dieſen Gegner einen ſehr ſchweren Stand
hatten. Von Anfang an lagen die Gäſte in Füh
rung, behielten ſie bis zum Schluß, um ſehr ſicher
mit 71 Punkten Vorſprung zu gewinnen.

Der Wettkampf erſtreckte ſich über 4 Wettbewerbe
Pferd, Reck und Kürfreiübung). Jede

Riege ſtellte 7 Turner. Folgende Üüberſicht gibt ein
Bild von den gezeigten Mannſchaftsleiſtungen:

Helbr a Halle(7. Bezirk) (6. Bezirk

Barren 210 193Pferd 211 190Reck 222 205Kürfreiübung 228 207
866 795

Bei den Helbraern errang als Durchſchnitt
jeder Kämpfer etwa 30,9, bei den Turnern des
6. Bezirks (aus Halle, Oberröblingen, Bruckdorf und
Teutſchenthal) etwa 28,4 Punkte. Die unterlegene

(6. Bezirk) mit 866: 795 Punkten.
Mannſchaft war übrigens im ganzen 180 Jahre alt,
dagegen betrug das Geſamtalter der Gäſte nur
168 Jahre.
Der 6. Bezirk hatte am Barren und am Pferd

einige Verſager und zeigte ſeine beſten Leiſtungen in
der Kürfreiübung, wo es Fiſcher, übrigens der
beſte Hallenſer, ſogar fertigbrachte, zuſammen mit
Eberlein (Helbra) 36 Punkte zu erringen. über
haupt wurde in der Freiübung zum Teil Glänzendes
geboten. Am Barren und am Pferd war Friß
Nitzſchke (Helbra), der jüngſte der Teilnehmer,
der beſte Turner, auch am Reck, hier zuſammen mit
ſeinem Kameraden Kraft.

Das Rahmenprogramm, das die Freie Turn
und Sportvereinigung in Röſſen zuſammen
geſtellt hakte, paßte ſich dieſem Großkampf in beſter
Weiſe an. Nicht nur die Turnerinnen in ihren an
mutigen Freiübungen gefielen, ſondern auch die
Turner in der Gymnaſtik boten Vortreffliches, ganz
abgeſehen von den Spielleuten, die durch gute muſi
kaliſche Darbietungen die Veranſtaltung einrahmten.

Die Röſſener Turnhalle, die gut beſucht war,
war der geeignete Schauplatz des Geſchehens, und
der Röſſener Verein kann als Fazit der Veran
ſtaltung ziehen, daß der Werbe erfolg ein offen
ſichtlicher war.

Die Ergebniſſe der Fußballſpiele aufdem Leunger Gemeindeſportplatz. Röſſen T Helbra I
7 15 Dürrenberg II 6; III.--Möckerling II
Röſſen Lochau I 8:4. Bericht folgt.)

andbai

VfL. verliert gegen 98 4:8 (1 4).
Die VfL.er mußten eine unverdient hohe Nieder

lage hinnehmen. Thiem (Wacker) machte zwei
Schiedsrichterfehler von ausſchlaggebender Bedeutung,
und zwar beim Stande von 3:1 und 5:3. Jn beiden
Fällen erzielten die BlauWeißen ein reguläres Tor,
die Thiem annullierte. Er brachte damit die Mannſchaft
völlig aus dem Konzept. Jn den Schlußminuten,
beim Stande von 6:4, als die VfL.er auf Sieg ſpielten,
wurde es leider etwas hart. VfL. hatte für Hauck,
Siebert und Prüfer Erſatz eingeſtellt. Trotzdem ſpielte
die Mannſchaft zufriedenſtellend. Der Sturm hat auch
die alte Durchſchlagskraft wiedergewonnen. Das be
weiſen die Tore. Lediglich bei Zimmermann, der auf
ungewohntem Poſten (Linksaußen) ſpielte, vermißte
man zeitweiſe den nötigen Schneid. Willi Meiſter als
Läufer ſollte ſich das Reden abgewöhnen, er ſtört da
durch ſeine Mitſpieler. Sonſt war er gut.

Die 98 er haben ſich zu ihren Gunſten weſentlich ge
beſſert. Jhre Hauptſtützen haben ſie in den beiden
Verbindern, von denen der Halbrechte Karl der wurf
gewaltigere iſt. Er ſtellte Meiſter vor eine ſchwere
Aufgabe. Die Mannſchaft verdient den vierten Platz.
Thiem als Schiri erregte öfters mit ſeinen Ent
ſcheidungen Widerſpruch bei den Spielern.

BlauWeiß--9RC. 9:3. HRCE. enttäuſchte und
mußte gegen die gut aufgelegte BlauWeiß Mannſchaft
eine derbe Packung hinnehmen.

Die Poſt ſchlug Einkracht, ohne ernſten Widerſtand
zu finden, mit 11:2.

Geſellſchaftsſpiel: PSV. Halle SpBVg. Leipzig 7:6.
In wechſelvollem Spiel gelang es Halle, die Leipziger
knapp mit 7:6 zu ſchlagen. Der ſehr gut aufgelegte
Sturm der Poliziſten hatten ſchwer zu kämpfen, um
das Leipziger Schlußdreieck zu überwinden. Beide
Mannſchaften traten mit Erſatz an.

Die Männerturner unterliegen dem
PSV. 7:2 (4 1).

Vorweg ſei geſagt: das Reſultat hätte günſtiger
für den MTV. lauten können, wenn man nicht in
den gewohnten Fehler verfallen wäre, das Drei-
innenſpiel wiederum ſo zu bevorzugen wie geſtern.
Der Sturm der Turner iſt damit zuwenig durch
ſchlagskräftig, um Tore zu erzielen, und ein Spiel
wird doch nur durch Tore entſchieden.

Beide Mannſchaften traten in veränderter Auf
ſtellung an. MTV. hatte Woigk gut erſetzt, ſpielte
auch ohne Vollmer, beim PSV. war das Fehlen
des Mittel und linken Läufers wenig zu bemerken.

Schon bald nach Anpfiff führt PSV. durch
Strafwurf 10. Trotzdem die Poliziſten gegen
Sonne und Wind ſpielen, iſt ihr Stürmerſpiel druck-
voller und in regelmäßigen Abſtänden wird der Vor
ſprung auf 4:0 erhöht. Durch Mißverſtändnis in
der PSV.-Deckung verkürzt Göhle (MTV.) auf

4. Dann iſt Halbzeit. Nach der Pauſe erhöht
PSV. wiederum durch Strafwurf auf 5 1. Als
dann der freiſtehende Rechtsaußen des MTV. ein
mal den Ball erhält, heißt es 5:2; doch wenig
ſpäter hat der PSV.-Sturm das alte Verhältnis
wieder hergeſtellt. Kurz vor Schluß ſind die Poli-
ziſten noch einmal erfolgreich, und dann iſt Schluß
eines fairen, flotten Spieles Elsmann
(Boruſſig) leitete einwandfrei. PSV. III unter
lag in Halle Blau-Weiß II 0 10.

99 I unterliegt Zſcherben T 2 3 (2 2).
99 kehrte mit einer knappen Niederlage aus

Zſcherben heim, und doch wäre auch ein Sieg nicht

und Punkte geſtritten ihnen fehlte das Glück
Das Spiel war von Anfang bis zur Schluß

minute ſehr lebhaft. Schon nach wenigen Minuten
lag Zſcherben mit 1:0 in Führung. Der Halblinke
der er konnte kurz darauf ausgleichen und gleich
danach ſchoß er den Führungstreffer. Aber noch vor
Halbzeit glich Zſcherben aus. Die zweite Hälfte
brachte ausgeglichenes Spiel. Zſcherben vermochte
trotzdem den Siegestreffer zu erzielen

Um den DSB.-Pokal.
Mittel, Berlin und Nord ſiegreich.

Am Sonntag wurde die Vorrunde um den DSB.
Pokal ausgeträgen. Jn Dresden ſtanden ſich
Mitteldeutſchland und Südoſtdeutſchland gegenüber.
Mit 7:5 (4: 9) ſiegten unſere Vertreter, die beſonders
in der zweiten Hälfte ein hervorragendes Spiel
zeigten. Berlin bezwang nach ſchwerem Kampf
den Süden in Berlin mit 11:9, Nord beſiegte mit
8 5 den Weſten

(Ranavan D.

1885 verlor
Neumark wurde Herbſtmeiſter der 1. Klaſſe.

Dieſer Großkampf auf dem Kaſernenhof hatte zahl
reiche Zuſchauer angelockt, die einen raſſigen Kampf
erlebten. Allerdings mehr von ſeiten der Neumärker,
als von unſeren 1885 ern, die, wenn auch teilweiſe von
viel Pech verfolgt, hinter ihren ſonſtigen Leiſtungen
zurückblieben. Als das Spiel 4:1 für Neumark ſtand,
wurde die Elf munter. Da war es zu ſpät, um noch
zu gewinnen gegen eine Mannſchaft, die mit viel Ge
ſchick ihr Tor verteidigte und es auch an gelegentlichen,
ſtets gefährlichen Angriffen nie fehlen ließ. Relativ
beſſeres Können beſitzt 1885, und doch gewann Jahn
Neumark geſtern nicht unverdient.

Beim Stande von 2:0 für Neumark kam 1885 zum
erſten Tor. Während die Gäſte mit ſchnellen An
griffen, beſonders vom hervorragenden linken Flügel
eingeleitet, weitere zwei Tore erzielten, ging 1885 dank
ſeines e Jnnenſpiels leer aus. Nach dem Wechſel
mehrere Lattenſchüſſe der Merſeburger und zwei zähl
bare Erfolge. Der Ausgleich blieb aus. Mit 4:3 ſiegte
mit Neumark eine Elf, die von keinem Gegner unter
ſchätzt werden darf.

TuspV. ReuRöſſen r e MTV. Merſeburg J
In der erſten Hälfte waren ſich beide Mannſchaften

ebenbürtig. Lange ſtand das Spiel 2:1 für Merſe
burg, obwohl Röſſen in der erſten Hälfte mit Wind
ſpielte. Erſt kurz vor der Pauſe konnte Röſſen gleich
ziehen. Die zweite Hälfte ſah dann Röſſens junge Elf
mehr im Angriff.
Spiele der Turneriſchen Vereinigung am Sonntag.

Reger Spielbetrieb herrſchte auf dem Svortplaße
der Vereinigung. Sämtliche 5 Mannſchaften waren
auf dem grünen Raſen tätig. Die I. konnte
ATV.s II. im letzten Verbandsſpiel mit 1 nach
Hauſe ſchicken. Das Spiel litt ſehr unter dem ſturm
artigen Winde. Ergebniſſe der unteren Mann
ſchaften: Turneriſche Vereinigung II Schwimm
verein Dürrenberg T5 6, J. Jugend Schwimmverein
Dürrenberg J. Jugend 5-2, I. Knaben TuSpV.
Neu-Röſſen J. Knaben 4:0, II. Knaben TuéSpV.
NeuRöſſen II. Knaben 0:0.

0 5; Helbra I. Möckerling 1 1:.7. Handball

unmöglich geweſen. Die 9er haben tapfer um Sieg

Kraftsport

Neuer Sieg der MTV.-Ringer
Mit 12:8 gewann MTV. gegen 1861 Weißenfels.
Am Sonntag weilten die Merſeburger MTV.

Ringer in Leißling bei Weißenfels, um den
fälligen Rückkampf mit MTV. 1861 Weißenfels aus
zuträgen. Der Kampf war ein wohlgelungener Werbe
abend. Da erſtmalig nach den neuen Verbandsregeln
(Punktwertung) gerungen wurde, kamen flotte Kämpfe
zur Schau.
Die leichten Klaſſen des MTV. Merſeburg ſetztenſich abermals erfolgreich durch Funk, Weſel und

Kramer brachten die Führung für Merſeburg mit
9:.0. Wieder drehte ſich dann das Blättchen vom
Weltergewicht für Weißenfels. Mertner ſtand gegen
den guten Biſchoff 10 Minuten und zeigte einen
der beſten Kämpfe. Grimmig mußte ſich aber eine
unverhofft ſchnelle Niederlage von Böhlitz gefallen
laſſen. Mett in ging über die Runde von 20 Min.
mit Luſche. Mettin muß mehr aggreſſiver
kämpfen, dann werden auch für ihn Erfolge kommen.
Durch ſeine Punktniederlage hatte Weißenfels bis 9:8
aufgeholt. Meſeberg als Schwergewichtler mußte
gegen Amelung die Entſcheidung und damit den
Sieg für Merſeburg bringen. Meſeberg ging ſofort
ſcharf an den Mann und ſchon nach 128 Minuten
ſtellte er ſeinen Sieg und damit den Geſamtſteg des
MTV. Merſeburg mit 12:8 ſicher.

Verlauf der Kämpfe
Funk-Zühlke: Sieger Funk nach 325 Minuten

d Eindrücken der Brücke
ramerKrüger: Sieger Kramer nach 3 Minuten

durch Armfallgriff aus dem Stand.
Weſel-Thierſch: Sieger Weſel nach 528 Minuten

d überſtürzer.
erkner-Biſchoff. Sieger Biſchoff nach 10 Min.

durch Armfallgriff mit Eindrücken der Brücke
Grimmig--Böhlitz: Sieger Böhlitz nach 4 Minuten

durch Abfangen einer Schleuder aus dem Stand.
MektinLuſche: Punktſieger Luſche nach 20 Min.
Meſeberg--Amelung. Sieger Meſeberg nach 12

Minuten durch Schleuder aus dem Stand mit Ein
drücken der Brücke.

Merſeburg hatte den erſten Kampf in Merſeburg
mit 24:21 gewonnen.

Heitere Sportsplitter
Der Lehrer fragt in der Schule, was ein „Wende

punkt“ iſt. Es meldet ſich Emil. „Schön“, ſagt der
Lehrer, „dann bilde mir mal einen Sah mit Wende
punkt'!“ Darauf erhob ſich Emil und erzählt: „Als
geſtern abend mein Vater, ein alter Motorradſportler,
zum Stiftungsfeſt ſeines Vereines gehen wollte, ſagte

meine Mutter zu ihm „Wende Punkt zwolfe meezu Hauſe biſt, kannſte was erleben m
t

„Was meinen Sie wohl, aus welchem Grunde es
die heute ſo ſelbſthewußzten Damen es noch nicht durch
geſetzt haben, daß ihre Autos Sopran hupen? Nun
ganz einfach, weil es ihnen ſo außerordentlich gut tut,
einmal für Männer gehalten zu werden

c

„Das iſt alſo der Dorfteich? Wenn ich mir hier
nun angelſportlich betätigen und einen Fiſch angeln
würde, wäre das ein Vergehen?“ „Ach nein,
höchſtens ein Wunder!“

In den Geſchäftsräumen eines bekannten Bank
hauſes fand man kürzlich vor der Tür, die zum Zimmer
des Herrn Perſonalchefs führt, ein Schild mit nach
ſtehendem Hinweis: Die Herren, die in dieſen Tagen
zu Beerdigungen gehen müſſen, werden gebeten, dieſe
Abſicht ſpäteſtens 48 Stunden vor Beginn des Fuß
ballkampfes dem Perſonalchef bekanntzugeben.“

Verbindl. Naehr.

Saalegau.
Jugendpflege.

Wir warnen dringend davor, Jugendliche oder Junioren
ohne Berechtigung in unteren Herrenmannſchaften ſpielen zu
laſſen oder gar Juniorenmannſchaften unter Decknamen
„Sondermannſchaft“ gegen Herren antreten zu laſſen. Zu
widerhandlungen ziehen ſtrenge Beſtrafung der Jugendletter
n

Für e den November 1980, wird der ndvon wach Reſtaurant „St. Nikolaus
Scherf. Sei n.

(Verbindliche Mitteilung Nr. 22.)
Spielplan für an den November.

ußball.

i 10 Uhr Mücheln V
Uhr Zoſchen- Kayng (Röſſen). Avt. S

eumark).
Handbal!l.Abt. 40, Spiel Nr. 1240, 9 Uhr 98--Blau-Weiß (Meuer,Wacker). Abt. 41, Spiel Nr. 1241, 10 Uhr Boruſſia II Kayng

iß). Abt. 43, Spiel Nr. 762 b 10 Uhr 96 II gegenNr. 584, 9 Uhr VfL. Me. PSV. II (99 Me);
Nr. I241, 1130 Uhr Wacker gſcherben II (PSV). Abt. 16,
Spiel Nr. 276, 10 Uhr: Kayna- Blau-Weiß II Braunsdorf

Scherſ. Wiegel.
ereinonsehriehten

Allgemeiner Turnverein. Morgem, Dienstag, 4. November
7.20 Uhr, Spielausſchuß- Sitzung im Turnerheim. Anſchließend
8.30 Uhr, Sttzung des Turnausſchuſſes. Sämmtliche Fachwarte
und Vorkurner bitte zahlreich erſcheinen.

BC. Preußen. Tanzkränzchen am Sonnabend, dem
November, 20 Uhr, in der „Funkenburg“. Dieſes8.

unſeren Mitgliedern und ſonſt geladenen Gäſten zur Kenntnis.

Programmvorſchau

Freitag, November.
Kunſt, Literatur und Wiſſenſchaft.

10.50 Uhr Reuter 120. Geburtstag Norddeutſche Gruppe.
16 Uhr. A. T. Wegner lieſt Mitteldeutſche Gruppe. 19.45 Uhr.
Fr. Reuter, 120. Geburtstag: Berliner Gruppe. 20.40 r
ReuterFeier: Norddeutſche Gruppe.

Konzerke.
Mitteldeutſche Gruppe. 16.30 Uhr.

Deutſche Muſik. Mitteldeutſche Gruppe. 17.30 Uhr Zeit
gemöſſiſche Tonſetzer Weſtdeutſche Gruppe 1925 Uhr. Lied und
Lautenſpiel. Münchener Gruppe. 20.10 Uhr. Symphvniekonzert.
Dirigent: Anſermet. Sol.: Strawinſkiſ: Berliner Gruppe,
Deutſchlandſender. A Uhr. Einſame d Weſtdeutſche
Gruppe. 21.15 Uhr Herbſtgedanken: Norddeutſche e
21.20 Uhr: Alte Muſtk. Königsberger Gruppe 22.30 Uhr
Muſik der Zeit: Mitteldeutſche Gruppe

Bühnenwerke.

14.30 Uhr: Studio:

18.25 Uhr
Mitteldeutſche Gruppe. 20.05 Uhr: Der
Münch 20.15 Uhr: „Jolanthe“: Süddeutſche, Süd
weſtdeutſche Gruppe. 21 Uhr. Emil und die Detektive“:

Bunkes.
21.10 Uhr: Comedian Harmoniſts: Breslauer Gruppe

Sonnabend, 8. November.
Kunſt, Literakur und Wiſſenſchaft.

17.45 Uhr: Theſen-Diskuſſion: Berliner Gruppe
Konzerke.

Toscanini Norddeutſche Gruppe.
12.15 Uhr

ne t eterpre komponieren: nchener Gruppe r RegerSee Rede 17.30 Uhr. Menuett: Weſt
deutſche

GruppeGruppe
Gruppe.
Gruppe.

19.30 Uhr
19.30 W Kammermuſik: Siüddeutſche, Südweſtdeuütſche

22.30 r:
Bühnenwerke.

20 Uhr: „I001 Nacht“: Mtteldeutſche Gruppe, Deutſchland
ſender. 20 Uhr: „Das Notſignal“: Norddeutſche Gruppe 2015
Uhr. „Wie lebe ich arm und glücklich“. Süddeutſche, Südweſt
deutſche Gruppe .10 Uhr: „Seifenblaſen“: Berliner, Königs
berger, Breslauer Gruppe

Tagesereigniſſe, Sport, Reporkage.
11.30 Uhr: Politikhochſchul-Feier: Berliner Gruppe.

Bunkes.
20 Uhr: Luſtiger Abend: Weſtdeutſche Gruppe. 22.45 Uhr

Wohltätigkeitsball: Berliner Gruppe, Deutſchlandſender, Bres
lauer Gruppe.

Die wichtigſten Darbietungen der nächſten Woche
vom 2. bis 8. November 1930.

„Neuyork“,
Jnterviews und Schallplatten. 18.30 Uhr: Scha
20

16.30 Uhr. Ungariſche Muſik. übertragen aus Berlin. 18.05
icht: Lyrik im Rundfunk.“ 19.30

Uhr Volkstitmliches Konzert. 20 Uhr: Konzert aus der Albert
halle zu Leipzig. Sinfonieorcheſter. Die Michaelſchen Chöre
Dr. lfred Szendrei. 21.15 Uhr: Deutſche Chanſons und
Operettenlieder.

Dienstag. 12 h Schallplatten: Werke von Carl Maria
von Weber. 18.15 Uhr Schallplatten: Geſpielte Lieder 15 Uhr
Hörberi. aus den Räumen der Mirag- Zeitung. 16 hr:
Sternenhimmel im November. 16.30 Ahr: Nachmittagskonzert.
Sinfonieorcheſter. 1940 Uhr Militärkonzert. Muſikkorps des
II. Batatllons 11. Jnf.-Reg. 21.90 Uhr: Heiteres Soliſten
konzertWittwoch 12 Uhr. Mitkagskonzert. Rundfunkorcheſter.
16 Uhr. Einfilhrung in die graphiſchen Techniken: Kupferſtich
und Radierung. 1630 Uhr. Opern-Duette. Sinfonieorcheſter.

Fiebig und Walter
21.45

19.30 Uhr: Urauffithrung von Schallplatten. l Uhr. n Abend

in Sansſouci. eDonnerstag. 18 Uhr: Schallplattenaufnahmen Leipziger
Künſtler. 16.30 Uhr: Nachmittagskonzert aus Breslau. 19 5
Unterhaltungskonzert. Rundfunkorcheſter. 20.30 Uhr. Am letzken

ratortum nach Anderſens Märchen, von W. Meley-
öhme. Ubertragung aus Reichenbach.

lag Drei Grotesken von Georges Courtel ine
Freitag. 12 Uhr: Uraufführung Schallplatten. 14 UhrWiſſenſ afiche ſchau „Näturſorſcher Und ihr Weltbhild“.

14.30 Uhr Studio der Mitteldeutſchen Sender. Sauerſteiar
Trio Nr. 1 Werk 6, m e e e e e en16.30 Uhr. Deutſche Muſik. undfunkorcheſter. re Jch. re 20 Uhrw: Schallplattenkonzert.

Uhr. „Emil und die Detektive.“ Funkkomödie von Erich
Käſtner. 2230 Uhr: Muſik der Zeit. 23 Uhr. Untkerhaltungs
konzert. 00.30 da in onzert. Staatskapelle Dresden. Gen.
Muſikdirektor Fritz Buſenen 12 Uhr: Schallplatten. Kammermuſik. 12.30
Uhr Schulfunk. Erlebnisſtunde am Wochenende. 13.15 Uhr
Wunſchprogramm auf Schallplatten. 15. I5 Uhr. Funkſchach.
I6 Uhr Praktiſche Rechtskunde: „Die Folgen der Ehe
ſcheidung.“ 16.90 Uhr: Nachmittagskonzert aus Berlin. 1730
Uhr Funkhilfe. 18 Uhr: Funkbaſtelſtunde. 18.25 Uhr. Deutſch
Das Allerweltswort „Jntereſſe“. 19 Uhr- Shallplatten
Strauß Walzer. 20 e e und eine Nacht“, Operette
von Johann Strauß, dener Orcheſter

Programme.
Dienstag, 4. November.
Mitteldeutſcher Sender.

Leipzig (Oresden). Wellenlänge 259 Meter.
10.45 Uhr. Martha Schmidt. Gartenrundſchau im November.
11.00 Uhr girka Schallplatten (Werbeveranſtaltung).
12.00 Uhr. Werke von Carl Marig von Weber (Schallplatten).
15100 Uhr ca. Geſpielte Leder. Echallplatten.)
14.30 Uhr Bücherſtunde für die Jugend. Tiere um uns. Neue

DTierbücher Egon von Kapherr. Kleine Tiergeſchichten.
Paul Baenſch: Sylva, Abenteuer einer Ameiſenkönigin.

Matin Jaeckel: Verlorene Freunde. Tiere um Uns, Ge
ſchichten Und Schilderungen deutſcher Dichter, Forſcher und
DTierfreunde. Sprecher: Dr. Tiſſot, esden.

15.00 Uhr Hörbericht aus den Räumen der Mirag-Zeitung.
Sprecher W. Grimm, S von Plato und H. Vogel.

16.00 Uhr. Dr. Schiller: Der Sternenhimmel im November.
16.15 Uhr: Dr. Lehmann: Eine Viertelſtunde Verkehrsunfälle.
16.30 Ahr: Konzert. Sinfoni eſter. Dirigent: Rettich.
18.5 Uhr Frauenfunk. Dora Ri Wie kauft die Harts

frau am beſten ein?
18.30 Uhr: Sprachenfunk. Franzöſtſch. (Maitre Jean Duchofal

und Eliſabeth Becker.)
19.00 W S de die reifere jend. Was iſt eineenden en e. e e nterrait ſich

mit Jugendlichen.
19.25 Uhr. Tagesfrägen der Wirtſchaft.
19.40 Uhr: Militärkonzert. Muſikkorps des II. Batl. U. (Sächſ.)

e Dirigent: Muſikdirektor Gilkſch.
21.00 Uhr: reußiſche Miniaturen von Alfr. Hein. Sprecher:

Oskar Berger
21.30 Uhr. iteres Soliſtenkonzert.Nach d bendmeldungen bis 24.00 Uhr. Von Budapeſt:

Zigeunermuſtk.

Deulſche Welle.
Königswuſterhauſen (geeſen). Wellenlänge 1635 Meter

10.00 Uhr. Schulfunk. Dir. Fr. Reimeſch. Von der älteſten
deutſchen Auslandſiedlung. (Für ler vom II. Lebens
jahr ab.

11.30 UAhr: Lehrgang für praktiſche Landwirte. Käthe Günther
Landfrauen fragen Das geſunde Kind, die Freude der
Elkern Und die Zukunft unſeres Volkes

12.00 Uhr: Franzöſiſch für Schüler Oberſtudiendirektoy Dr. W.
Grabert und Lektor Claude Grander

Haus und Salonmuſik. (Schallplatten.)
Von Berlin Echellplatten.
Kinderſtunde. Künterbunt. Leitung: Gerkrud van

r ſtunde. Urſula Scherz und William WauerKünſtleriſche Handarbeiten Spieltiere für unſere Kinder.
Beſprechung und Vorbereitung

16.00 Uhr e Funk. Prof. Willy Fender: Derſtaatsbürgerliche en in der Berufsſchule
16.30 Uhr: Nachmittagskonzert von Leipzig.

Weltkrieg in der17.30 Uhr. Prof. Dr. Schönemann: Der
autterikantſchen t Dir g des s

.00 Uhr: tpp eitz: e Kunſt örens.18.80 J n Prof. Dr. Deſſoir: Philoſophie der
egenwart.19.00 Uhr Lektor Claude Grander, Gertrud van Eyſeren:

Franzöſt ch für Anfänger.
19.30 Uhr. Prof. Dr. Robert Wilbrandt: Die Kapitalbildung

der Maſſen e20.00 Uhr: Von Leipzig. Militärkonzert. Nr. er
21.00 Uhr. Von München Hallo! Nadio Wien! Hier München!
22.25 Uhr. Dr. Räuſcher: itiſche Zeitungsfchar

ger

a
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sohichten

Die Leipziger Messen 1931
Die Leipziger Prühjabrsmesse 1931 be-

ginnt am Sonntag, dem I. März, und zwar dauert
die Mustermesse in allen ihren Gruppen bis Sonn-
abend, den 7. März, mit der Ausnahme, daß die
Textilimesse bereits am 4. März und die Sportartikoel
messs am 5. März sehliehen. Die Große Technische
Messe und Baumesse beginnt ebenfalls am I. März,
dauert aber bis 11. Marz. Die Leipziger
Herbstmesse 1931 beginnt am 30. August-

Das Thüringer Gas-Rätsel
Zu den Kombinationen um die Thüringer Gas

gesellschaft zu Leipzig, wonach ſieh die der Preu
Bischen Elektrizitäts- G. (Preag) nahbestehende Con-
tinentale Elektrizitäts Onton in Basel ein Aktien
paket bzw. die absolute Mnoritat gesichert habe,
Wird von den beteiligten Stellen charakteristiseher-
Weise nur mit größter Zurückhaltung Stellung ge-
nommen und Auskunft gegeben. Die Preag erklärt
wiederholt, daß sie Keine Verhandlungen wegen des
Kaufes eines Thüringer Gas-Paketes geführt habe
zu den Baseler Meldungen könne sie nieht Stellung
nehmen. Glaubhaft ist durchaus, daß die Thüringer
Gasgesellsehaft ſelber mit den Aufkäufern nichts
zu tun hat. Jedoch bleibt die Frage otfen, ob die
Erklärung der Preag niebt einem formalen Dementi
gleichkommt. Denn die Kombinationen, daß die
sohweizerische Gruppe als Interesgentin in Frage
Komme, wird von der Preag nicht bestritten, sondern
wur als verfrüht bezeichnet. Soviel Iabt sich aller-
dings mit einiger Sicherheit sagen, daß die Würkel
für eine Neugruppierung im Thüringer Gas-Konzern
in der Schweiz fallen werden. Direktor Westphal
hat mit großem Gesohick seine Positton verteidigt
und gestärkt.

Günstiger Esag- Absatz
Zur neuen Erweiterung des Versorgungs-

gebietes.
Zur Geschäftslage der Vlektrizitatswerk Sachsen-

Anhalt AG. in Halles (Weag), die mit 409 Prozent
Vom Dessauer Gas Konzern beberrseht wird hören
Jir, daß der Stromabsatz ſieh mit Ausnahine des
Monats September, in dem ein Rückgang von etwa
2 Prozent zu verzetehnen war, in steigender Linie
entwickelt hat. Insgesamt Wird das Geschaftsjahr
1930 im Gegensatz 2u der un günstigen Gestaltung
bei zahlreichen anderen Blektrigitätsunternehmen in
Deutsehland Leinen Rückgang aufweisen Dureh die
bereits gemeldete Angliederung des Kraft werkes
Bleicherode, das bisher zur Uberlandzentrale Südharz
G. m. b. H. gehbörte, wird der Absat- künftig sogar
eine starke Steigering erfahren. Der ſahrltobe 2u
wachs wird etwa auf 60 Millionen KRüowatt geschatet,
89 daß der Stromabsatz der Rsag damit über 100
lionen Rowatt Minausgehen dürfte Die nous An
dehnung macht im übrigen, wie wir hören, eine r
höhung des jetzt 16 Millionen Nark betragenden
Stienkapitals der Esag nicht erforderlien, Der
Vertrag mit der von der öffentlichen Hand Kon-
trollierfen Uberlandzentraſe Südharz sieht vielmehr
besondere Leistungen in der Vrom lieferung u
er. auf Grund deren der Esag das Kraftwerk über
tragen wurde.

Einschränkung der Kaltförderung
im Werragebiet.

Die Wintershall-AG. in Kassel hat steh veranlaßt
gesehen, auf der Schachtanlage der Gewerksehatt
Alexandershall in Berka an der Werra 300 Arbeitern
und Angestellten zu Kündigen, ferner anzuordnen,
daß auf der Sohachtanlage der Gewerlesehatt
Wintersball in Heringen an der Werra vom 3. No-
vember ab drei Pelersohiehten in eder Woehbe ein
an werden. Die Gewerksohatft Wintersball hatte
isher sohon monatlich mit rei bis künt Peter

earbeitet. Als Grund für diese Mab-
nahme wird angegeben, daß der Absatz seit einiger
Zeit s0 sohbleeht sei, daß Zum Srößten Teil auf
Lager gearbeitet werden müßte. Die großen Dünge-
salzlager auf den einzelnen Werken an der Werra
sind aber bereits übertilſt, und ebenso sind inkolge
Vberküllung des großen Eeportlagers in Bremen de
Verladungen naoh dort ſtark zurückgegangen

Pejehsbankedisont 5 P
diskont

Der Tprozentige Pfandbrief bleibt.
Der Kürzlich zu einer seiner planmäßigen

Sitzungen zusammengetretene Sonderausschuß für
Hypothekenbankwesen des Oentralverbandes des
Deutschen Bank und Bankiergewerbes (B. V.) hat
sich u. a. mit der Frage des Zinstyps befaßt
sprechend seiner bisherigen Stellungnahme hält er
trotz der ſchwierigen gegenwärtigen Kapitalmarkt-
lage an seiner früheren Kmptehlung gegenüber den
Hypothekenbanken fest bis auf Weiteres vieht
mehr als 7prozentige Schuldverschreibungen auszu-

oben. Der Sonderausschuß will mit diesem seinem
esohluß nicht zuletzt das vom Standpunkt des

Realkredits Erforderliche zum Gelingen der im
Bahmen von der Reichsregierung und der Ottent
lichkeit und sonstigen Wirtschattekreisen in Angriff
genommenen Preisenkungs- und Verbilligungsaktion
beitragen auch auf die Gefahr hin, daß dadurch
vorübergehend eine gewisse Einschränkung der Ge-
sohäftstätigkeit notwendig werden sollte. Dabei ist
er sich naturgemäß bewußt, daß das erstrobte Ziel
der allmähblichen Zinsverbilligung nur durch ein
gleichmäßiges Vorgehen aller beteiligten Ivstitute
und Stellen erreicht werden kann und im Rndettekt
von der allgemeinen Gestaltung des Kapitalmarketes
abhängig ist.

Die Zuckerausfuhrquote erhöht.
Der Verwaltungsausschuß der Ausfuhrvereinigung

der Deutschen Zuckerindustrie hat in seiner Sitzung
am I. November die Ausfuhrquote um 10 Prozent auf
25 Prozent erhöht.

Klöckner-Dividende.
6 Prozent nach 7 Prozent im Vorjahre.

In der gestern abgehaltenen Sitzung des Auf-
sichtsrats wurde der Abschluß für das am 80. Junt
zu Ende gegangene Geschäfteſahr 192980 vorgelegt
Er ergibt einsohlleblieh des Gewinnyortrages aus
dem Vorjahre von 485 742 (463 108) RM einen
Vbersohuß aus Betrieb und Beteiligungen von
35 671 014 (87 487 484) RM. Davyon Sehben ab. Soziale
Laſten 7354 887 (7 851 539) RAM., Steuern 738 260

047548) RM. Anleihezinsen 3876 797 (8 378 408)
Reiehsmark. Der n beträgt demnaob
17 201 070 (18 209 989) RM. Nach Abschreibungen
von 10 856 069 (10 117 080) RM. verbleibt ein Rein
gewinn von 6845 001 (8 092 959) RA., aus dem
6 (7) Prozent Dividende auf 105 Alllionen Reichs
mark Aktien mit 6300 000 RM. verteilt werden
sollen 80 daß nach Berückstehtigung der Aufstehts-
ratstantiéeme auf neue Rechnung 883 056 RM. vor
getragen Werden. Die Generalversammlung ndet
am 6. Dezember statt.

Aus der mitteldeutschen Wirtschaft
Eilenburger Kattun-Manufaktur-A G. in Eilenburg

Die um 30. Oktober einberutene ordentliehe General
versammlung besehloß, den Gewinn von 8e6 M. vor
Zutragen. Ber Vorstand wies darauf hin, daß die
Bilanz sehr lässig sei. Die Absatz verbaſtnisse
hätten sich leider im gegenwärtigen Gesehutfteſahr
moeh vieht gebessert. Der Verkauf et langsam und
sehleppend. Die Kundsehaft alte mit Aufträgen
Sehr Zürück. Vor Anfang Hachsten Jahres sei eine
Gesohaftsbelsbung Kaum u erboffen, denn die Be
lebung hängt Sehr von der Zahl der Arbeitelogen
ab, da die Produkte der Gesellschatt gerade von der
arbeitenden Bevölkerung viel gekauft würden

Eilenburger Motorenwerke AG. in Pllenburg.
Liquidation. Die Generalversammlung genehmigte
den Abschluß für 1929, der einen Verlust von 948 000
(84 727) M. ausweist. Die Verhältnisse bei der Ge.
sellsohaft, deren Betrieb seit einem Jahre stilliegt,
haben sich weiter verschleehtert. NMög lichkeiten für
gine Weiterführung der Gegellsohatt ſind mebt zu
finden. Die Liquidation wurde genehmigt und
Direktor Ostermayer zum Liquidator bestellt,

Consolidierts Marie. Geringe Verluststeige-
rung. Bs fand an der Börse Beachtung, daß sioh
der Kurs dieser Braunkohlengesellschatt seit dem
2 September bis Sonnabend von 83 Prozent auf

Prozent gesenkt hat, wobel, soweit überhaupt
eine Notierung stattünden Konnte, meistens u
einer Repartierung der Verkaufsaufträge gesohritten

5 Prozent. 9
werden mußte. Wie wir hierzu Von zuständiger

Milkeldeukſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondent. Monkag, den 3. November 1930

Pnt-

Vereins für Zellstoffindustrie AG.,, Berlin beschloß,

Stammaktien vörzuschlagen.
Verden etwa 150 000 (43 000) M. vorgetragen.

abhänsig sein
Durchführung der internationalen Produktionsrege-

Rurszettfel

Nr. 258.

Stelle erfahren, sind die Bilanzarbeiten noch nicht
ganz beendet, so daß ein genaues Urteil über das
Ergebnis des am 30. Juni abgelaufenen Geschäfts
jahres noch nicht möglich ist. Hest steht nur
Vereits jetzt, daß, falls sich, was allerdings im
Bereich der Möglichkeiten liegt, ein neuer Betriebs
Jerlust ergeben haben sollte, dieser nur einen
Bruchteil des vorigen Verlustsaldos von 139 781 M.
ausmachen dürfte. Die Kursabschwächung sei im
unten eine Folge des aubérordentlich engen

arktes.
Die Hildebrandtsche Mählenwerke AG. in Böll-

berg bei Halle bleibt auch für das am 1. Juli ab
gelaufene Geschäftsjahr wieder dividendenlos. Der
Aufsiohtsrat der Gesellschaft schlagt vor, nach reich-
lichen Abschreibungen einen Kleinen Gewinn vorzu-
tragen. Der Umbau der Mühle ist bis auf Kleinig
eiten abgeschlossen und hat sich bewabrt.

Die Thüringische Elektrizitäts- und Gaswerke-
AG. in Apolda berichtet über das am 30. Juni ab
geschlossene Geschäftsjahr 1929/80, daß ſieh die
Abschwächung der Kopjunkéur bei den in ihrem
Versorgungsgebiet ansässigen Industrien durch die
allgemeine Wirtsohaftekrise erheblioh verstärket habe,
s0 daß bei einigen Werken geringere Abgaben als
iw Vorjahbre zu verzeichnen ſeien. Trotzdem kann
der zum 18. November nach Dresden einberufenen
ordentlichen Generalversammlung die Verteilung
giner Dividende von wieder 9 Prozent auf 8,6 Mi
lionen Mark Stammaktien vorgeschlagen Werden,
Während die 8000 M. Vorzugsaktien satzungegemaäß
mit 6 Prozent verzinst werden.

Neue Stickstotfpläne in Oberschlesten? Die Gräf-
lich Ballestremsche und die Rybniſcer Steinkohlen-
gewerkschaften planen die Errichtung einer neuen
Stiekstoffabrik in Polnisch-Oberschlesſen. Die von
den beiden Gruben Wolfgang Galleetrem) und
„Pmma“ (Rybnik) anfallenden Gase (etwa 150 vie
200 Millionen Kübikmeter ſährlich) werden bisher
nur zur Kesselheizung verwendet. Es wird beab
sichtigt, die überschüssigen Gasmengen der Vern-
gasversorgung dienstbar zu machen, vor allem aber
die zur Produktion von Stickstoff in einer gemein-
ſchaftlich zu errichtenden Fabrik zu verwenden.
Die Stickstoffproduktion soll in der Hauptsache ins
Ausland exportiert werden.

Von 10 auf 6 Prozent. Der Aukstehtsrat des

der auf den 12. Dezember einzuberufenden General
yersammlung nach Abschreibungen von etwa 440 000
Mark (Kie im Vorjabre) die Verteilung einer Divi-
dende Von 7. Prozent auf 100 000 M. Vorzugsaſetien
Lit. A und 6 (10) Prozent auf 7 Millionen Mark

Auf neue Rechnung
Die

Kussiehten werden von der allgemeinen Wirtschafts
lage und der Breisbildung für Zellülose und Papier

In Haehkreisen erhotkt man von der

lung für Zellülose eine Besserung
Lage.

der derzeitigen

Börsen, Devisen, Märkte
Amtliche Devisenkcurse.

Ohne Gewaähr o Reſehsmark) Ohne Gewähr

31. 10. t. c
Buenos 1 Peso 1.446 1.437 Jugos! 100 D. 1.431 7.431
Japan t Jen 2.062 2.032 Kopenb. 100 K. 112.16 112.14

Kenst Pa. |Deab 100 K. o Ilond. Pfd St 20.969 20. 363 Oslo 100 Kr 112.14 112.13
Jeuyork Deoll 19a 19e6 Paris 100 Fr. 16.46 16.446
Kio 1Milr. 426 418 Sehwelz 100 Fri 651 36
Amsterd. 100 G. 168.83 188.63 Solia 100 TLewa 3.037 3.037
Aib 100 Drehm 5.435 5.43 Spann. 100 Pes, 46.40 46.65
Brass 100 56.4365 58.43 Siockh. 100 Kr 112.49 112.49Dane 190 Guld. 51.48 91.49 Rudapest 100 P. 73.37
Hels. 100 f. M. 105648 10.548 Wien 100 Schill. 59.00 59.085
alten 100 Lire 21945 21.95

Berliner Börse vom 1. November.
Tendenz Leicht abgesehwäeht.

Dio heutige Wochenschlußbörse eröttnete insohwacherer Haltung Da Orders von außenstehen-
der Seite nicht eingegangen Waren, genügte schon
kleines Angebot, um mehrprozentige Absehläge
herbeizuführen. Binige ungünstige Momente, wie der
matte Schluß der Neuyorker Börse, die anhbaſtende

Erörterung der Dividendenaussichten bei den Elektro
papieren, für die die un veränderte e
aussichten allerdings als freundlicheres Zeichen
gesehen werden, ferner die Iprozentige Dividenden-
reduktion bei Klöckner lösten Verſtimmung aus
An der Vorbörse wollte man einen Baisseangriff
am Kalimarkt beobaechten, jedenfalls hörte man Salz-
detfurth zirka 6 Prozent unter dem gestrigen Sehblub-
Kurs nennen. Viel beachtet wurde in diesem Zu
sammenhang eine Meldung über Entlassungen im
WintershallkKonzern, die durch Vberfüllung der
Lager und den augenblicklich verschlechterten
Kaliabsatz nötig geworden seien. Obwohl die ersten
Kurse nioht ganz so sohwach wie vorbörslich taxiert
Wurden, betrugen die Abschwächungen im allge-
meinen bis zu 26 Prozent. NMontanwerte Waren
wohl im Zusammenhbang mit dem hohen Katholischen
Feiertag recht ruhig Veranlagt. Bis zu 4 Prozent
schwächer eröffneten Salzdetfurth und Bergmann
Elektrizitätswerk Schlesien mußten anfangs wieder
Minus-Minus notiert werden, der Kurs stellte sich
dann 12 Prozent niedriger als vorgestern. Anderer
seits hatten Berger einen A4prozentigen Gewinn auf-
zuweisen, Deutsche Kabel um 124 Prozent gebessert
und Nord Wolle, Stöhr und Kektrisch Lieferungen
20gen zirka 1 Prozent an. Im Verlaufe wurde es auf
Deokungen zirka 1 bis 126 Prozent fester. Später
trat vorübergehend ein leichter Rücksohblag ein, der
jedoch bald überwunden wurde. Lediglich Chade-
aktien verloren im Verlaufe 3 M. Durch feste Hal-
tung fielen Karstadt mit einem Gewinn von 4 Pro-
zent auf. Dieses Papier, daß sich schon in den
letzten Tagen in Neuyork durch eine beachtliche
Widerstands fähigkeit auszeichnete, wurde von guter
Seite stärker begehrt. Anleihen Knapp gehalten,
Ausländer still, Bosnier Prozent schwächer. Am
Pfandbriefmarkt hielt die Geschaäftsstille auch heute
an, die Kurse lagen nur wenig verändert, Aufwer-
tungspapiere zogen leicht an. Reichsschuldbueh-
korderungen nach behaupteter Eröffnung abbröckelnd.
Devisen Kaum verändert, Buenos etwas anziehend,
Madrid letehter. Geld wird vieht erleichtert, Tages
und Monatsgeld 6 bis 8 Prozent, Waren wechsel
zirka 538 Prozent.

Berliner Produktenbericht vom 1. November.

Bei stärkerem Angebot
Preisräcekgaänge.

Die Produktenbörse am Wochenschluß vahm
einen schwächeren Verlauf. Auf dem inzwischen

„erreichten Preisstand zeigte sich ſtärkere Verkaufs-
lust der Landwirtschaft. Das herauskommende An-
gebot war jedoch nur zu 1 bis 2 I. niedrigeren
Preisen als gestern unterzubringen. Die Mühlen
haben sich in den letzten Tagen ziemlich gut ver-
sorgt; da andererseits das Mehlgeschäft eine Be-
ruhigung erfahren hat, erfolgten Anschaffungen nur
Vorsichtig. Der Peiertag in Süd- und Westdeutsch-
land beeinträchtigte gleichfalls das Geschäft. Am
Liefkerungsmarkt ergaben sich für Weizen und
Roggen Preisrückgänge bis 2,50 M. Weilzen- und
BRogsenmehle haften trotz entgegenkommender
Mühlenofferten ruhiges Geschäft. Hafer war in
allen Qualitäten reichlicher angeboten, auch feine
Sorten waren nur bei Preiskonzesstonen der Ver-
Käufer ünterzubringen. Gerste lag ruhig, feine Brau-
gersten fanden vereinzelt Beachtung

Berliner Produſctenbörse,

Für 1000 Lg) 1. 11. (Für 100 kg 1. 11.
Weizen märk. 234—236 Kl. Speiseerbsen 24.00-26. 00
Roggen, märk. 153 164 EFuttererbsen 19.00--21.00
Rauhgerste 164-210 Pelusehken 19.00——20. 00
Industrie- und Ackerbohnen 17.00-18. 00Futter gerste 165--176 Wicken 17.00-20. 00
Neue Winterg, c Blaue Lupinen eHafer märk 140 150 Gelbe Lupinen cMais lok. Berl, S Serradella, alte
(Für 100 kg) SerradellaWeizenmehl 27.75-36.50 Rapskuchen 50-9. 26Roggenmehl 23.75-26.75 Leinkuehen 14.09-44, 30

Weirenkleie 7.25--7. 75 Trockenschnitz, 5.00 40
Roggenklete 6.75-7.25 SojaSohrot 12.40--13. 10
Raps, 1000 kg TortmelasseLeinsaat, 1000 g e Kartoffellloeken uViktoriaerbsen 25.00--31.00 Räben

Leipziger Produktenbörse,
(Fär 1000 kg in Reichsmarke,)

1. 11. 26, 10. 1. 11. 28. 10.
Pelszen, in. [240--244 236-240 Hafer, neuer 152--162 152 162
Foggen, inl. 158-164156 162 Mais amer 270 275 270 275
Sommerg. 200-220200-—230 do. einquan, 900-310 900 310
Winterg 180-185 160 Raps, ruhig 210-220 210 220
Hafer alter [174-180 174 160 235--260 255--280Erbs., inl. V.

1. 11. 31. 10. 1. 11. 31. 10. 1. 11.31. 10 1. 11.31. 10.

Berlt B 3 et n t ehe en Kingron e aS n S P G r S S erliner Bör Se ohn. Optionsscheln 79.751 80 lars 160 1659. er. Thär Metall 34.75 35 e S 7
Gom I. Movember ſom Vortage Verkekrevweris. et e n e e er e e etAllg. Lokalbahn u Essen Steinkohlen S. VWerschen- Weibent. 117.25 r e(Terminnotiz, erster Kurs e en raftwagen 122, 124.25 Exoelstot Fahrrad a Vrede Malerei S e s(Drahtbericht d. Commerz- u. Privatbank, Merseburg.) rivatbank Merseburg.) Halberst. -Blankbg. 42 43.75 Fröbels Zucker 52. 62 Zeitzer Masch. 67.50 69 e ctain a S
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non Theater
Denstog Donnerstag

bringen wir ein auserwähltes Progamm
Humor, Spannung und Sentimentalität!
Rod la Rocque und Billie Dove in

Landung im Paradſes
Rach einer Novelle von Elinor Giyn.

Außerdem den beliebten deutſchen

Schaäferhund Rin-Tin-Tin
in einem an Spannung und Naturſchönheiten reichen
Senſationsſilm

Anfang 6.45Wir ſetzen die Serie der luſtigen Großſilme fort! n. .15 ührHöhblierte Zimmer
oder Der sturmfreie Junggesele

Das entzückendſte Großluſtſpiel, welches toſende Stürme der Heiter
keit auslöſte. Das aktuellſte Thema, welches in humoriſtiſchem

Querſchnitt die Wohnungsſorgen der Junggeſellen u Junggeſellinnen
der Großſtadt zeigt. Eine Szene unſeres Jilms ſpielt im Rhein

landſaal des Hauſes Vaterland in Berlin. Man ſieht Schiffe den
Rhein hinauf und hinunterfahren, den Mondaufgang, Regen, Blitzel
uſw. das heißt alles das, was man erlebt, wenn man auf der

Terraſſe des Hauſes Vaterland ſitzt.
In den Hauptrollen: Fritz Schülz, Margot Landg, Hans Albers,
Hertha v. Walther, Karl Jalkenberg, Paul Hörbiger u v. am

Jm Beiprogramm Drarie- Hyanen
Das Geheimnis des goldenen Gürtels. Wildweſtdrama in 5 Akten

Infolge einer Infektion verstarb heute mein innigstgeliebter
Mann, unser lieber Vati, Sohn, Schwiegersohn, Bruder, Schwager
unck Onkel

Dr. med. Karl Bocde
im 40. Lebensjahre

In tiefer Trauer im Namen der Hinterbliebenen

Hanni Bode geb. Graet?
Merseburg, den 2. November 1930

Beisetzung Mittwoch nachmittag 3 Uhr von der Kapelle des Alten-
burger Friedhofes

Nachruf.
Voller Trauer vernahmen wir die Kunde vom Heim-

gange unseres lieben früheren Lehrers

Herrn Schulrat Jache
Dankerfällt blicken wir auf die Zeit zurück, in der

er seine goldene Saat mit Kundiger Hand in uns
streute voll froher Hoffnung, daß sie wohlgerate
und seinem Blei der Segen sich gesellt. Als treuer
Hirte hat er seine Schar geleitet und
ihrer Herzen Schatz gehegt. Wir schätzten und ver-
ehrten ihn und er wird uns immerdar unvergeßlich
bleiben.

Merseburg, den 3. November 1930.

Die Schülerinnen der I. Klasse
der Altenburger Schule
des Jahrganges 1926727.

Schöne 3 Zimmer
Wohnung mit Küche
ſoſort, oder 15. 11. zu
bermieten. Zu erfrag.
i. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

kin leeres Immer

fort zu vermieten.
erfrag. i. d. Geſch. d. Bl.

leer. immer z. verm.

Off. u. 201 a. d. Geſch.

2—3 leere Zimmer
von jungem Ehepaar
ſofort oder ſpät. geſucht.
Off. u. 200 a. d. Geſch.

Akademiker ſucht
gutmöbliertes Zimmer,
eventl. Doppelzimmer.
Ang. m. Preisang. unt.
L 52 a. d. Geſch. d. Bl.

e

Geschäftzmanninsenere!

sorgsam

Nach langem, ſchwerem, mit großer
ertragenem Leiden verſchied

Sonnabend 20 Uhr meine innigſtgeliebte
Geduld

Mutti, meine treuſorgende Nichte

Certrud Schulz
im Alter von 41 Jahren.

In tiefem Schmerz

Eliſabeth Schulz u. Onkel
Karl Hecken, Sattlermeiſter, I
nebſt Angehörigen.

Merſeburg, den 1. November 1930. e

Mittwoch l
den 5. November, nachmittags 3 Uhr,
von der Kapelle des ſtädtiſchen Jried-

Die Beerdigung findet

hofes aus ſtatt.

Dankſagung.
Sagen allen Freunden und Be

kannten für die herzlichſte Teilnahme
unſeren beſten Dank.

Karl Küntzerund Kinder.

Mer ſehurg, den 3. November 1930.

Fur die uns zu unserer Vermählung

erwiesenenAufmerksamkeiten danken

wir hierdurch herzlichst
Otto Dathe u. Frau

Elsa geborene Schröder
Leuna, den 3. November 1930
Bunsenstraße 10

Statt Larten
Für die uns anläßlich unserer Ver-

mählung erwiesenen EBhrungen und Ge-
schenke danken wir herzlichst

Max Reuscher und Frau
Dora geb. Dechant.

Kötzschen, Oktober 1930. S

In der Nacht zum Sonntag, dem
2. November 1930, verschied meine
liebe Mutter und Schwiegermutter,
unsere gute Großmutter, Frau

kriederne Weber
geb. Kern

nach vollendetem 75. Lebensjahre

Dies zeigen an in tiefer Trauer

Max Weber nebst Frau
und Enkelkin dern

Merseburg, den 3. November 1930 e
Karlstraße 25

Die Trauerfeier zur Einäscherung e
findet am Mittwoch, dem 5. d. M.,
2 Uhr, im Krematorium zu Halle statt.

Es wird gebeten, von etwaigen
I Kranzspenden abzusehen,

Für die Ehrungen und Ge-
schenke anläßlich unserer gol-
denen Hochzeit sagen wir allen
herzlichen Dank.

Spergau, den 3. 11. 1930.

Familie Kahse
e

Danksagung
Für die überaus zahlreichen Be-

weise freundlichen und liebevollen
Gedenkens, anläßlich meines 90. Ge-
burtstages, sage ich auf diesem Wege
den Behörden, der Redaktion des
„Merseburger Rorrespondent-, wie
auch besonders den alten Freunden u.
Bekannten herzlichsten Dank für alle
Ehrungen, Gratulationen, Blumen-
spenden usw. Die Fülle dieser Liebes
beweise macht es mir unmöglich,
meinen Dank persönlich jedem ein-
zelnen ab2zustatten.

W. Marie Geithner-
Merseburg, den 8. November 1930

e

en

Ein neues Kleid Ein neuer Hut?
Viel wicht ger noch iſt: Neues Blut!
„Köſtritzer Schwarzbier“ ſchafft es ſchon in kurzer
Zeit! Sie ſollten ſich gleich davon überzeugen.

Familien
Nachrichten.

Aus anderen Blättern
entnommen.)

Verlobt:
Hildegard Franke

mit Guſtav Weber,
Granſchütz, Groß
grimma; Elſe Voigt
mit Hugo Suck, Wei
ßenfels MarthaKüſter
mit Paul Kötteritzſch,
Granſchütz, Klein
göhren; Erna Voigt
mit Erich Hanrück,
Prittitz, Weltaburg
Ella Schlenkrich mit
de Ziegert, Schkeu

itz.

Vermählt:
Helmut Weiße mit

Frau H. geb. Görnike,
NDelitzſch.

Geſtorben:
Frau Auguſte Hor

nig geb. Liebreich,
55 J. Delitzſch Jnge
borg Naundorf, 5 J.,
Lützen

Kirchl. Nachrichten

Dom. Getraut:Der Arbeiter Oskar
Meißner mit Frau O.
geb. Ehring. Be
er digt: Jrau Selma
Eichhorn geb. Lützken
dorf

Stadt. Getauft:
Karl, S. d. Arbeiters

Todt; Günter, S. d.
Kaufmanns Menzel;
Günter, S. d. Modell
tiſchlers Hahn. Ge
traut: Der Reiſebüro
beamte A. Jllmann m.
Frau E. geb. Thrams;
der Arbeiter W. Lorenz
mit Frau E. geb.
Becker

GeAltenburg
tauft: Jngeborg, T.
des Werkmſtr. Bonau.

Getraut: Der
Maſchinenſchloſſ. Os
wald Schulze m. Frau
H. geb. Wenzel.
Beerdigt: Der
Schulrat Gerh. Jache.

Lacien
„An der Geiſel“ mit
Ladenſt., paſſ. z. jed. Ge
ſchäft, iſt baldmögl. bill.

z. verm. W. Ang. erb.
u. J. F. 377 an „Jnva

8lidendank“, Halle a. S. e

Jm Handelsregiſter Abteilung Nr. 300
iſt heute bei der Jirma Ludwig Benary in
Dürrenberg folgendes eingetragen worden
Kaufmann Alfred Jacob, Leipzig, iſt in die
Geſellſchaft als perſönlich haftender Geſell
ſchafter eingetreten ſeine Prokura iſt erloſchen
Merſeburg d. 30. Oktober 1930. Amtsgericht.

Zlwaergsvwerſtesgereang.
Am Dienstag, dem 4. November, nachm.

3. Uhr, verſteigere ich in Zöſchen, Gaſthof
Tietze einen Maff-Perſonenwagen öffent
lich meiſtbietend gegen Barzahlung.

Merſeburg den 3. November 1930.
Rettſchlag, Obergerichtsvollzieher.

Felbverpochtasgege?
Wegen Aufg. d. Wirtſchaft beabſichtige ich die
in der Gemarkung Großkayna gelegenen Felder
zu verpachten Reflekt. erf. Näheres

Nittergut Großkaynga.

Achtung Montagtrifft ein Waggon Pa. Tafel Apfel
(Goldparmänen, Boskop und Renetten) ein.
Verkauf Montag u. Dienstag, 3. u. 4. II.
Eilgüterbahnhof Merſeburg. Gebe jedes Quan
tum ab. (Auf Wunſch Lieferung ins Haus.)

Joſ. Fort esbrsch.

ch en

d e hrenkämeo he

Creme-Seffe rerJn Merſeburg bei
K. Weibgen Wwe,, Parfümerie.

Die an der Schulbrücke gegenüber Bahn-
hofſtraße 10712 errichteten proviſoriſchen

Verkaufsläcden
ſolle werkonft ſwerdess.

Angebote unter 7591 an die Geſchäftsſt. d. Bl.

in TIn T der törng dern
Tſchtfspſeſpoſest, Sonne

Der luſtige Tonfilm

Der Korvettenkapſtän
mit

Maria PaudlerHarry Liedtke enur noch 3 ge
Schüler zur erſten Vorſtellung halbe Preiſe

Anfang 5 S und 9.10 r

Ein Gobrauehsrad wie es fur tie
bahner paßt ist das Edeiweibracd. M e

e eſommer und Wianer de
Jedem Wetter und auf guten und Unsernte

le e Wegen ren (Guch mitd h e onreifem, Fahradgabeher aller
Welchenwärter Art, Edehwerß Nähmaschinen mit S

Hefde aus desSchmargen-
dorf am 14.
Januar 1930.

Ka o. V. nd9 ein Fahrrad oder irgend eine Hähmasehine,Sondern das gute Edelweißrad und die gute Edelweis- an
m mäaschine. Wir führen nur unsere gute und berühmte Marke Edel-
I wvels, also keine minderwertigen Fahrräder und Nähmaschinen und auch
eine mit afdren Namen. Bisher über WMiiiion geſtefert.

Das konnten Wir doch himmermehr, wenn Edehweis- c
Und Nahmaschine nicht gut und billig war.

Edelweiß Decker, Deutseh- Wartenberg 254
7 hahrradbau Leistungs fähigkeit pro Woche 1000 Edeſweibrader

m
Morgen Dienstag

Kchlachtetest

h Man aete

Aebbutihe Veranung

on
im Tivoli spricht General a. D.
Frefherr v. Schenoaſeh
über

Dollar doch
Deutsche Friedensgesellschaft,
Ortsgruppe Merseburg

Tel. 2898.

S erstag
Schlachtefeſt

bust ſern Ken t
ſtraße 12.

Das erste, für 5. November vorgesehene

ZERT
muß verlegt werden.

Der Vorstand des Philharmonischen
Orchester Vereins

TIVOLI
i Täglich

Dienstag und Freitag

lachten
Rehahn, Leuna

Achting, Gärtner

Eine Ladung
Bindeſichte

Gänſefedern
direkt ab Fabrik in Ia gewaſchener und ſtarbfrete
Ware: Ungeriſſene, wetß

ne i i 1576 eund. Ungeriſſene,
Sorte, Mk. 2,75 pr. Pfd.

Oderbruch-
Cänvrekeclern
Nr. 4 mit Dauoen

Pfd. 2.80
Nr. 2 mit allen Dau-

nen Pfd. 3. 20

à Zentner 2.50 Mk.,
verkauft

Richarck Plötner
Breite Str. b. Weber.

Baverisches Bierfest
Kyuffhaser- Technik

Frankenhausen Vecieee Abe
Schwach- u. Starkstr. Technik für Masch. und
Aelt. Sonderabt. k. Landm. u. Flugt. „Zutomobilvau J

Geriſſene, graue, Mk. 2,50
pr. Pfd. Geriſfene, weiße,
Mk. 3,20 und 4,
Pfund. Weiße Halbdaune
Mſchleißdaune,

Nr. 3das Beste 3. 50
Versand gegen Nach-

nahme
Preisliste umsonst

d. Richard Lübeck,e rürstentelde m. 77

LADEMmit Ladenſtube, für
alle Zwecke, ſofort zu

vermieten.
Ciskowski, Exerzierpl.

Bis 100 Wochenver
dienſt d. Heimarbeit c.
Proſpekt gratis. Max

e Kramer Günzburg a. D.o. Dubsve See Grabotv 172

7 2 em.Khwneiderin

Mlalulatur e2 Sr. l.
19 jähriges Mädel

auch größeren Poſten, 4 I Aufwartung

gibt ab nj Gute 3 e vorh.Buchadruckeret Alten. Röbner Sia Hapdtasche
verloren. AbzugebenKleine Ritterſtraße 3 gemalte

Uhr vormittags Sismarcſrabe 28

S

S

S

zum Vſinfer

Domenwäsche
aus Kunsfseſoe bevorzuor
roktfſsch eleqont und hofbar
Grosse Auswohlhemden Schlüpfer
Kombinofionen und

Berufskitrel

in Vielen eGanz hesonders preiswert

HaLLE G. S TEINSIRASSE. 86/87 Man

Wird

omp le

Ausfünrunoen.
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